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E. L Danzig, den 10. Febrnar 1927. 

MNan muß es ſich immer wieder ins Gedächtnis zurücl⸗ 

rufen, mit welchen gemeinen Ausdrücken unſere Deutſch⸗ 

nationalen vor, während und nach dem Weltkricge die Pylitik 

der ausländiſchen Staatsmänner und Parlamente ſchmäh⸗ 

ten. Da wimmelte es in den Reden der Hergt, Weſtarp und 

ihrer Ableger in Danzig Schwegmann und Falkenberg, von 

Ausbrücken, wie „Das perfide Albion“„das detadent ſadiſti⸗ 

ſche Frankreich“, „das hinterhältige Slaveutum und dem 

elenden Heuchler en gros Wilfon“. Deingegenüber wurde 

ote Volitit der deutſchen Staatsmänner, wenigſtens ſoweit 

ſie noch katſeritcher Couleur waren, alk Ausfluß idealſten, 

reinen Strebens gloriſfiziert, wie e6z eben nur den germani⸗ 

ſchen Edelmenſchen eigen ſei. Dabei wiſſen es auch unſerc 

Deutſchnationalen und die ihnen verwandten Nationallibe⸗ 

ralen, mit welchen unmoraliſchen Witteln zum Beiſpiel der 

Heros der ſchwarz⸗weiß⸗roten Deutſchen Bisnäarck ſeine er⸗ 

ſolgreiche Politik gemacht hat. Wie er weder vor Depeſchen⸗ 

fälſchungen zurückgeſchreckt hat, wie er. die äraſten Intrigen 

egen die ihm feindlich gelonnenen Käaiſerinnen. des alten 

Gailheim und Frlehbrich III, ſpann. Wee er, jeine, enaſten 

Mlitarbeiter, wie z. B. den Kufturkampfminiſter Falk, brutal 

jällen ließ und zyniſch verleugnete, wenn es ihm in den 

Kram paßte. Wurden alſo all die 

unmoralliſchen volitiſchen Methoden, 

die unſere ſchwarz⸗weiß⸗rote Preſſe in phariſäerhafter Selbſt⸗ 

überhebung beim Auskändertum nicht genügend ſcharf brand⸗ 

marken kann, von dem „arößten Staatsmann der Deutſchen“ 

jelbſt im ltebermaß angewandt, ſo war Biszmarcl immerhin 
ein Meiſter in dieſen Dingen, der es verſtand, mit ſolchen 

Mitteln eine erfſolgreiche Politik für ſein Land zu treiben. 

„Seine Epigonen, und als ſolche betrachten ſich mit Vor⸗ 

liebe auch unfere deutſchnattonalen Senatoren in Danzig, 

glanben, das es zu einer erfolgreichen Politik genügt, mit 

denſelben unmoraliſchen Mitteln zu arbeiten, wie einſt Bis⸗ 

marck, wenn man ſich nebeubei eifrig bemüht, trotzdem dann 

den chriſtlich⸗keutſchen Tugendbold herauszukehren. Sie 

ſehen nicht, daß zu einer erfolgreichen Politik ſolcher Mittel 

ſchließlich auch ein überlegner Geiſt notwendig iſt, wie er 
eben nur Bismarck eigen war. Aus dieſer Verbindung von 
ükrupelloſer numoraliſcher Politit und geiſtiger Unfähigkeit 

iſt dem Deutſchlands Wilhelms II. der Zuſammenbruch ge⸗ 

jolgt und auz dieſer unglückſeligen Verlindung wie ſie in 
reichſtem Maße auch bei unſerm deutſchnationalen und natio⸗ 
nalliberalen Anhang in Wanzig vorhanden iſt, erwächſt auch 

der Freien Stabdt Danzin die allerijchwerſte Gefahr. 

Wir haben ſchon kürzlich ausgeführt, wie ſchnell die Sa⸗ 

nierungspolitil des Bürgerblocks, außenpoljitiſch zuſammen⸗ 
aehrochen iſt. In wenigen Wochen ſteht die Taaung des 

Völkerbundes bevor. die nach mehrmaligem Nein der frühe⸗ 

ren Ratsſitzungen Danzig endlich die erſehnte Anleihe ver⸗ 

mitteln ſoll. ie Verhandlungen mit Polen aber ſind auf 

dem toten Punkt angelangt und oiſen müſſen wir es aus⸗ 

ſprecheu, gerade weil wir Sozialdemokraten und Arbeiter 

mit dem heimiſchen Boden und dem Wyhlergehen unſerer 

Siadt vielmehr verbunden ſind, als jene politiſchen Glücks⸗ 

ritter, die Ehrgeiz oder aute Bezahlung hierher getrieben 

hat, daß die Schuld hauptſächlich an der unheilvollen Ein⸗ 

üellung unſerer Deutſchnationalen zu Polen liegt. Es wäre 

wenigſtens ehrlich, wenn die Deutſchnationalen offen ans⸗ 

iprechen würden., wir wollen keine Verſtändigung mit Polen. 
Das hätte wenigſtens eine gewiſſe Logil für ſich, nachdem 

üc bis in die letzte Zeit hinein Polen als Erbſeind bezeich⸗ 

neten. Um ſo verwerflicher aber iſt es, wenn dieſer deutſch⸗ 

nationale Bürgerblockſenat den Anichein einer Verſtändi⸗ 

aung mit Polen erzwingen will, durch Mittel, die mit An⸗ 

nündigkeit, Moral und Konſequenz nicht das geringſte zu 

tun haben. 

Nehnien wir zuerſt noch die moraliich harmloſeſte Methode 

der Verzweiflungspolitik unſeres Bürgerblockſenats. Welche 

Aungenkraft wandten die deutſchnationalen Agitationsredner 

Wusᷣ auf, wie z. B. der, deutſchnationale Parteiſekretär 

Michaelis und ſelbſt Herr Staatsrat Dr. Ziehm, um der Be⸗ 
völkerung klar zu machen, daß Danzig von dem „unſeligen 

Einfluß des Iudentums“ befreit werden müſſe. Wie man 
aus dieſer anfiſemitiſchen Einſtellung heraus 1924 den frühe⸗ 

ren Senator Jewelowſki aus der Regierung drängte, alſo 

mußte auch bei Bildung des jetzigen Bürgerblockſenats der 

bisherige liberale Senator Dr. Neumann (freiwillig“ 
anf eine Wiederwahl verzichten. 

Alles angeblich nur zum Heile Danzigs, das nach deutſ⸗ 

nationaler Agitationsrederei felbſt durch die geringſte volitiſ 

Vetätigung eines jüdiſchen Mitbürgers auf das allerſchwerſte 
geſchäbigt wird. Jetzt aber, in dem Bankrottſumpf ihrer 

eigenen Sanierungspolitit wiſlen die judenfreſſeriſchen Deutſch⸗ 

nationalen ſich keine „ Mabſ⸗ geeigneteren Retter für Danzig. 
als die ſo geſchmähten jüdiſf⸗ Politiker. 

Derſerbe deutſchnationale Ganierungsſenat, ber zuerſt mm 
der „deutſchen Belange“ willen Dr. Memmann nicht als 

Lollegen uien Er wendet ſich nun hilfeſuchend an den⸗ 

jelben jndiſt Exſenator, damit dieſer die ubgebrochenen 
Berhandlungen mit Polen aufs neue vermittele. 

Hört es, ihr völkiſchen Hüter der raſſerelnen deutſchen 
olitik mn Herrn Fallenberg, in der Deutſ⸗ ationalen Partei. 

Lort es auch, ihr ehemaligen deutſchſozialen Knüppellunze⸗ 

Jünger, die ihr als Mitglieder der Bürgerlichen Arbeitsgemein⸗ 

ichaft im Vollstaa die jetzige Bürgerblockregierung ermöalicht 

und uniclſtützt babt, ſeht dieſes Zu⸗Kreuze⸗kerechen vor dem io 

geſchmähter— Judentum. Werdet ihr noch als vie letzten Hüter 

des Deutſchtums gegen dieſen Verrat des Senats mannhaft 
eure Stimme erheben? Sder ſeid ür auch ſchon von vem 
Opportunitätsgeiſt der Schwegmann und Ziehm angekräntelt, 

die durchaus ihren viſtetehiüſeer⸗ Bantrott im letzten Augen⸗ 

blick noch verhindern wollen, ſei es auch um den Preis der Mit⸗ 

hilje des Dr. Nenmann oder vielleicht gar Jewelowſtis. 

      

  

    
   
  

Fonherotteurmethoden des Bürherblock⸗Senats. 
Selbſt der Jude als Retter willͤkommen. — Danziger Senatoren als geſellſchaftliches Femegericht. 

Ernſter aber als dieſe groteske Bekehrung der Deutſchnatis⸗ 

natlen zum Judentum iſt die Kampagne, die auſ Geheiß der 

Deutſchnationalen vor 14 Tagen aben den Völkerbunds⸗ 

kommiſſar inſzeniert wurde. Wir Da u dieſe perfide Art 

politiſchen Kampfes ſchon mehrfach gebrandmarkt. Das deuiſch · 

nationale Blatt hatte darauf allerdings nichts Eiligeres zu ium, 

als die lächerliche Auſchuldigung in die Welt zu ſetzen, der Hohe 

Kommiſſar hätle unſeren Artikel veranlaßt. Auf Verlaugen des 

Hohen Kommiſſars brachte dann das üerdſnos v Organ 

ein Dementi dieſer Nachricht, wobei es allerdings venſelben 

Vorwurſ in verſteckter Form erneut erhob. So lautet nämlich 

das Dementi: „Wir erfahren von anderer Seite, vaß Herr van 

Hamel den Artikeln der „Volksſtimme“ fernſteht und ſie in 

feiner Weiſe inſpiriert haben will.“ 

Nichts iſt törichter, als unſere „Volksſtimme“ zum Organ des 

Herrn van Hamel zu ſtempeln. Wir ſind weder Ankläger noch 

Vertieidiger perſönticher Erlebniſſe des Völkerbundskommtiſſars. 

Wir haben auch lein Intereſſe au Intimiläten aus dem Leven 

des Hohen Kommiſſars und aus auderen Kreiſen der gut bürger⸗ 

lichen bencgf Danzias, wie ſie durch deutſchnatlonale 

Rorreſponden zen in die deulſche Preſſe lanziert wurden. Welch 

clende Heuchelei, wenn das hieſige deutſchnationale Organ es 

ſo hinſtellt, als wenn die böſe „Vanziger, Vollsſtimme“ die An⸗ 

gelegeuheii in Danzigterſt publik gemacht hätte. Wie unſauber 

und unehrlich war das Manöver gegen vau ſchlimn eingeſädell. 

In Danzig ſchweigt man ſeige, um ein um ſo ſchlimmeres Stink⸗ 

bombenſeuer aus der veutſchen Preſſe auf den Völkerbunds⸗ 

kommiſſar zu richten. Wenn wir dieſe Dinge brandmarkten, ſo 

nicht um der ſchönen Augen des Hohen Kommiſſars willen, 

ſondern weil die Sozialdemokratie ſtets der Auffaſſung war, 

daß man politiſche Kämpſe mit geiſtigen Waffen und nicht mit 

ſchmutzigen, perſönlichen Verdöchtigungen ausfechten ſoll. 

Bis hierher war die Angelegenheit mehr eine Sache ves 

journaliſtiſchen Anſtandes uUnd der politiſchen Moral unverant⸗ 

wortlicher Kreiſe. In den letzten Tagen aber hat die Ange⸗ 

legenheit eine Wendung genommen, bei der wir die Methoden 

maßgebender Regierungstreiſe in Auſchn nicht ſcharf genug 

brandmarken können. Hatten die deutſchnationalen Korreſpon⸗ 

denzmeldungen ſeinerzeit völlig unwahr von einem 

geſellſchaftlichen Bonlytt ves Völterbundekommiſſars 

gseſprochen, ſo haben ſich jetzt Dan iger Senatoren bemüßigt ge⸗ 

ſehen, zu dieſen durchſichtigen ſeldungen nachträglich vas 

lebende Bild zu ſtellen. Insbeſondere miehrere hauptamtliche 

Senatoren fühlten ſich berufen, Geſellſchaften zu meiden, bei 

denen auch der Völkerbundskommiſſar erſcheint. An und für 

ſich iſt es uns völlig gleichgültia, ob ſich eine 'enz mit einer 

Möchte⸗gern⸗Exfelleni die Hand rückt. ſer pieſer von 

Danziger Regierungsſeite inſzenjexte geſellſchaftliche Boyfott iſt 

nicht nur eine moraliſche Heüchelei, ſondern auch eine politiſche 

Torheit erſten Ranges. Die geſellſchaftliche Affäre Hamel⸗ 

Heydebreck war den Senatoren ſeit Monaten, bekannt, ohne daß 

ſie, wie es die „Danziger Allgemeine Zeitung“ kürzlich ſchrieb, 

„die Ehe als das Fundament der bürgerlichen und ſittlichen 

Ordnung des Staates“ in dem Sinne anſehen, daß deren 

Antaſiung von dritter Seite als Frevel betrachtet wird, den 

geſellſchaflichen Bopkott zur Folge hat. Auch die jetzt wieder 

in den Vordergrund geſchobene angebliche Deutſchfeinplichkeit des 

Völkerbundskommiſſars war dieſen Danziger Politikern ſchon 

Die Eutſcheidiing des Neichskabinetts über den Abbruch 

der dentſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen wird 

vorausſichtlich heute fallen. Wie ſie ansfällt, iſt nach der amt⸗ 

lichen Erklärung vom Dienstag kaum noch zweifelhaft. 

Man ſcheint unter allen Umſtänden vorläufis zu einem Ab⸗ 

bruch eutſchloſſen zu ſein. Auch die folgende uns non polni⸗ 
ſcher Seite zugehende Meldung läßt darauf ſchließen „Für 

den 9. Kebruar, 11 Uhr vormittags, war im Auswärligen    
Uunſer Bild zeiat den dentſchen Geſandten in Warſchau, 

Ludwig Rauſcher. 

Amt eine Setzung der Kommilfion für die Rechte der vhhii⸗ 

ſchen und jnriſtiſchen Perſonen vereinbant worden. Kurk vor 

Beginn dieſer Sitzung teilte der Sorſitzende der⸗ dentichen 

Handelsbelegation dem polniſchen B— andlungsführer tele⸗     phoniſch mit, daß die Sitzung nicht tattſinde⸗ Und auch kein 

könnt ermin für die Sitzung in Erwägnna geaogen werden 

nne. — 

Danziger Volls 
verklätige Vevölkerung der Freien Stadt Damig 

18. Jahrgang 
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Danzig bekannt und dennoch riſſen 
Zeitungsartikel zu erhalten, 

in engſten geſellſchaftlichen 

dieſes Keſieltreiben. Will man 

mit ſolchen Mitteln etwa den Nölkerbundskommiſſar für 

Danziger Wünſche gejügig machen? Oder will ſich der 

Bürgerblockſenat uach ſeinem Sanierunasfiasko wenſaſten⸗ 

mit dem Glorienſchein ſchmücken, daß, er den Vertreter de⸗ 

verhaßlen Völkerbundes, dieſer „Migeburt von Schmusz 

und Trect“, wie ſeinerzeit der deutſchnationale Führer den 

Mölterbund im Volkstag bezeichnete, zur Strecke gebracht 

hal? Das eine wäre ebenſo icht und ſchüͤdlich für die u 

kunſt Dauzigs wie das andere. 
Die geſellſchaftliche Schreckeueheryſchaſt ſcheint bei den 

Dentſchnatioualen jetzt die allgemein übliche Kampiesmethnde 

gegen die Geaner au ſein, die man nicht durch reattiynar 

Nuſtigurteile oder, durch eine “* rleumdungskamnagne erhe 

digen kaun. Wenigitens hat ſich in dieſer für die Dan nar 

Deulſchuationalen anſcheinend ſo Korbitdlichen Art anch der 

jehhige Reichsinneuminiſter v. Kondell betätigt, der mit jennen 

deutſchnativnalen Slandesgenvoſſen in einer Veriammlung 

türzlich jolgenden Beſchluß faßte: 

Die Groſigrundheſitzerverſammlung vom gi. Zannar 

beſchließl einitimmig, von mun an jenlichen Verteh; 

mit Herrn Haſſo vun Trestow⸗Schmarſendurf abzubrechen 

und jede gefelline und private Veranſtaltung umgehend au 

berlaſſen, in der Herr Taſſo v. Treslow erſcheint.“ 

Der Sünder, über den hbier die geſellſchaftliche Feie aus⸗ 

geiprochen würde, mar ein Flihrer des Smundeutſichen 

Orden, der esabaetehnt halte, das deutſchnatlonale Ne 

vanchelriegsgeſchrei mitanmathen. Der Junadeutſche Orden 

ließ ſich durch dieſes junkerliche deulſchnationale Femegericht 

aber nicht einſchüchlern, ſondern veröffentlichte in ſeinem 

Bundesvrgan in den letzten Tagen ſolgenden Aufruf: 

„Briütder der, Großballei Brandenburg—Pommern! Im 

„Jüngdentſchen“ voum §. Febrnar hat ihr von dem uner⸗ 

hörten Beſchluß der geſellſchaftlichen Aech ⸗ 

tung unſeres Ordensbruders v. Treslow, des Komturtz 

der Ballei Reumarl, geleſen. Mit den Mitteln, einer 

mittelalterlich anmutenden Feme will man 

unſeren jungdentſchen, Bruder ächten und mundtot 

machen. Vrüder, wir ſtehen in unerſchüttertſcher Treuc 

hinter unſerm lapſeren Bruder v. Treskom⸗ eber- 

beblichket, Gavismus und Unverſtand werden 

zerſchelen an der levendigen Mauer der Ordensbrüder. 

Nun erſt recht wollen wir unſere Ordensbanner hinein⸗ 

kragen in die Winkel einer Freſes Wanne, und ſelbſtberr⸗ 

lichen unſozialen Reaktion. Freies annestum und ſung⸗ 

deutſcher Glanbe milſſen ſiegen über Kaenselſt un 

Aitmaßuna.“ 

Ueberheblichkeit, Enoismus und Unverſtand, Laſtengeiſt 

und Anmaſning, 

das ſind die Worte, mit welchem hier in einem Ortgan der 

vaterlänviſchen Vewegaung die geſellſchaftliche Feme gebrand⸗ 

markt wird. Uns ſcheint, daß dieſelben Worte auch gegenũber · 

den Methoden annebracht ſinv, mit denen in neuerer Zeit in 

Danzig Politik gemacht wird. Daß— ſich in erſter Linie dir 

hauplamtlichen Senatoren ſolche Allüren leiſten, zeigt erneut, 

wie ſchädlich das bisherige Danziger Regierungsſvſtem iſt, da⸗ 

durch ſeine unverautwortlichen Regierungsleute auch eine un⸗ 

verantwortliche Politik ermöglicht. Die Koſten für die Folgen 

ſolcher Pofilit der Uẽnfähigkeit und bankrotten Verzweiflunn 

hat lelder das Danziger Volk zu kragen, das eine ſolche Regie 

rung noch duldet. 

vor Hamels Seudung nach 

ſie ſich vanach, von ihm nicht nur 

ſondern auch mit ine Erzellenz“ 

Verkehr zu kommen. 
Und unn mit einemmal 

      

    

  

     
    

  

  

  

Oer Abbruch der dentſch⸗polniſchen Verhandlungen. 
Streſemann autf Meiſen. 

In Nizög ift vor einigen Tagen ein gewiſſer Herr Braun 

eingetroffen. Da er das fabelhafte Glück hat, dem deutſchen 

Außenminiſter ähnlich zu jehen, haben ſich die eifrigen fran⸗ 

jöſiſchen Jonrnaliſten auf den, Anlömmling geſtürzt, um ihn 

zu interviewen, und obwohl der Befragte ſeine Nichtidenti 

tät betonte — oder wahrſcheinlich eben deßhalb, galt ſein 

Inkognito als gelüftet. Streſemann in Nizza — das be⸗ 

dentete für die Senſationslüſternen die Gewißheit, daß er 

demnächſt eine Zuſammenkunſt mit Herrn Briand haben 

werde. 

In Wirilichkeit it Dr. Streiemann inzwiſchen in San 

Remo, alſo auf italieniſchem Boden eingetrofſen, und ſoſort 

tauchte das Gerücht von einer peabſichtigten Zuſammenkunft 

mit Muſſolini auf. Wir kennen die Abſichten des deutſchen 

Miniſters nicht, und noch weniger die des itallenilſchen Dikta⸗ 

tors. Wir wiſſen nur, daß dieſer ſchon anläßlich der Unter⸗ 

zeichnung des deutſch⸗italieniſchen Schiedsgerichtsabkommens 

den Wunſch nach einer perſönlichen Beteiligung Streſemanns 

an dieſem feierlichen Akt hegte. Es iſt nicht unwabrſcheinlich. 

daß Muſſolini aus Gründen des außenvpolitiſchen Preſtiges 

das damals Verfäumte jetzt nachgeholt an ſeben hoftt. 

  

Statijtiß des Grauens. 
6000 Kriegsinvaliden in engliſchen Irrenhänſern. 

Wie die Welt⸗Ingendliga, mitteilt, befinden ſich in den 

engliſchen' Irreuhänſern beute noch über 6000 

Kriegsinvaliden. Weitere süu Menſchen leiden ald 

pfer des Kriegsdienſtes an Epilepſie. Noch heute, alſo acht 

Jahre nach der Beendigung des Krieges, liegen in Englaud 

Mun ebemalige Soldaten injolge ihrer Kriegsverleßzung 

in den dortigen Krantenhänſern. Es wäre, intereſſant, 

wenn auch in Deniſchland einmal erne derartige Statiſtil 

berausgegeben würde, damit die nationalen Kriegshetzer 

und ihre Spfer an die furchtharen Rückwirkungen des At⸗ 

krieges erinnert werden. 

 



En Jenirmusmann über bie Neichsregiernug. 
Warum Dr. Wirth mit nein ſtimmte. 

In dem am Freitag erſcheinenden Heft der Zeitſchrift 
„Deutſche Republit“ ſchrelbt Dr. Wirth über ſeine Haltung bei der, Abſtimmung über das Vertrauensvotum: Das Nein war 
wohl erwoßen und wohl bedacht. Ich ſtehe zu dieſem Nein. 
So wie mein Nein als Wort laulete, ſo ſtehe ich auch innerlich 
zu dleſer Regierung. Ich ſtehe ihr nicht nur ablehnend und 
fremd gegenüber, ſonvern ich benegne ihr mit Mißtrauen, weil 
es für mich als Republikaner unmöglich iſt, dieſer Regierung 
mein Veytrauen zu geben. Man präſentiert uns Männer, die 
füt die Repubtit eine Provokation ſind. Mit wenn und aber, 
mil Worbehalten, mit Wiederholung alter Formeln ariff man 
jur Macht. Man wehrte ſich ſogar dagegen, die Michtlinien, die 
im Zentrum ausgearbeitet worden ſind, auch nur der Geffent⸗ 
lichkeit zu übergeben. Man ſchob das Maniſeſt zur Seite, an 
dem ich mitgearbeitet habe. 

Es iſt eine vermeſſeue und ſreche Sprache, weun ein 
geutrumsblatt meint, daß es ein Unglück nicht nur für das 
Zeutrum, ſondern auch für das ventſche Naterlaud, daß ein 
Maun von dem unbeuafamen Format und dem riückſichtsloſen 
Feuerwillen eines Dr. Wirths geſliſfentlich überſehe, daß auch 
von rechts Ströme kommen, die dem deuiſchen Volke nubbar 
gemacht werden können. Wer meine Veröffentlichungen in der 
lekten Zeit nachlieſt, weiß, daß ich mit ſtarken Worten nach den 
Mechtskreiſen mich mahnend und beſchwörend umgeſchaut habe, 
die witlens ſind, das Ewiggeſtrige zu verlaſſen, um zu dem 
Lebendigen, zu dem Friſchen, zu dem Gegenwärtigen, zu dem 
Ftaat des Volkes, der Deutſchen Republit zu kommen. Ich habe 
zhwieſprache mit der Rechten gehalten, die in der Deutſchen 
Mepublik und weit varüber hinaus beachtet wurde. Sie war 
weder ein Unglück für die Zentrumspartei noch für Deutſchland. 

Mit Kendell gegen Wirth? 
Innere Auscinanperſetmngen im Zentrum. 

u der, heutigen Ausgabe der „Germania“ wird ein Teil 
dines Artifels des Abgeordneten Joos in der „Weſtdeutſchen 
Arbeiterzeitung“ wiedergegeben, ver ſich u. a. auch mit der 
Haltuna des Reichskanzlers a. D. Wirth befaßt. Joos erklärt 
in dieſem Artikel, daß Wirth feine beſtimmten Äklionen auf 
Grund der Bildung des Beſitzbürgerblocks plant. Anders⸗ laulende Ausſtreuungen ſeien falſch, und wahrſcheinlich werde ſich Wirth für eine längere Zeit zurüctziehen. Er denke nicht macher der Partei im Lande irgendwelche Schwierigkeiten zu 
machen. 

Joos kommt in ſeinem Artikel zu folgendem Schluß: „Unter denen, die dieſen ſo rätſelhaften wie bedauernswerten zweiten „Fall Wirth“ ohne Grund zum Anlaß nehmen, um „endlich mit ihm abzurechnen“, wird per Abgeordnere Joos weder heute noch morgen zu jinden ſein. Die „Weſtdentſche Arbeiterzeitung“ mich nicht. 
Von unterrichteter Seite erfahren wir hier zu, daß die Reichs⸗ tagsfraktion des Zentrums tatſächlich zunächſt keine Abſicht hat, den abtrünnigen Herrn Wirth zur Recheuſchaft zu ziehen. Man jürchtet ſcheinbar für dieſen Fall die Konſeauenzen. Dagegen dürfte die Haltung Wirths bei der Abſtimmung im Reichstag wahrſcheinlich zunächſt in der am Sonnabend ſtattfindenden Partelvorſtandsſitzung des Zentrums und anſchlleßend in der Situng des Zentrumspartelvorſtandes am Sonntag eine ge⸗ wiſſc Rolle ſpielen. der „Vorwärts“ formuliert heute das Problem Wirth im Zuſammen ang mit der Keudell⸗Aſſäre und der bisherigen Haltung des Zentrums dahin: „Mit Keudell cegen Wirth?⸗ 

Dürgermeiſter Peterſen iber dle Großhamburg⸗Frage 
Bei der Beratung des Etats in der Hamburger Bürgerſchaft prach Bürgermeiſter Or. Peterſen zur Großhamburg⸗Frage. Er vertrat die Auffaffung, daß Preußen durch unerſüllbare Forderungen den Abbruch der Verhandlungen herbeigeführt babe. Die preußiſche Großhamburg Politik berube auf dr7m Wedanken, daß die ſtaatliche Selbſtändigkeit Hamburgs dem ſislaliſchen Intereſſe Preußeus zuwiderlaufe, weil angeblich Hamburg bie preußiſchen Nachbargemeinden belaſte und daß dieſe Sclbſtändigleit auch den ltaatspolitiſchen Jielen Preußens enthegenſtebe, vie auf die Auffangung der norbdeutſchen Klein⸗ ſtaaten in ein Großpreußen hinauslieſen. Der Bürgermeiſter wandte ſich zunächſt unter Vorlegung umfangreichen Zahlen⸗ materials gegen dic Behauptung, daß Hamburg Preußen be⸗ laſte. Er wies darauf hin, daß Hamburg allein die Laften für den größten deutſchen Seebaſen zu tragen habe und führte üͤber die Notwendigkeit zukünſtiger großer Auſwendungen 

  

    

   
  

Von Oſfip Kalenter. 
Mumnſünd Löwen für den ziviliüerten Menſchen an und für ſich ſchun etwas Komiſches., Wie erit, wenn ſie frei in den Straßer berumlaufen! 

S ging durchaus mit 

  

    rechten Dingen zu. Der berühmte Zirkus jollte ausgevackt werden. Di Güterwagen voll Ka⸗ mele. Elefanten, Seehunde, Pferde, Gänſe. Eiel, und mas ſunſt noch dreſſterbar iſt, warteten friedlich auf einem toten Sleis. Der Hilfsarveiter Mäller, Ludolf Müller, wollte einmal einen Blick zu den Löwen. bineinwerfen. Da ſchob auch ſchon eine von dieſen Beſtien mit der Tatze die Tür zur Seite, und im nächſten Augendlick ſtanden ihrer ſechs, gold⸗ braun, robuſt und ſprungbereit, auch ſchon auf dem Bahn⸗ iteig. Hilfsarbeiter Müller flog entſetzt über die Gleiſe. Haare ſtanden ihm zu Berge. Innerhalb kurzem war der ganze Güterbahnhof außer ſich. Aſſiſtent Brömel bolte den Waſferichlauch. Die ſechs Löwen erbielten von Affiſtent Brömel eine kalte Duſche, und der Erfolg war, daß fie brüllend über die Um, nung des Güterbahnhofes ſetzten und geradewegs in die dt raſten. 
Der Lowe Eßdgar bog in das Hotel Blücher ein. Lepp, die Treppen hinauf in den erſten Stock. Adele ing, die ſeit hente morgen hier wohnte, rade die Schuhe heransgeſtellt. Es war um zit beichejden, um zu läuten, und dachte, man 

Ichon ſehen. Bis um vier hatte ſie Zeit. 
die Stadt, ſich bei einer Firma vorſtellen. Fräulein & ling hörte, daß man ibre Schuhe weganahm. Dann Pörte Frä leim alislina, wie etwas im Korridor herumgeworſen wurde⸗ offenbar ihre Schuhe. Das war ihr zu ſtark. Sie öffneie die Tür und ſah —, Fräulein Kislins ch einen Lowen, der mit ihrer chuhen ſpielfe. Für den e n Augenblick tand das S Sie harte ja ſchlaten 

    
   

  

   
Heyv, 
Fräulein 
batte ge⸗ 

drei. Sie war 
wird die Schuhe 

Dann mußte ſie in 

  

   

  

  

     

  

        
    ſtill.   Sie träumte wobl. 

   
Uen, v um vier: dann mußte ſie in die Stadt, ſich bei einer & vorftellen. Sie ichlief jetzt und träumte. Sie 

   Vaire verdrär e Komplere und träumte oft von Löwen. Vou ſolchen, die ichrecklich mit der Quaſte ihres Schwanzes Kuf den Voden ſchlugen. Aber von Löwen, die mit ihren Schuhen ſpielt⸗ harte Fränlein Kisling noch nie geträumt. Und dazum geichah es im nächſten Augenblick, daß ſte ſchrie, lauit ichrie und die Täre zuzog und ichnell verichloß und ans Fenſter lief und ſchrie, ſchrie, ſchrie. 

   

  

Der Löwe Hadubrand hatte Edgar ins gehen ſehen. Hotel Blücher — Hadubra d jetzte ihm nach, blieb aber, bader iah, aweif äim Flare ſtehen. An dem Ort, anſtändigen Geſchichten nicht gerne näber der ſende Hermann Wüſchel. Auf ein Anverichämtes Gerüttel an der Tür riei ſe Worte hinaus. Dann öffnete er. 

     
      

   

  

ahlen an. Der Bürgermekſter kündigte erne valbice große 
aſenvorlage an, bei deren gegenwärtiger Vorbereitung auch 

die Untertünnelung des Köhlbrands erörtert werde. E⸗ ſei 
unrichtig, daß Hamburg Verhandlungen über einen Sicdlunas⸗ 
verband abgelehnt habe. Daun betonte der Bürgermeiſter, daß 
er perſönlich Unitarier ſei, daß die Entwicklung zum Einheits⸗ 
reich aber niemals über ein Großpreußen führe. Dieſes führe 
zur Malnlinte. Der Wille zum inheitsſtaat müſſe aus dem 
ganzen Volt beraus entwickelt werden und dürfe nicht Ange⸗ 
legenheit ver Politit eines elnzelnen Landes ſein. Auch heute 
noch ſei Hamburg bereit, über einen Finanzausgleich zu ver⸗ 
Handeln, wenn Preußen das Gebiet abtrete, für das Hamburg 
gleiche territoriale Gegenleiſtungen zu machen nicht in der Lace 
wärc. Auch über eine Hafengemeinſchaft ſei Hamburg bereit zu 
verhandeln, wenn Preußen präziſieren würde, was es unter 
dieſer Anregung verſtehe und unter der ſelbſtverſtändlichen 
Vorausſetzung, daß es die Entſchlußfreihelt Hamburgs in 
ſeinem eigenen Hafengebiet nicht irgendwie behindere. 

  

Zunehmende Gürnug in den polniſchen, Oftgebieten. 
Es vergeht jetzt kein Tag ohne Nachrichten über neue Verhaftungen in den polniſchen Oſtmarken. Jetzt wird aus 

Lembera aemeldet, daß eine großt Zahl von Mitgliedern 
einer ukrainiſchen militäriſchen Geheimorganiſfation ver⸗ 
baftet worden iſt, die unter Führung zweier Brüder Wir⸗ 
pisli Terrorakte gegen ſolche Perſonen vorbereitet haben 
johl,, die von den itfrainern als führende Gegner ihres Bolkstunms und Vurtämpfer der Polontiſierung des ukraint⸗ 
ſchen Schulweſens betrachtet werden. Als Beiſpiele werden geunnnt Stanislaus Grabſkt und der ebemalige polniſche Schulturator von Lemberg, Sobinſti, der ja betanntlich vor 
etwa zwei Monaten bei einem Attkentat getötet worden iſt. GEleiche ukrainiſche Organiſationen ſollen in den Wojewod⸗ ſchaſten Stanislau und Tarnopol tätia ſein, wo ſie für die Vorberettung, eines ukralniſchen Unabhängigkeitskampfes 
agitteren. — Gleichzeitig kommt aus dem Wilnagebiet die 
Meldung, daß dort eine große Spionageorganifation aufge⸗ deckt worden iſt. 15 Zivllperſonen und 13 Soldaten ſind teils in Wilna tetls in Grobno verhaftel worden. Die meiſten von ihnen ſind in der Nationalität nach Polen, nur wenige Weißruſſen. Die Vechafteten werden der Spionage für Syomfetrußland beſchuldigt. Dle Sachverſtändigenkommiſſion für Minderheitenfragen beim polniſchen Miniſterrat iſt zu einer Beratung über die zunehmende Gärung in den Oſt⸗ gebieten einberufen worden. 

Dr. Heinrich Brattes 
Nm S. Februar iſt in Verlin Zehlendorf der Genoſſe Dr. Heinnich Brauu, der Bruder von Adolf Braun, im Alter von 72 Jahren an den Folgen einer Lungenentzündung ge⸗ ſtorben. In den letzten Jahren hatte er ſo zurückgezogen gelebt, daß die breitere Oeffentlichkeit kaum noch etwas von ihm wußte. In der Geſchichte wird er in erſter Linie immer als der Ehe⸗ mann uuſerer unvergeßlichen Lilyv Braun fortleben. Dennoch bat auch er, obwohl er nur von 1903 bis 1907 als Reichstags⸗ 

abgeorbneter aktiv politiſch hervorgetreten iſt, ſich als Sozial⸗ polltiker weſentliche Verdienſtie um den Sozialismus crworben. Als Schriftſteller und Redakteur ift Heinrich Braun für die 
gemeinſam mit Kautſty geſchaffene Parteizeitſchrift „Die neue Zeit, tätia geweſen und hat ſpäter das „Archiv für ſoziale 
Geſetgebung und Statiſtit“, das „Sozialpoliliſche Zentralblatt“, 
dann gemeinſam mit Lilyv Braun „Die neue Geſellſchaft“ und 
zulebt die „Annalen für ſoziale Politil⸗ redigtert. Die hervor⸗ 
ſtechendſte Eplſode ſeiner Parteitätigkeit war wohl die Aus⸗ einanderſetzung. die er als Vertreter des Reviſionismus mit Franz Mehring auf dem Dresdener Parteitage hatte. 1916 hat 
er kurz hiniereinander ſeine Gattin und ſeinen jungen, im Felde gebliebenen hochbegabten Sohn Otto verloren, deſſen literari⸗ 
ſchen Nachlaß er herausgab. Sein ſtarkes ſoziales Gewiſſen 
veranlaßte ihn zu vielen Hilfeleiftungen an bedürftige autf⸗ 
ſtrebende junge Menſchen. Mit der öſterreichiſchen Brude 
Partei, von der er ausgegangen iſt, war Heinrich Braun als 
Schwager des verſtorbenen Victor AÄdler auch durch perſönliche 
Beziehungen verbunden. So wird ſein Andenken auch über die 
Erinnerung an den Gatten der Verfaſſerin der „Memoiren einer Sozlaliſtin“ hinaus lebendig bleiben. 

    

   

  

Zerfſall der völliſchen Bewetzung. Der Reichstagsabgeordnete CSiaf v. Reventlow iſt nunmehr aus der völkiſchen Freiheits 
partei ausgeſchieden und zu den Nationalſozialiſten übergetreten. 
In einem Artikel im „Reichswart“ begründet Reventlow ſeine 
neuen Sumpatbien für Hitler und gibt zu, daß die völliſche Bewegung völlig auf dem toten Gleis liegt. 

  

       Es war ja lächerlich. Der Reiſende Püſchel ſagte: „Nanus!“ Blitzichnell überlegte er, was er Ketrunken hatte. Es war ja lächerlich. Herr Püſchel klappte die Tür wieder zu und bedachte, was zu machen ſei. 
Von den übrigen vier Löwen geriet einer in einen Kin⸗ dergarten, wo er ſich ſtill mit den herumliegenden Bällen vergnügte, ein anderer in eine Konditorei, wo er ſich erſchöpft unter der Ladentafel niederließ. Der dritte hätte beinahe den Schriftſteller Bormann umgeriſſen, mit dem er an einer Straßenecke zuiammenitien. Schriftiteller Bormann ver⸗ mendete das ſpäter. Der Löme blieb in den Anlagen unter dem Richand⸗Wagner⸗Denkmal liegen, wo er ſich damit be⸗ ſchäktigte, Gras zu kauen und wieder auszuſpucken. Und ſchließlich kroch einer in den Keller des Hauſes von Bäßlers Erben, wo er Mänſe fing. 

ſich ſoweit ganz aut. Aber die 
Die Löwen benabmen 

Menſchen 
Zunächjt entſtand, was der Lokalbericht eine Panik nennt. Alles drängte üch in Hausflure und Geſchäfte und ner⸗ rammelte die Türen. Leute, die ſonſt nie Automobile be⸗ untzten, rieſen Autodroſchken an und ließen ſich in entlegene Stadtieile ſahren. Einige Beherzte und Aberwitzige lieten den Swen mir geichwungenen Spazierſtöcken nach. Bis ſich die Schucteute des Falles annahmen. 
Die Süwen Betten furchtbare Angit. Auch die Schuskeute batten Angſt. Löwen ſind keine Kleinigkeit. Darum griffen die Schutzleute zur Baffe. Sie zonen ihre ſchönen neuen Re⸗ volver aus den Lederbüllen und begannen unzählige Schüſſe abzugeben. Bald lagen die Straßen voller Leichen. Löwey waren vorderband keine darunter. Mit der Zeit bekamen die Schußleute auch die Löwen vor die Mündung. Aus allen ⸗Vinkeln ſcheuchten ſie ſie auf. Die Löwen ſtarben willia mit dem ſanſten Augenaufſchlag der gequälten Kreatur. Und ehe die Sonne im Weſten ſank, konnten die Bewohner des von Bäßlers Erben wieder den Keller benutßen, die des Kindergartens wieder mit ihren Bällen ſpielen, känferinnen des Konditors wicder die Beine unter die Ladeniafel fecken, das Richard⸗Bagner⸗Denkmal und der chriitüeller Bormann ſch wieder bewundern und die Schubleute ſich vor der Strecke photographieren lanen. Ein⸗ und zwanzig Schutzleute Aund fechs Löwen. Fräulein Ki ing konnte ibre Schuhe anziehen und Reiſender Hermann Püichel den Ort ſeiner Verbannung verlaßen. 

Draußen ſtand —. 

   

    

   

   

  

    

   

    

Dann wurden die angeſchoffenen Paßanten teils ins Krankenhaus, teils auf den Friedhof gebracht. ich 

  

   
— TPräſident ſchickte ein Beileidsteiegramm. Der Zirkusdirektor rang die Hande. Hilksarbeiter Ludolf Müller wurde mit ſeſortiger Wirkung ieiner Stellung entihoben und vom Staatsanwalt binter Schloß und Riegel geſetzt. Der Zirkus⸗ direktor verklagte die Efenbahnverwaltung. Die Etiſenbahn⸗ verwaltung ließ den Zirkusbirektor an die Polizeidirertion verweiſen. Und wenn die nicht geſtorben ind, dann rro⸗   

zeifieren ſie hente noch. 

   

    
   

Riederlage der Aufftändiſchen in Portpal. 
Der „New Vork Herald“ meldet heute ans Liffabon, daß 

ſich die Aufſtändiſchen in Ovorto tatſäüchlich den Regierungs⸗ truppen ergeben haben. Es ſollen im ganzen bei ben Nämp⸗ 
ſen (0 Tote und mehrere 100 Berwundete àu verzeichnen lein. In anderen Gebieten Portugals ſoll ebenſalls die Ruhe 
wieder hergeſtellt worden ſein. Vorläufig ſind alle dieſe 
Nachrichten mit Vorbehalt aunſzunehmen. 

Die Telegraphben⸗ und Telep onverbindung mit Portugal iji nach wie vor unterbrochen. uch vie Eiſenbahner ſirciken weiter, ſo daß der geſamte Verkehr völlig lahmliegt. Im übrigen ſollen ſich in Oporto während der Beſchießung durch die Re⸗ 
gicrungstruppen ſchreckliche Szenen abgeſpielt haben. Tote 
und Verwundete ſollen zu Hunderien die Straßen bedecken. Es 
geht u. a. das Gerücht, daß Oporto auch von Flugzeugen mir 
Bomben beworfen worden iſt, wobei angeblich zahlreiche Ge⸗ 
bäude, darunter auch das Theater, zerſtört wurden. Ueber die Lage in Liſſabon verlautet nichts Beſtimmtes. 

Räumung der amerikaniſchen Geſandtſchaft in Liſſabon. 
Einem beim Staatsdepartement eingegangenen Bericht aus Liſfabon zufolge iſt das Gebäude der amerikaniſchen Geſandtſchaft wiederholt von Gewehr⸗ und Maſchinengewehr⸗ 

ingeln getrofſen worden und mußte infolgedeſſen geräumt werden. In dem Bericht an das Staatäbepartement wird die, vage als ſehr ernſt bezeichnet. Die Regierung beabſich⸗ tiat jedoch nicht, Kriegsſchiffe nach den portugieſiſchen Ge⸗ 
wäſſern zu entſenden. 

Tſchangtſolin über ſeine innere Politik. 
Nach einer Meldung der Agentur Indopazifique aus Peting hat Tſchaugtſolin Montag beim erſten Zuſammen⸗ treten der von ihm gebildeten Kommiſſionen erklärt, daß binſichtlich der chineſiſchen Schulden das Anleiheſyſtem wie bisher funktionieren würde, um der Geſchäftswelt in China Vertrauen einzuflößen. Tſchangtjolin trat ſferner ein für die Aufhebung überflüſſger ;ölle, die Beſchränkung der Militärausgaben und dic Reßorm' des Verwaltungs⸗ und Steuerſyſtems. Die ſchnelle Nückerſtattuna der Konzeſſionen 

ſei notwendig, da die Ausländer von den Chineſen geſchtitzt wührden. Auf die gegenwärtigen Ereigniſſe, beſonders die Intervention Engtands, ging Tſchangtſolin jedoch nicht ein. 
  

Abſage der Sowjetunion an Genf. 
Lilwinoi hat an das Generalſekretartat des Völkerbun. des folgendes Schreiben gerichtet: 
„Die Regicrung der Sowjetunion bat ein vom 18. Januar datiertes Schreiben des Generalſekretariats erhalten, betrei⸗ ſend die Einbernfung einer Konſerenz nach Genf zum Zweth der Gründung einer internatinnalen Hilfsunion. 
Die Regicrung der Sowjetunfon hat bei wiederholten Gelegenheiten den. Völkerbundsorganiſationen mitgeteilt, daßz jede Einladung zur Teilnahme an einer Verſammlung, welche auſ Schweizer Boden ſtaltfindet, von ihr als null und nichtia betrachtet wird. Da unbeachtet dieſer Mitteilungen weitere derartige Einladungen, wie im vorliegenden Falle, meiner Regierung zugchen, ſehe ich mich gezwungen, Ihnen Ihr Originalſchreiben vom 18. Januar biermit zurückzu⸗ lenden. Meine Regierung weigert ſich kategoriſch, ſich als zu Verſammlungen eingelaedn zu betrachten.“ 
Rußland weigert ſich desbalb, einer E Mebgh nach der Schweiz Folge zu leiſten, weil ſeinerzeit der Mödrer des beüntaft lieb.“ Diplomaten Worowfki in der Schweſz un⸗ eitraft blieb. 

   

  

wiſchenfall im neuen Pariſer Kommuniſtenprozeß. Geſtern wurde vor dem Pariſer Strafgericht gegen den kom⸗ muniſtiſchen Vaillant Enturier und den Geſchäftsführer der „Humanit«“, Bollanger, verhandelt, weil ſie in einem Artike! der „Humanité“ das letzte Attentat gegen Muſſolini vertei⸗ digt hatten. Gegen Schluß der Zeugenvernehmung kam es zu einem Zwiſchenfall, als der Generalſekretär der gommu⸗ iſtiſchen Partei trotz Verwarnung durch den Vorſitzenden jeine Aeußerung, Muſſolini ſei ein Mörder, wiederholte und daraufhin von der Gerichtswache aus dem Saal entfernt wurde, worauf er rief: „Die itatieniſche Regierung iſt eine Mogierung von Mördern! Die franzöſiſche tbre Helfers⸗ belferin:!“ Die beiden Verteidiger der Angeklagten legten daraufhin die Verteidigung nieder. Die Sitzung mußte auf⸗ choben werden 

Haus Milller-Schlöſſer: „Wibbels Auferſtehmng“. 
Danziger Stabtthenter. 

Vor etlichen Jabren ſchrieb ich hier über die Komödie vun dem großſchnäuzigen Schneiderlein: „Das Stück geht weiter .., Uind, weiß Gott, es iſt eingetroffen: nun iſt alſo der Wivbel aufertanden. Den ganzen langatmigen Mittel⸗ akt lebt man in ſfrändiger Angſt, daß noch ein drittes ⸗sibbel“-Stück kommen fann. ja kommen muß. Aber der frohjame Müller⸗Schlöſſer, um Tüffeldorf herum, macht doch noch fünf Minuten vor zehn Uhr ein haſtig abgewü rates Ende. Indes — tann man wiſſen? 
Alſo: der ibbei iſt auferſtanden. Hat ſich in ſeinen Vruder Jegn.Baptiſte verwandelt und ſich bereits ehelich betätigt. Mit einer Kindstaufe hebt es an. MWeber der Fröhlichteit und Sorgloſigkeit gewittert es je und je ſchon. Entdeckung. Aufdeckung. Jeuer verfreffene Geſelle Mölfes, als Einheirater und Witwentröſter ausgebootet, brüte! Verrat. Wo blieb der lungenkranke Geſelle Zipfel, der für ſeinen Meiſter ins Loch ging, dort ſanft entſchlbef, eingeſarnt und als wundervolle Leiche mit Blechmuſik zu Grabe zog? Keiner weiß um den Tauſch. Alſo: wo blieb der Geſelle Ziyfel? eluch, ein jerner Bruder fragt danach. So ſpannt man nor die Zipfels den Amtsſchimmel. Verbrechen — —? Eine im Keller verſcharrte Leiche? Ein bei Wibbels auf⸗ gefundenes Gerippe? Ha, die Ruchloſen! Der verfreſſene Mölfes kann der runden „Witwe“ das verlorengesangene „Geſchäft, nicht vergeſſen. Aber es ſtellt ſich doch heraus, daß der Zipfel eines natürlichen Todes ſtarb. 
Dieſe Sorgenwolke zog vorüber. Eine zweite ballt ſich 

zuſammen: immerhin hat die Wibbelin den Schwäher gefreit, indes der erſte Mann noch irgendwo umgeht. Alſo: Bigamie. Zuchthaus! dröhnt der verjſoffene Polizeidiener. Auch hier kommt bald die Erlöſung, von dem unabläſſig tätigen Mölfes beſchworen: der Bruder erlöſt den Bruder. Und in den Armen liegen ſich nicht nur beide, ſondern die ganze blöde Miſchpoche. Der Vorhang fällt. Die nächſte Wibbel⸗ 
Komödie iſt fällig. 

Das iſt nach dem bewährten Rezept der erſten Wibbeliade munter ⸗humorig zurechtgemacht: Mit Späßchen und 
Schwänken und Schnäpschen und nochmal Schnäpschen und Dem Kater darauk und mit Schimpfen und Nöten und 
Rettungen und Dummbeit, ſehr, ſehr viel Dummheit, ſoviel 
Dummhett, daß man glauben könnte, nur im Rheinland —— Halt!!! Kein Wort, keine nichtsnützige Vermutung gegen⸗ über dieſer hellſten, ſchwerloſeſten, traumhaft⸗holdeſten 
Landſchaft unſeres Baterlandes, in der der deutſche Wein wächſt lauf den wir Deutſchen in Danzig einen dicken Zoll 
zahlen müßfen). 

An dieſem Abend feierte Karl Brückel den Tag, an 

  

   

  

  

   

  

  
     

  

  

    

    dem er zum erſten Male die Bretter betrat, die fünfund⸗ zöinzig Jahre feine Welt bedeuteten. Wie bei dem erſten 

  

 



    Sanxigser Macſirieten 

Rehordarbeit des Schwurgerichts. 
s Verhanblungen an einem Tage⸗ 

Bei den früheren Schwurgerichten wurde ſelten mehr als 
ein Sall an einen Tage verhandelt. Das Für und Wider, 
die Prüfung der Schuldfrage und des Strafmaßes füllten 
in der Regel eine ganze Sitzung aus, nur hin und wieder 
kamen 2 Anklagen an einem Tage zur Erledigung. Das 
neue Schwurgcreicht erledigte geſtern an einem Tage drei 
Leiraj ein bisher unerreichter Rekord. Die erſte Anklage 
etra 

Meineid. 

Das Hausmädchen Marie B. aus Zoppot hatte vor dem 
dortigen Amtsgericht in einer von ihr gegen den Vater ihres 
unehelichen Kindes angeſtrengten Alimentationsklage vor 
dem vernebmenden Richter in ihrer Eigenſchaft als Zeugin 
eine wahrheitswidrige Ausſaye durch ihren Eid bekräfſtigt. 
Sie hatte ſich deshalb wegen Meineids vor dem Schwur⸗ 
gericht zu verantworten. Die Augeklagte war bald darauf 
dei dem Richter erſchienen und haͤtte die eidlich bekundete 
Ansſage widerrufen, was ihr bei Beurteilung der Straftat 
erheblich zugute kam. Die Verhandlung ergab ferner, daß 
das von dem Richter in Zoppot bei der Vernehmung der An⸗ 
geklagten in Zoppot eingeſchlagene Verjahren nicht in allen 
Punkten anfechtungsfrei erſchlen. Schließlich kam auch noch 
hinzu, daß durch die falſche Angabe der X. niemand ge⸗ 
ſchädigt worden war. Alle dieſe Gründe veranlaßten den 
Vertreter der Staatsanwaltſchaſt jür eine milde Beurtellung 
der Straftat einzutreten und der bisher unbeſtraften Ange⸗ 
klagten Strafausſehung zu gewähren. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte aus denſelben Gründen auf ſechs Monate Ge⸗ 
fängnis und Strafausſetzung auſ drei Jahre bei auter 
Führung. 

  

Die Tragöbic einer unehelichen Mutter. 

Unter Ausſchluß der Oeſſentlichkeit wurde ſodann gegen 
die aus Karthaus ſtammende Saiſonarbeiterin Gertrud W— 
wegen Kindestötung verbandelt. Die Anaecklagte war ge⸗ 
ſtändig, ihr am 2. September p. J. in Langfuhr geborenes 
uneheliches Kind ſoſort nach der Geburt in die Senkarube 
eines Abortes geworken und ſich nicht weiter darum beküm⸗ 
mert zu haben. Strafmildernd für die W. kam in Betracht, 
daß ſie visher unbeſtraft iſt, ein Geſtändnis der Tat ableate 
und daß ſic ſich in unbeſtrittener Notlage befand. Unter 
Berückſichtigung dieſes Umſtandes wurde von der bean⸗ 
tragten Zuchthausſtrafe abgeſehen. Das Urtell lautete auf 
drei Jahre Gefängnis, womit ſich die Angeklagte 
einverſtanden erklärte. 

Zuchthaus für Brandſtiftung. 

Die Ermittlung einer Brandſtiftunas⸗ und Diebesbande 
im Danziger Werder, zu der in erſter Linie die Gebrüder 
Elomhus gehbörten, beſchäftigte in den letzten Jahren 
wieberholt die Kriminalvolizei und die Gerichte. Die Bande 
batte bekanntlich jahrelang Diebſtüähle und Brandſtiftungen 
verübt, bis es der Kriminalpolizei vor etwa zwei Jahren 
gelang, die Täter zu ermitteln, Geſtern ſtand wiedexum ein 
Mitglied der Bande, der Fabrikarbeiter Richard Degen 
aus Junkeracker vor den Geſchworenen, der beſchulbiat war, 
im Jahre 1920 in der Nacht vom 6. zum 7. April an einer 
Brandſtiftung in Henewald beteiligt geweſen zu ſein, durch 
welche eine Scheune und ein Stall eingeäſchert und 70 Stücl 
BVieh zugrunde aingen. Als zeugen waren in der Haupt⸗ 
jache die früheren Mitglieder der Verbrecherbande geladen, 
die gegenwärtig längere Freiheitsſtrafen abbüßen. Be⸗ 
laſtend für den Angeklagten war die Ausſage des Walter 
Klomhus, welcher bekundete, der Angeklagte habe ſich da⸗ 
durch der Beihilfe zur Brandſtiſtung ſchuldig gemacht, daß 
er die Tür zur Scheune gewaltſam erbrochen habe, um Kl. 
den Zutritt zu verſchaffen. 

Der Angeklagte beſtritt nicht, zu der Bande gehört zu 
haben, die urſprünglich an jenem Abend Felddiebſtähle habe 
verüben wollen. Später habe Walter Kl. die Brandſtiſtung 
in Hegewald vorgeſchlagen. Der Angeklagte will nur bis 
an die Scheune mitgegangen ſein. Der Gerichtshof ſah als 
erwieſen an., daß ſich Degen der gemetnſchaftlichen, vorſätz⸗ 

  

vlichen Brandſtiftung ſchuldig gemacht habe, wofür die B 
tundung des Walter Kl. ſpräche, der ebenfalls in dieſer An⸗ 

Wibbel⸗Stück machte er Regic. Sehr verſtändig und gau⸗ 
ſachkundig. Und er iſt auch wieder der nun aufexſtandene 
Wibbel: unaufdringlich, nach den innerlichen Humoren 
ſchürfend, ein auter, armer, redlicher Erdentrottel. 

Aber bedeutend wächſt an dieſem Abend Dora Otten⸗ 
burg aus dem blöden Geſchehnis. Dieſe große Schau⸗ 
jpielerin der Angſt legt in ſolchen Momenten nicht bloß 
ein gehetztes Frauentier hin, ſondern offen ein ganzes. 
zuckendes, ſich krampfendes Herz. Hter liegt der unerſetz⸗ 
bare Wert dieſer Künderin weiblicher Scelennot für unſer 
Toecater; der unerſetzbare, ſagte ich. Aber leiner 
nützt ihn ſund dem Schauſpiel) und ſucht ihr Rollen. 

Und dann iſt noch einer da, der mehr gibt als was zur 
Wibbelei gehört: Fritz Blumhoff. Er zebat, wohl als 
einziger, den Stil an. in dem das Stück geſpielt werden 
muß, damit man die Bezirke erkennt, mit denen es manch⸗ 
mal an Sternheim grenzt. 

Noch zwei Kammermuſiker ſeien genannt aus dieſem 
Abend: dans Soehnker, ein werktätig⸗hindämmernder 
Schneibergeſell und Georg Harder, wenn er wie ein 
Bürogeſpenſt, ganz verſchimmelt, ganz in Devytion einge⸗ 
bas) hinter ſeinen Pultdeckel taucht. (ſchreckhaft⸗ſchön war 
as. 
Immerhin war der Abend launig. 
Und nachher ſtand für den jnbilierenden Karl Brückel 

der Geburtstagstiſch auf der Bühne: aus den Körben guck⸗ 
ten Blumen und blanke Flaſchenhälſe. Proſit, Karl Brückel! 
Dein Flachsmann ſoll leben und dein Ohm Ulxichs“ und 

dein altes Schnapsmännchen beim Roſenow und dein Ulrik 
Brendel und dein Krogſtadt uſw. uſw. Es iſt nichts ver⸗ 
geſſen! Willibald Omankowſki. 

  

Ein wertvoller Bücherfund. Bei einem Beſuch der nord⸗ 
ruſſiſchen Stadt Archangelsk entdeckte ein Mitglied der 
Ruſſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften dort in einer Biblio⸗ 
thek eine alte Evangelienhandſchrift ans dem Jahr 133). 
Von dieſer Handſchrift hatte man in den Kreiſen der Fach⸗ 
welt zwar Kunde. ſie galt aber ſeit langer Zeit als verloren. 

Ein Vau Duck für eine Million. Der Neuyorker Jacob 
Epitein, der Vorſitzende der Amerikaniſchen Kunſtvereini⸗ 
auno, hat Van Dycks Gemälde „Rinaldo und Armida“ aus 
der Sammlung des Herzogs von Reweaſtle angekauft. Es 
wird behauptet, daß für das Bild 50 000 Pfund geßahlt 
worden ſind. König Karl I. hat das Gemälde im Jahre 
1630 für 78 Pfund erworben. 

Verſchlechterung im Befinden Georg Brandes. Wie das 
„Berliner Tageblatt“ aus Kopenhagen meldet, hat die 
Beſſerung in Georg Brandes Befinden nicht angehalten. 
Der Erkrankte hat geitern einen Rückfall bekommen. Sein 

Zuſtand iſt ernſt. 

   

  

  

  

gelexenheit ſchon früüher abgeurterlt . Da derortigen 
Verbrechen auf das ſchärfſte euigegengetreten werden müſſe, 
ſo wurde D. wegen gemeinichaftlicher, vorſätzlicher Brand 
ſtiſtung zu einem Jahre Zuchthaus unter Aureämung 
von ſechh Monaten der erlittenen Unterſuchungshaft 
verurteilt. 

  

Der Kommuniſt in der Klemme. 
Nachdem wir die Demagogie des Aug. Vukmarowſti und 

damit auch die der Kommuniſtiſchen Partei vor kurzem kriti⸗ 
ſierten, hat am Dienglag eine neur Wohlfahrtsamtęſitzung 
des Kreiſev Donziner Höhe ſiattnefunden. Uunſere Feſtſtel⸗ 
lungen waren ſfür den Abg. Bukmakowſki und auch für die 
Komnanniſtiſche Partei ſehr unangenehm. Die K. P.D. hatte 
nämlich zu Sonntag, den 6. Februar, nach Prauſt ihren 
Krelsvertreter zur Aufſtellung der Kandtidatenliſte zur 
Kreistagowahl anſammenberufen und der Aba. Bukma⸗ 
towiki ſollte als Kleinvaner Spitzenkandidat werden. Dieſer 
Plan war durch unſere Feſtellungen naturgemäß ſehr in 

Frage geſieltt 
Am Dienstag ſand nun wieder eine Sitzung des Wohl⸗ 

fahrtsamtes ſtatt. Ihr lagen 77 Anträge von Brentau vor. 
Die Leitung des Woblfahrtsamts ſchiug vor, eine Pauſchal⸗ 
ſumme für die Antragneller von Auu Gulden an die Ge⸗ 
meinde Breutau zur weiteren Verteilnna an zahlen, Der 
Aba. Schamn-Suückſthin beantragte den Betrag auf 1500 Gul⸗ 
den herab zuſetzen. AÄber ſiehe da, der tummuniſtiſche Abg—. 
Bukmakuwſti vatte nun innerhbalb meiner Woche ſein arbeiter⸗ 
freundliches Herz entdeckt. In äder vorletzten Sitzung 
lehnte e 
als ausreichend, in daß ihm die deutſchnattonale Schweſter 
Fräulein v. Kries ſagte, daß 10 Gulden gering ſeien, daß es 
dann beiſer iſt, man bewillige gar nichts. Aber der kom⸗ 
muniſtiſche Bollsjreund ließ ſich damals nicht erweichen und 
reduzierte jeden von der Gemeinde geprüften Antrag. 

Jetzt war ihm ſein Verhalten, nachdem es von uns auf⸗ 
gedeckt war, doch zu peinlich, und zur Ueberraſchung aller 
beantragte er jetzt den Betrag von 2000 Gulden auf 3500 
Gulden zu erhöhen. Er glaubte durch dieſe politiſche Falſch⸗ 
münzerei die übrigen Mitglieder des Woblfahrtsamtes in 
Verlegenheit zu bringen und ſein blamables Verhalten zu 
verdecken. Aber er irrte. Die andoren Mitalieder kaunten 
bas Ziel, das ihm die Kommuniſtiſche Partei, übertragen 
atte, um die Spitzenkandidatur zu retten; ſie ſtimmten dem 
Antrag zu. Sſe wunderten ſich nur, wie ſchnell Herr Buk⸗ 

makowſki umgelerut hatte und ſreuien ſich, daß die „Dan⸗ 
ziger Voltsſtimme“ ſo gute Erzlehnngsarbeit an Herrn Abg. 
Bukmakowſti geleiſtet hat. 

Nielleicht nimmi dieſer merkwürdige Vollsvertreter auch 
weiterhin gute vehre an. Wenn er es tötut, lönnte ſchließlich 

noch ein brauchbarer Kerl aus ihm werden, Um dieſe Er⸗ 
ztehnngsarbeit zu leiſten, ſei bei dieier Gelegenheit noch 
eine andere Angelegenheit bereinigt. Die zahlreichen 
Sitzungen de Wohlfahrtsamte2 müſſen den Eindruck er. 
wecken, als ob ſie weniger den Erforderniſſen wie den Zwer 
der Diätenſchindung dienen. Vielleicht denkt der Abg. Buk⸗ 
makowſki auch daran und drängt nicht ſo ſehr auf immer 
erneute Sitzungen. Er ſollte einmal überrechnen, wie teuer 

ſede Sitzuna des Wohlfahrtsamtes iſt. und wie gering 
gegenüber dem die Bewitligungen an die Aermſten der 
Armen ſind. 

Wer reinigt den Bürgerſteig auf ber Langen Brüche? 
Ein Streitfall vor Gericht. 

Die Reinigung der Bürgerſteige liegt den Hausbeſitzern ob, auch 
dort, wo die Stadt die Straßenreinigung übernommen hat. Die 
Slabt reinigt in dieſem Falle nur den Straßendamm und ſchafft 

den Schuee und Schmutz fort, der vom Bürgerſig berumiergefegt 
und »geſchipptiſt. Nun hat die Stadt auch die Reinigung der 
Langen Brücke übernommen. Hier aber iſt tein Bürgerſteig, ſon⸗ 
dern es gibt nur einen Fußgängerdanem., Die Hausbeſitzer 
ſucen nun, daß es Suche der Stadt iſt, den ganzen Fußgänger⸗ 
Damm ſo zu reinigen, wie es die Polizeiverordnung vorſchreibt. 

Ein ianpn Stroitfall kam dieſer Tage vor dem Einzelrichter 
Ne Verhandlung. Am 18. Dezember, morgens, wurde ein Haus⸗ 
heſitzer an der Langen Brücke aufgefordert, den Schuee vor ſeinem 
Hauſe auf der Fußgängerbahn zu beſeitigen. Er weigerte ſich 
grundſützlich, dies zu tun, üm die Sache zur Eniſcheidung 
zu bringen. Er erhielmeinen polizeilichen Straſhezeht ütber 5 Gul⸗ 
den, gegen den er Einſpruch erhob. Vor dem Einzelrichter erhob 
er den Einwand, daß es auf der Langen Brücke keinen Bür⸗ 
gerſteig gebe und er auch leine Reinigungspflicht habe. Dieie 
ſei vielmehr gauz auf die Stadt übergegangen. Die Lauge rückn 
heſtehe üherhaupt nicht aus einem Fahrdamm, ſondern nur aus 
einem breiten Fußgängerdamm. Der, Amtsanwallſchaftsrat er— 
kannte an, daß es ſich um einen grundläßzlichen Rechtsfall handele 
und machte geitend, daß in der Pölizeivrdordnung nicht vom Bür⸗ 
gerſteig die Rede iſt, ſondern von einer „Fußgängerbahn“, 
die einen weitergefaßten Vegriff darſtelle, als nur ein Bürgerſtrig. 
Auf der Langen Brücke ſei die Fußgängerbahn nur ange⸗ 
nommen und lauie längs der Häuſer. Und die'r Fußgänger⸗ 
bahn müſſe der Hausheſitzer reinigen und den Schnee zur Seite 
ſchaffen. Er beantragte grundſätzlich 1 Gulden, Geldſtraſe. Der 
Einzelrichter ließ dahingeſtellt, ob hier eine Fußgängerbahn vor⸗ 
handen ſei und ortannte auf Freifprechung. 

Die Sache iſt damit aber noch nicht endgültig geklärt. Es ſind 
deshalb auch weitere Verhandlungen eingeleitet. Wenn hier auf 
dem „Fußgängerdamm“ noch eine „Fußgängerbahn“ beſteht, ſo 
muß dieſe gelennzeichnet werden. Beide Teile haben ſich zunächſt 
unverbindlich dahin gecinigt, daß ein Streifen vun 2,600 Meler 
längs der Häuſer als Fußgängerbahn anzuſehen ſei. Auf dieſer 
Grundlage dürfte eine endgültige Einigung zuſtandekommen. 

   
  

      

  

  

Sein Antritisbeſuch. Der Präſident des Senats empfing 
geſtern den ofſiziellen Beſuch des neuernannten Konſuls der 
Republit Finnland, Herrn Proſeiſer Dr. Noé. 

Au alle Mütter! Der Wirtſchaftsverband Danziger 
Hausfrauen erläßt folgenden Aufruf an die Mütter von 
Schulkindern: Beim Eintritt eines Kindes in die Schule 
iſt meiſt Hauptſorge der Eltern, daß nun viele Anſteckunge⸗ 
krankheiten in das Haus gebracht werden. Meiſt iſt dieſe 
Furcht begründet. Vorerſt ſcheint auch leine Möglichkeit zu 
beſtehen, Anſteckungsgefahr in den Schulen zu beſeitigen, 
mohl aber läßt ſie ſich ſtark perringern, wenn jede Mutter 

ihr Kind auch bei nur leichter Erkältung zu Hauſe hält. Das 
auch „nur leicht erkältete“ Kind iſt überempſfindlich gegen 
Krankheitserreger aͤller Art, holt ſich alio leicht eine gefähr⸗ 
liche oder langwierige Krankheit, während es bei kurzem 
Ausſpannen in einigen Tagen geſund geworden wäre. 
Huſten oder Schunpfen, ſo harmlos beide vit icheinen, bergen 
Krankheitscrreger gefjährlichſter Art. Jedes huſtende oder 
mit Schnupſentaſchentuch herumlaufende Kind bringt die 

Kameraden in Gefahr. Wir bitten darum alle Eltern: 
haltet eure Kinder, auch bei geringſtem Huſten und Schnupfen 
im Serne⸗ ihr ſchützt damit eure eigenen und die fremden 

Kinder. 

Was muß der Laie vom Zoll wiſſen? Tas iſt der Titel 
einer Broſchüre, deren zweite verbeſſerte und erweiterte 

Auflage dieſer Tage im Buchhandel erſchienen iſt. Verfaſſer 

der Broſchüre iſt Oberzollinſpektor Bernhard Nadolny. 
Die Broſchüre ſtellt einen Leitfaden durch die wichtigſten 

Danziger Zollbeſtimmungen dar und iſt gecianet, manche 

Schwierigkeiten und Geldausgaben, die ohne Kenntnis der 

Zollbeſtimmungen entſtehen können, zu vermeiden. Der 

Preis der Broſchüre beträßt 1.50 Gulden. 

  

an Gulden als „zu vie!“ ab, und erklärte 10 Gulden! 
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Programm am Freſtag. 
Nachmittugs: 4.30 0 Uhr: Konzert (Funklnpelle). 8.0 Uhr: 

Vericht, über eine landwirtſchaktliht Sindienteiſe durch Dänemark, 
von Rittergutsleſtzer von Spärh Renken. 7 Uhr: Dunziger 
Programm: Das Zeituller muhen Idenlismus. Vorkrag 
non Prof. Luckwald. —— 7.30 Uhr: Eunfühung in die deutſche Gram⸗ 
matik: Lehrer Sunklenfti. & Ubr, Fanhbiger Programm: 
Orcheſterabund. Dirigent: Kapellmeiſt Otto Selberg, Soliſten: 
Maria Kleſſel (Alt),„Gertrud Sluds [S„prau), Karl Bamberger 
(viavier), Max Wolfsthal (Riolinel, Käarl Schröder (Flöte). 
I. UI⸗Moll⸗Suite für Flöte, Streichorcheſter und Cembalo, von 
J. S., Vach (169)—760). 2. Stabal mater für Sopran, Alt, 
Streichorcheſter und Klavier, von Pergolrä (1710—.1736). 8. Arioſo 
für Alt und Streichorcheſter, von Sanort. 1. Brandenburgiſchet 
Ronzert Nr. 5. D⸗Dur, für Klavier, Flöte, Violine und Etreich⸗ 
orcheſter, von J. S. Bach. 

———— — 

Abünderung des Schornſteinkehrzwanges. 
Von den Hausbeſitzerverbänden wird ſortgeſetzt Sturm 

geägen, den Schornſteinkehrzwaug gelauſen, bisher jedoch. 
ohne Erfolg. So nebenher ging denn auch ein Kleinkrieg 
zwiſchen den Hausbeſitzern und Schornſteinfegermeiſtern. um 
die Auslegung des Begrifſes „unbenntzte Schornſteine“. Die 
Lansheſitzer hätten am liebſten alle Schornſteine als unbe⸗ 
uUntzt bezeichnet, während ess ſür Schornſteinfegermeiſter un⸗ 
benutzle Schornſteine nur jelten Beim Präſentieren 
der Rechnung gebe es vielfach Ausriuanderſetzungen. 

Der Senat hat deshalb einen Nachtrag zu der Kehrord⸗ 
nnng erlaſſen, in der es heißt: „Als im Gebrauch beilndliche 
Schornſteine ſind alle dieſenigen anzuſfehen, deren Benun⸗ 
barkeit nicht durch beſondereetechniſche Norkeh⸗ 
rungen einwandfrei ausgeſchloſſen iſt.“ 

Einr eigenartige Unterſchlagung. 
Das Bewußfiſein der Rechtswidrigkeit hat geſehlt. 

3Zwei Kauflente in Langfuhr beiaſten gemeinſam ein Geſchüſt, 
daß aufgelöſt wurde. Im gemeinſamen, Boſitz blieb aber »in 
Gründſtück, daß der Kauſmamt M. verwaltete. Dle halbe Miele 
hatte er an den Kaufmann H. abzuliefern. Dieſe Ahlieferung 
urſolgte aber nicht, und H. machte Auzeige megen Unterſchlagung. 
N. hatte ſich vor Gericht zu verantworten. Er machte geltend, 
daß er an H. eine (iogenforderung hube und deshalb die Miel⸗ 
zurückbehielt, um mit ihr aufzurechnen. d. ahber bekundete al⸗ 

Zeuge, daß er ſeine Mietsſorderung an eine andere Fran abge⸗ 
treten habr. Dom Angellägten ſei dies milgeteilt worden, mit 
der Anſfarderung, die Miete an dieſe Fran abzulieſern. Er habe 
aber das Geld für ſich behalten. 

Das Gericht kau zu dem Urleit, daß der Angeklagte nicht be 
rechligt war, die Miele zurückzubehntten. Mit H. konute er nich! 
mehr außrechnen, ſondern mußtt das heid an die Frau⸗ kcien, 
Da er das Geld zurückbehalten hat, hat er ſich einer Unterſchlagung 
ſchuldig gemacht. Da ihm aber in dleſem Falle das Bewußtiſein 
der Rechfswidrigkeit fohlte, wurde er freigeſprochen. 

  

   
         

    

  

  

  

   

Sozialdemokratiſcher Franeuunterkaltungsubend in Zoppot. Aunt 
Sonutug, den 13. Februar, abens 7? Uhr, ſindet im „Kaiſer⸗ 
hof“, Seeſtraße, ein Frauenunterhaltungsabend ſtatt. Der Abend 
9 als Ausſpracheabend gedacht, außerdem werden jedoch am 
Rezltationen und Geſangsvorträge dargeboten. Am Schluhß f. 
ein gemütliches Veiſammenſein flattfinden. 

Obeon-⸗ und Eden⸗Theater. „Der ureuzzug des Weibes.“ Für 
die letzten Tage hat das perſönliche Äuſtrrten der Hauptdarſtellerin 
Maly Delichaft neue Anziehungskraft ausgeibt. In ihrer blonden 
Schönheit ſtellt ſie ſich den Beſuchern vor und richtet ein paar herz⸗ 
liche Worte an ſie, die in der Hoffnung auf ein oftes „Wiederſehen“ 
gipfeln. An dieier Stelle ſei noch inmal dieier Film, die erſchür 
lernde ſogialr Tragödie, jedem ans Herß gelegt; wer ſie noch nicht 
jah, benutze die heutigen ketzten Vyrſlellungen. 

Waſſerſtanbsnachrichten am 10, Januar 1927. 

    

    

Strom⸗Weichſel 8. l. 9. . Grandenz... ʃ,7 Cl.43 
Krafaun. . 2,04 ＋?,06 Kurzebräack . ＋178 J.74 

8. 1. 9. . Maulaner Spitze 40.80 ,04 
Zawichoſt. . 4 1.4 . [3 Pieckel. ... 1.05 .02 

8.), 9. ]. Dirſchan ... 40.84 ＋0.82 
garſchan ... ＋1,68 .65[ Einlage.. 2,30 -2,34 

9. 1. 10. 1. Schiowenhorſt . ＋2,54 ＋2,58 
Plock .... 1.22 4. 1.20 Nogat⸗Waſſerſt. 

9. J. 10. 1. Schönau O. P.. 6.58 6.68 
Thorn .... . -.14 Gaͤlgenberg O. P. ＋451 ,61 
Fordon ... 1.25 22 Neuhorſterbuſch ＋ 2,04 405 
Culm .. LlLAnwachs E 
      

Verantwortlich für Politik: Ernſt Lvops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für 

  

    

Inſerate: Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck 
und Vrlag von J. Gehl & Co. Danzig⸗ 

In der 
Beſohlanſtalt 
Gulimann, 

  

Sthüſſeldamm 50, 
wird nur gutes Kernleder 
verarheitet. — Sämtliche 
Reparaturen fachgemäß. 

Herel⸗Fohtrod 
ohne Berelfung zu kauf. 
geſucht. Angeb. mit Preis 

  

unt. 258 a. d. Exd. Vollisſt.] Auf Veſohlen kann, ge⸗ 
wartet werden. (14³⁴ 

Gebrauchte Willig! Billig! 
  Scyreibmaſchinen 

gegen Kaſſe zu kauſen ge⸗ 
ſucht. Ang. mit Preiseu. Rohrſtühle 
Shſtemangabe u, SSs a.werden eingeſlochten, von   

  

  

  

d. Exp. d. „Vollsſt.“ 2 Gulden an, Lobiasgaſſe, 
— Hoſpital, Portier. (1466 

Gut erhaltener 71⁴21 
Puppenwagen Erſtklaſſige — 

zu kaufen geſucht. An⸗ Damenſchneiderin 
gebote u. 242 a. d. Exp. 

Sbfort Geld 
für Herrenanzüge, 

  empfiehlt ſich zu ſehr billig. 
Preiſ. Fr. S. Grynblatt. 
Brabank 22, 1 Tr. Hof. 
  

  

Gegenſtünde uſw. (1337 5„ 
Kleiderborfe Wüſche aller Art 

Poggenpfuhl 87. wird jſanb. gewaſchen, im 
ů Freien getrocduet n. tadel⸗ 

Kauje los geplättet. (1457 
höchſtzahl., gebr. Möbel, 
Betten u. Bodenrummel, 
Volkmann, Langfuhr, 

Friedensſteg 13, Keller. 

Möbel 
und Kleidungsſtücke kauft 
zi guten Preiſen Goetze, 

Waſch⸗ und Plättanſtalt 
Pferdetrünte 11. 

Pelzfachen, 
Schüler⸗ u. and. Mützen 
werd. ſachgem. bill. angef. 
nur Kieiſchergaſſe 86, pt. 

  

   
   

   

  

   
   

  

Hälergaſſe Nr. 11 Maskenkoſtüme verleiht 
eessbes — ichaugaſſe 1, 2 Tr., r. 

Hiel UArbeitsloſe, in Not ge⸗     
ratene Familie bittet un 
abgetragene Wäſche, Klei⸗ 
dungsſtücke u. Schuhzeug. 
Angeb. u. 229 a. d. Eyp- 

Teepuppen 
ſertigt M. Speiſer, 

Paradiesgaſſe Nr. 35, pt.    



Aenktions Hintergaſſe 16 
Freitag. den 11. d. Mis, vormittags 10 Uhr 

verſteigere ich doriſelbſt im Auftrage 

mod. Speiſe⸗ und Schlafzimmer, ein⸗ 
Lin Lentsden durch die vichtigsten Danzig-polnschen Zollbestmmungen 

zelne Büfetts, einzelne Nachttiſche, vePeeerte wed ervgiterpts Aullare 
Vor Obervollispektor Bernphärd Nedoln) Thaiſelonque, viele Wirtſchaftsgeräte 

(Nichel), Grammophon uud vieles an⸗ 
dere mehr. 

Beſichtigung von 9 Uhr an. 

  

  

            

  

ECELLLL 
4 Schaufenster 

Eullergasse II, I2, I8, 1 

    

  

Neu erschlenen: 

Prels 1.50 euiden 
Arm dem Lehall, Lirbesggben / Umugs., Hleirab., Exbacbebs- 
Garenprechen / Bie bedmeunsheee Apferüseng ] Einführ 
Produhten / und Awsiuhrverbat 

      
  

VUeberweiaung von 

  

  

Was mufider lale vom 2Zoll wissenꝰ 

Ei Nachechiagrbett for iederwern Kauflevte, Gewerbetebende, Bemne, Prrte 

Ugen Woten Pach Polen / Lollamtihiche Eebandlurg von Labr- und Kraftwager . 

Me ernchειπιαι 

vod Rebernt / Mogter 
von Tieren und Uesibeben 
veuer und mosopolpflich- 

  
    
    

  
  

  

    

  

  

  

  

   

  

          

Semb elenbare, Jackettanzufg· 44.— Kinder-Homdhosen 2 Jahre. 2.25 Die deutschen Baatmmumgen über Liebesgaben, Heitats-, Erbschalts- und Drzygagvt 

Aolhon howgaßße 9/10. Telephon 256 7½ Sportanrug äiit Uncehe- Kinder-Strömpte 1 Jahr. 1.50 Eahinlieb vei dts Prun, Bas a Demig Igfecnam:o 
nutil KniekorbrkersS .. 106.— Kindor-Handschuhee 1.20 imd LAnginhr. Hxsvptsunße 28, Swie beim Hlerasgeber 20⁴³3 

— 3 
Arrtmanteh. .... 13.50 Damen-Schlüpfer Gr 4.2.40f.— — — — 

Stadttheater Danzig Usster.....64w. bamen-KubjaEirer... 5.60 —— 
Intendant: Rudol] Schaper. Winter-loppprprrt. 23.— Fuſlhbälle komplett. 65.50 A ſi Tauſchc meine ſonnige 

ßeute, Dornerstag, 10. Februar, abends 7½ Uhr: Windjacka. 16.50Laufräder46320 Gtu= iteuce ar Eun „ Dre.Hohinenn 
Haneräarten Serie III. Preiſe B (Oper).] Brc‚=-eens..... 11. Expander.. 4.—Damen und Herren, abgebaute Kauflente, Aiae⸗heue Küche . Stall gee. 

Loderjackaea. 650. Turnschuùht 2.— tellte uſw., hür erſtklaſſ,, bill. Sterbe⸗ u. Unfall-Ver⸗ gleiche ob. 2 Bimmer in 

Manon Lescaut Frackhemde 9.60 Spielwaren ſicherung von ſofort geſucht „Vorſtelluns 8.—-10 u. 4—6 Danzig od. Langf. Ang. 

Lyriſces Drama in 4 Aliten nach dem Roman vonſoh h 3 — 5 Kleine Krämergaſſe 4, part. 14⁴⁰ u. 243 a. b. Erp. d. „V. 

Abbé Provoſt. Deutſche Rearbeituing von LVubwig or homuou. 4.50 — 2———— ilb Tuuſche Sinbe Auüche 
Hartmann. Mußth von Giacomo Puccini, Unterhemſodne. 240 Stellenangebote ů Hausm chen Tamaer w. Sials 2 

IuSpene geſeht von Oherſytelleiterr, Walther Kolbach Unterjackckaaa... 5.— eisſucht Heichäftigung im Stube, Kabinelt u. Zube⸗ 
Mufikaliſche Leltung: Brund Vondenhoff. Untorhose .2.— leichten Hauchalt. Angeb.höx in Ohru od. Danzig. 
Vahnentim, hlion: Ponf Wies Ed. Beck. Sockon 0.A0 Auſwartefrau unt. 233 an die Exped. Ang, u. 246 a. d. LD 

nſpektion: Paul Vieda. w Mittmoch und Sonnabend ii Dii i 
Perſonen wie belannt. Ende 1½0 uhr. Krages ä90 geſuch: (1373 uucht och in maeſhört, Waae geunbn, Ooete 

Frellag, den II. Jebruar, abends 7u, UhrCiei,, ſ,, 0.20 Schaub, Diatteubuden nerei (war 2 Jahre in La- ainhr gg. Ge o0b. 
Oauerkarien Serie IV. Dreiſe B (Schauſpjel), „Die Kieter Anzug iurA Labre, 13. 1 wärkneret kälig), Reiske, p1pf. Hante 0 98 
HDame mit dem Scheldungsgrund“. Luſtſpiel inf Strickanzug für 3 Anhre. 15.60 Junge⸗ Müdchen Burgſtruhee, 1 Tr. Au. u. 247 V, a. d. Erxp. 
3 Anten. Sportanzug für 12 Jahre. 25.60 für Vormitiag geiucht, zu —.——.——— Sonnabend, den 12. Februar, abend 7½ Uhr: Sleyte's Anzug Gr. O... 20.— erfragen Gerlach, Lavgj, Auſlündig. Madchen Meriehsmabt Lohin, 
‚ e 0 W. 
Barſelngl — Volksbühne (geſchioſſene Kinder-Schlüpter 4 Müht.. 1.5 Langgasse 2 Seestralle 18 Aeüiens 2 2. Anſtän 1. üochen Muche, Sunl u. Zubeh, 

Hausarbeiten bernimmt Mähe Fiſchmare gegen 
— hucht Stelle in Danzig od.eod, 2 WbEine ein. Ang. n. 252 a. d. Exp. 

  

   

ate Sellan“    
     

        

  

  

   

   

        

   
    

     

      
         

     
  

außerhalb. Angeb. Unter 
231 an die Ert i     Zungez Chepaar 
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Cßhimmertiſch, traut 2 

KI.-Walddort mnbn, Alunen. chEHantt „M.SHel! Jtte Hercrunren Aumn Sous, Mübchen ueß de⸗ ů 
hilliſ zu verkaufen. u An nie L fin* 3; Ü, ů AAf G 

Voranzeige! — ü, Kl.⸗Hammerweg 11, Möbel-Harschall Portierſtelle Mr nes 221˙2 pah. Möbl. Wohn⸗ und 
Feilſt. Schweizerküſe Hinterhans I Tr., Brenasse 93 von gleich oder ſpäter.AIIII22. A. LES. Schlaf, immer 

Sonnabend, den 12. Februar 1927 LIa Tilfiter Transportabler Angeb. unter 851 an die Tücht Verhäüuferin it Bad ;ů iet 
Werderkäſe — ji Exp. Volksſtimme. „ mi ad zu vermieten. 
Emmsenchnier 0 Sinte Weinen fauſe Bellbezige, ineyt Stellung i. Bäckerei] Lemm, Neugarten 37, 2. 
echten Haezer hn abies In, verkauſenvahn, Einſchütte, Tritot Junger Expedient oder Konditorei. Angeb.— * 2 Edamer Paradiesgaſſr Nr. 2. hemden billig zu perkauf. ſieam in Nesſohung voui23.—Ai ie-CExked. Jiſchmorkt 5, 3 L., 

33 3 EA E gollung ů 
Prümiierung dler urei schönsten Maskie Roqaue fort Ware Daut, Hwür Palcist, Wobhauſchegaſſe 10, HEr (Gilterkadungen n. Stück— zuoblierte? mimmnter von ‚ 

tügli iſchen zaintl. Fig, wir Paletot, ů um ſucht Stellung. An⸗(empfiehlt ſich für Hoch⸗HI 2. zu.HDermieten.. K 
Aalsag 7 , Ie Preise „5 änlich krilche Gehron, Smoking, Jal⸗- Achuung,, Kilchlert nenpie unter Kt. 850 an zeiten und andere Feſ.—.— — 

aE r Ende: Vacmefan's kettanzug, ſehr billig zu Schrentichtuubem die Erpedition. (188I ichkeiten, auch zur Aus⸗ Zimmer Sountag, ab 3 Uhr: 1470 Lumenbesr verk. Fiſchmarkt 5, J, r. ber Artur Penlest, bilſe. Angeb. unter 251 
1 D * ů — 14 * 72 ;. O. H ＋ — S. L 114 Momadpur Vertito 23 Gl., WaſchtiſchLangſ. Hauptſtraße a. Zunger Ronn an die Cxbedition. I1. ,e Lutg ftei 

Emn lazLkapelle „Jankowski ie 2•½ (., Küchenſchr. 25 G.—.————.— juchi Stellung unge Frau ſucht Be.—.——.— 
* Sahara- Dimburnes Nüchentiſch u. Stühle zu Runder kich. Tiſch gieich welch. Lei, ingeh. Wonauns die Aibend⸗ Möbliertes Jimmer ů 
ů Checvy verlanſen Zielle, Gtenc, pinig zu verkauſen myr 218 an Lie Erbed. nden z. Wbpaſchen undſan Herrn oder Ehepaar 
ů Wageſe menne er- ee, rcſſc, Wen, Lecn e., aei Angeb enterXAkericbe M sh H erſtraßen mtriſchaſt. Angeb. unter[-Ulenſtraße. 5, Part.1. ů 
Das Recht muſß siegen! Ferakefehuns Kinderbettgeſtell Aberraß. b. inne, Wuird Muaehler 250. Oul. dic., Erbpedition. od 2 gr. möbl. Zimmer, 

Filmspiei in a akien Kalkgaſſe 6. mullig àu verkunien (7 G.π Äoie Angeh. nnirrſ[Vitte um (1402Heytl. Vüchen zu vm. 
ban, d Wp tsch, Wae , ——— Grenadiergaſſe I, I Tr. Waechlaßzinumer, 244 an Erpedition. Reinmacheſtelle Langgaſſe Etage. 

berem Wirtschajtshampie Möb 2 omplett, dunkel Eiche,geC, , „Ungeb. unt. 257 an die f 
er Mietet, Hypothekengläubiger, Kleinrentnet Mäßhmmaßemeinmne umſtändehalber dillig zu Selbſtändiger Skiler W Lecres Zimmer 

und Sparer muß diesen Pilm gesehen haben in billigen Preilen: unf Teilzahr. auch ohne verlaufen. und Taller ſucht Beſchäf⸗ groß. ſonnig, ſofort od. 
ů Dazu äns beliebie Beiptogramm Spiehri, Aui 3ů 5H „. Ern. Neth, Rast 5 Lemke, Wiehen- fürWät, öu vermieten 
Die neuesten Ereignisse im Wonnungewesen Güridkrſchrünt —.— ESrrseree MIS—4JH• 28 rlern. W,LCeltesgelte A. Lære- 

ů 1Nur 2 Tage! Æ ver chj dene Varszen Vaut Halbſchuhe en Suche für meinen Sohn,gebote m. Rr. nut. 250Wohnung! Möbl. Zimm. 
ichĩ⸗ rröiz 27 ̃i t⸗ und Aufleg ů 8 Pü f 

In Langtuhr: Donnerstag, den 10. Februar, Eiſen- u. Holz⸗-Mettgeſtelle, bin. bohr alig Ochuhe mutraten nur Paradir Is Jahne alt, Stellung als A.-Oie, EpeOilien.—.—.— 1 Aes Mehehmglahß — vm 4 s eud 5 Uhr, in den Kunst- Ausziehtiſche, iänmmiſch f. 8. aſſe Kr. 108. Kribi[Ehlllfburſche (Lanktändiges junges Mäd⸗Eßevaar od. 2 Herren v. 
ů Uchtsplelen am Markt: Nohrſtühle, u. Enmmiſch, f. Herren[ UlP chen huücht Lehrſtele inFlevaar ods e, Herrenv. ů — ů u b Angeb. amer 227 an dieſee F e 13. 2. zn vermieten 

i„ ad abü n Aühnme, Se- Le- en, ee--. 
Schũütrenhausc jj SDaihelongu. ertil Junger Mann 

VUat eiben Alsesebet möflücrhcn. Halrutht,, . Kücheneinrichtungen, „ Plüſch⸗Sofa ů Schleern Suche für meine Tochter, Eündet Schlaſſtele 
A b— Der Miete-verhand Chaiſelongues, Vertilo, Schrünke, Chai⸗ Jahne alt, ſucht Stell.]15 Jahre att, Lehrſtelle Langf,, Hertaſtraße 14,— 

Sofas, Mattaten, Alrtabt. Graben Ku. 14 Friſeuſe. vungeb. n. ! Tr. rechle (14 
— Eiſenber — — die Erped. 

——————————— ů überg, — Kirſch⸗ Indb ö 37 Schlafftelte. 
5 Pretiigaſſe K*, Sürge für Hergaſ Leute frei ,, e, ü Setl.antiucken in Kmrer Leie necht ephon 810 Wihe Henee⸗ gntn. vreiswer: be⸗ Eingang Voban 

8 5 fßD. G L öů ů — e- ů Allſtädt. Graben Nr. 111. Schneiderei. Dienerg. I, Keller 
E la Kief — i. ; 

Scheanen-Dreygerie, Anstäct. eraben 15- 20 2 lebenno, Knickeier Junge Fran Liner nm und nrocen. 5 f0, 
SeDeeeseeses U 2 dt. Grohen — 

wann Nr. —       
  

  

      
Achtung! Hausfrauen! 
Wegen Auigabe der Fabrikation 

verkaufen wir unsere 

Hain Himinium-Hoch , 

  

Mübl. Jinmet 
.Eingana, m. Kachge 

heit i geſucht.        

  

      

       

   

  

Kleine Geſchäftsanzeigen 
in der „Danziger Volksſtiimme“ 

bringen Erfolg! 

    1b.2 möbl Zimmer 
mit Küchenbenutzung zu 
mieten geſucht. Ang. unn. 
uman die Exp. Volksſt. 

1 Verm. Anzeigen 
Rohrſtühle 

werden jauber u. billig 
eingeflochten Kl. Ramm⸗ 

(weli unter Herstellungspreis 

Der Verkunt beginat am I. Februnr 1027 
Sadet Uglich vn 10 bis 2 Uhr in 

werer Fabrikräumen stott 

Nordische Metallwarenfabrik 
Lengiuhr, LKlein-Hammer-Weg Nr. 7—8 

10³2 7, transport. Kachelöfen, 
eiſ. Kochherd (SLoch 

. In vertl. Kraſchinſt 
Poggenpfuhl Bu. 

Telephonzelle 
zu berkaui. A⸗ 

  

          

  

    

  

Der Kaufunhu nrteilt: 

Irh beftätige geru, dußz ich durrh lunfendr 

Einfchaltung untenſtehender Angeige in 

JWer geſfrhätzte Zeitung einen fich ſiün- 

   

     
     

      

  

          

  

Dulomaten⸗ ⸗Gchreibtiſche, ü r Kr. Si6 an dis fteinrendes Umfatz essielt habe Gründlichen 

Alelßmmer, Hücherſchr⸗Nähiiſche, — Biolin⸗nterriht iche, preiswert zu verkanfen. 13² „ erteilt F. Sat — 

—————— Carl Conrad ä—— 
Maskenkoſtüme 

    

    

  

ür Damen und Herren 
verleiht von 2 Guld. au 
Böttckergaſſe 3, vart. 

Zu Kosti'--Festen 
empßeblt sich 

Photo-Patrenk 
Tel. 6583 

Dꝛg, Stitiswinhel 8 

Harren- and Pamen-Frisier-Salun 
ED. ORLIKOWSXI 

Schefbenrittergasse 4       

     
   

Haup! erkaufsstelle: 
RATIAISCEHE 2 Carl Conrad 

Schnupftabak Aüettet Ciaben 106 
Uberak erhältlick Tei 1520 

B. Schmi Nachi. 
C. m. b. H. 

DANZZIG-OLIVA 
Scheiflerstr. 0, Tel 165.      

  

    

  

Sundegaffe 8⸗ 

Molorrad 
  

  

  

   

  

        
  

  

Beſſerer Peipet Miüsiſch 
reichliche Portion, 0,S0 bis ,0%0 Gulden 
delgaiſe 2—-8, 2 Et. r. an der Markthalle!       —.— —— 

 



            

   
  

Haumxiger Nadfirichten 

Wozu? 
Der Lyriker Mildaaus ſagt in einem ſeiner ichoniten 

Ge dichte: 

Und eines Meuſchen Augscſicht. 
Das kaum man kennt., 
Kann rührend ſein wie ein chrdiche 
Und tröſten wie ein leiſes Licht, 
Das tief im Dämmer brennt— 

Wer bat nicht ſchou reine Freude empfunden beinm Aubtu 

eines ebenmäßigen oder getiſtvollen oder unſchuldzvoller 

Menſchenantlitzes?7? Wen hat nicht ſchon ein leiſer Schaue! 

des Abſchcus überſlogen, wenn er ein durch böſe Narbe⸗ 

verunſtaltetes Geſicht ſab? Vol Mitteid ſehen wir auf die, 

denen der Krieg oder die Tiicte der aſchinenäarbrit mein 

Glied raubte, denen die natürliche Wohlgeſtalt unwieder 

bringlich genommen. DTief im Swanten des Lebeus firhen 

doch alle die, denen die Natur ihre waben täralich ipendete 

und beanadet ſind die, denen ſie ihre volllommenen Wormen 

ichenlte. 
Durch alle Zeiten ſchreitet die Geſtall, die unter Ent 

jagung und erfüllt von tiefſtem meuſchlichen Mitleiden, ihre 

milden Hände legt auſ türperliche Wunden., die ſie lübltund 

nverbindet, die in ibrer reinen Barmherainteit, ſo den un⸗ 

ſchen überwindet, dan ſie das Grauſamſte an Gebrechen ſehen 

lann. Und durch alle Zeiten geht auch die Geſtalt derer, die 

Schünheit in roher Luft zertrümmern tönnen, und das, wos 

wir Vandalismus nennen, iſt ſeiner Art nach viel älter. 

als jener Germanenſtamm, der der Ueberlieferung nach ſo 

barbariſch hauſte. 
Noch keiner hat Lob geerntet, der einen Spiegel zerſchlug, 

keiner, der in einem Garten oder Keld die Blüumen zertru: 

Und doch ſcheint cs, als ob die Verunſtaltung des tönlien 

Kunſtwerles der Natur, des menſchlichen Anttitzte, etwan 

Beſonderes, Rühmliches, Erſtrebenswertes iſt. 
Da lieſen durch eine der belevteſten Straßen der Stadt, 

wahrſcheinlich nicht, um ihre Leuchie unter den Scheffel zu 

ſtellen, mehrere Jünglinge mit bunten Mübeu. 

Ihnen folgten unbemützte mit Verbänden um den Nopi, 

wie in einem Trinmphzug lamen ſie daher, die Zeichen des 

Sieges zur Schau tragend. Und wenn dieſe Verbände, die 

ja auch vielleicht umfangreicher ſind, ale es die Wunde er 

beiſcht, weggenommen werden, bleiben Narben, laänge 

Narben, „Schmiſſe“, zurucl. 
Ein ſoiches Geſicht, zerhackt und zerfurcht, i dann audere. 

anzuſehen, höher zu bewerten als ernes, das jeine geſunden, 

unverſchandelten. natürlichen Furmen beſiht! Wahrlich, weun 

das Geſicht Ausdrud der Srele iit, dann geben jene Schmiſſe. 

Kunde von einer merlwürdigen Secie. Von elner, die Luit 

hat am Zerſtören, von einer, dir ſich nicht ſcheut, Häßlich 

keitheraufzubeſchwören. Wie verachtet werden die, 

die ihre Konflilte nicht mehr mit dem Geiſte, ſondern miet 

den Fäuſten austragen! Wie erhaben wollen jene icheinen, 

die in die bloße Fauſt eine Stahlklinge nehmen! 

Oder iſt es der letzte Beweis und der ſchlagendite zugleich 

für wahre, blulreine Abhammung vyn den (er 

manen, daß man einem ihrer Stämme nacheiſert, indem man 

Vandalismus übt an ſeinem (eſicht, oder iſt es der Be 

weis der Zugehörigkeit zur geiſtiaen Obern—. 

ſchicht, wenn man dartut, daß in der rohen Gewalt die 
wahre Erlöſung liegt? 
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Die Rechte des Unterſuchungsgefangenen 
find nach der Neuordnung der Rechltspflege, Herweitert. worden. 

Unterſuchungshaft wirkt auf, die meiſton Juhniticrien, ſchlimmer 

als Strafhaft, weil er das Ende der Unternachun ft hicht ab 

    

  jehen kann, was zu einer ſayner.n jeeliichen Tortur werden mußt; 

zumal die Inhaſtnahme anf die meiſten Menſchen wie ein Keulen 

ichlag wirkt. Rechte hatte der Unterſuchungsgeigngene bisher herz 

lich wenig. Es bedurfte erit der Tragödie des früheren lentrums 

miniſters Höſle, der betonntlich, unter, aufichenerregenden Um- 

fänden im Unleriuchungsnefängnis nerjtartß,. Das gah Veran 

laſſung, die Beſtimmungen uber aie Uirrinchungshaſtein Deniſch 

land abzuändern, Tanzia iſt dieiem Meiiviel geinlgt, 

In Zukunft tann der Verhaftete ſofot: münsliche Verhandlung 

beankragen, bei welcher Gelegenbeit zu einem Entlaſtungshemeis 

gegeßen werden ſoll⸗ 

Bei der Stellungnahme zu der Fragt, oh die Vorausſetzungen 

»iner Foridauer der Unteriuchungshaft noch varliegen, hat die 

Stautsgauwaltichaftmin jedem Fall, bnrauf zu echten, onf dir Dauer 

der lnterſuchungshaſt in einem angemeſſenen Verhältnis zu der 

Bedeutung des Straffalls, insbeſondere auch zur Höhe der zu e⸗ 

wartenden Straſe, bieibt. Es iſt nach Kräflen zu vermeiden, daß' 

joweit nicht den Verhaſteten an der Dauer der Unterſuchungshaft 

ein offenbares eigenes Verſchulden tri jelbjt durch Linrechnung 

det Unterſuchungsbuft auf die erkannle Straſe der burch die Dauer 

ver Unterjuchungshaft entſtaudene Nachteil nicht mehr an— 

alichen werden kann. Dir Hahl der Fölle langduuernde, d. h. 

drei Monate und darüber dauernde Unterſuchungshaft ſüll nath 

Möglichkeit eingeſchränkt werden. 

Bisher wurde Unterſuchnnashaft jſehr oft verhüngi Nicht ſelten 

lkamen ſpäter Urteile heraus, die in gar trinem Verhattnis ju 

der langen Taner der Unterſuchungsbuft ſlanden. Tie ſe galt 

als durch die Unterſuchungshaft verlöſcht, erklärte Richter, 

  

  

   

  

   

      

    

   

  

  oft ber 
wobei manchmal feſigeſtellt werden muß, daß Straf und Unter⸗ 

üuchungshaft in gar teinem Verbältnis zu einander ſtehen. Dos 

joll nun anders werden. 
  

Michtungsverkehr in die Zienengaſſe. Der Verlebr mit 

Fahrzeugen aller Art, Znatieren, Neitpſerden, Fahrrädern 
nud Bieh durch den ſüdlichen Teil der Liegengaſſe darf nur 
uder Richtung von der Heiligen⸗Geiſt⸗Baße zur Jopen⸗ 

aje erfolgen. 

Fette Konkurſe. Im Konkursverfahren Hanja⸗Säga⸗ 

verke A.⸗G., Danzig, ſoll die Schlunverteilung erfolgen. 

ſtehen zur Verfügung 2015,58 Gulden., Iu berüclüchtigen ſins zn 

nüchjt die Gerichts⸗ und Verwallungskoſten in noch feſtzuienender 
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1. Beiblutt der Danziger Volksſtinne 

Deiaewöhnbichrim wyuknusiarderungen etrnenef 
ö 

Iu ber Nontursache Tuhat uhs Iga 

nhat ( mesn H. in Dauzig inll chenfalls 

MAintsherichis ͤmie Schlunvertriltng eriaigen. 

„ intt Vorrecht 371.7%½ Guldeu, ühne Vur— 
veriunbarrr Maiſenbenand 7, Gulden, 

vu Artüchinen ünd. In berden Fullen 
Uu erbacteu. 
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Uufallverſicherung für alle Schulkinder. 

bei einigen voheren Schulen beſtehende Ver⸗— 

Sehultinder gegen Unſall joll in nächner meit 
alle Santlen eingeinhrt werden. Die außer 

Vertebregeſauren machen veſonders 
chende Voriorge notwendtg. Die 

Unialle gelten., die auf, dem 
in der Schule ſelbſt 
ieru, Ausftügen ſich 

Die ſchun 
üicherung der 
augemein tür 
erdrutlih geittegenen 

üir die Kinder eine eunpr— 
rüherun wurde ‚ür alle 

Lene der uinter non und zur Schule, 

ird barece butkveranünktunnen üc 

Mr.e ü hudie aenerelle ichertng aller Hinder 

A* raden Lonen der ſethtt beſtehenden welver⸗ 
berntvenſeine wrientuche Verbelligung ein. mird mit 

einer Pramitte von huchizens tGüldemſpro Kind für dar Jahr 

»erechnet Veti den Mitniel, und büheren Schuten ſoll, der 
Wetraa von den Eitern eingesogen werden, während die 

Rerüchernug der Noltelchultinder aus viſenttlichen Muteln 

getrangen werden iohh. Die Koiten, die nicht erheblich ſind, 

werden bereus im Schuletat für das neue Haushaltsjahr 
angeſordert, 
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Im Zeichen des Abbaues 
werden neue überflüſſine Stellen geſchaften. 

Die Vereiuſachung der Verwaltnug marſchiert, Man 

ſollle kuum ägläauben, wie küchtig der Seuat anf dieſem Gebiel 

ein kann. Dafur ünd ſetztl aber auch „Fachteute“ am Werke. 

Sle winien natürlich amm beſten, wie man einen Abbau vor⸗ 

Lehimten fann und duch triue Erſyarniiſe ell., Cin 
cionders amüiaules Stückchen häat man ſich in dieſer 3. 

lehmnalnuß den Steueramt geteiſtet, Hatte ſich doch herau, 

geſtellt, daßes wirklich nicht lünger verruſcht werden kunnte, 

wic ubertiuſſig einige höhere Veamte waren. Man baktr 

die HerreuLals deutſcthnatiunale—, Protettlionotinder vor 

Jahren nuar altt untergebracht, doch rine Dauerveſthäftigung 

war fur ſie nicht zu finden. Tas war ſchließtich nicht allgu 

ſchlimm, dennsauiheine Tähmkeit wird ja pei den hüheren 

Meamlen nur ſelten mentſcheidender Wert gelegt. Doch mit 

der Zrit wurde die, Ueberf glrit dieſer Herren zu, viſen 

ſichtlich und der Abbau ibrer ſorgſam behüteten Stellen 

wurde eine peiyliche Notmwendigteit. Aber ſie mirklich abgu, 
bnurn ainga nicht an, dazn waren ſie als Prolettionslinder 

doch Stenerverwaltung zu jehr gus Herz gewachſen. 

(üuter Ral' war tener. Aber es ſand ſich doch ein Auswen. 

Iluas richtete man meiuſuch einine neue Slellen ein. Seur 

lelcht vrachte man das zulpene, Man ſtelilte feſt, daß un⸗ 

hedingt uoch an verſchiedenen Stellen eine Obertontrolle 

ſehtte und ſo aab man den Kuntrolteuren noch einen Ober 

lontrolleur bei. Und jo hat die Danziger Bevöllerung das 

unterhaltſame, aber koſtjpielige Vergnügen, daß jetzt neben 

den Kontrolleuren und Vollzieyungsbeamten auch oſt noch. 

ein CSberkontrotleur bei den Steuerzahlern auſmarſchiert. 

Da joll man uicht ſagen, daß muferr Verwalting nicht tüchtia 

üſt. Ter Äerwaltungsabbau bleibt aber trotzdem eine ver 

ſlücht ernſte Saäche, wenn die Behörden auch vjt eine Komö⸗ 
die daraus machen. 
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Neue Straßenbezeichnungen. 
Die Einnemetindung Olivas hat es notwendig gemacht. 

einige Straßennamen umzuändern, um Verwechſtungen zu 

vormeiden. ie Gaärtengaßſe in der Niederſtadt iſt in 
Güroddeckgaaſſe umgemandell worden, der Kronprinzenweg in 

Laugfuhr in P. zenweg, die Bahnhoſſtraße in Oliva in 

Biahnüraße, die Delbrüctſtraße in Oliva in Gneiſenauſtraße, 
die Mieihentraße in Sliba in Vorlſtraße, die Kirchenſtraße 
in Oliva in Klymerſtraße, 

Die Siedlung der laer Fiſcher in Weichſelmünde hat 
die Bezßeichnung „Neu-Hela“, die neue Straße auf dem 

wHodam u. Neiiernhen Gelände labzweigend von der Oſtſee 

ſtraßel die 2 ing „Jachmannſtraße“ erhalten. 
In allznaroße aeiſtige lntoſten hat man ſich bei der Um⸗ 

venennungſder Straßen nicht geſtürzt. Der Poligeipräſident iſt 

ſeiner alten Vorliebe für monarchiſtiſche Größen, von denen 

»ie Mehrheit der Danziger Bevöllerung nichts mehr wiſſen 
will, treu geblteben. Äudere als militäriſche Straßenbezeich⸗ 

mungen ſind anſcheinend verpönt. 
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Nene Fachtehrer an Danzigs Schulen. Für den an der Polr;: 

  

  

ſchule dempächm in oen Ainheſtand lkretenden Sbormußllehrer, Vu— 

ii der Aehrer Keinhardi-Trutenan gewählt worden. An Stell 

des Micmenoheuielners Köüier am Städiiichen Göymnaſium iin 

Lehrer Mitünt.-Sregeuhof gemühlt— 

  

  

Poligeibericht vom 10. Febrnar 1927. Feſtaenymmen: d, 

Perionen, darunter Eäwegen Diebſtaͤhls, wegen Einbruch: 

    

  

diebſtahls, 2 wegen Hau⸗ edensbruchs, wegen Körper 

nerletzung und Sachbeſchä gung, (wegen unerlaubten 

Grenzübertritts, ) wegen Trunkenheit, 1 wearn Obdachloſia.     

  

Höhe; ſodann die bevorrechtigten Forderungen in he von !leit, 2 in Pylizeihaft, üin Schutzhaft. 

SSeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee, 
----veüe-ee- ueee 

    

PIANINOS 
OQuslitätsware, Piäzisionsarbeit, keine Massonware 
Von Künstlern von Weltrui bestens emploblen 

GCünstigste Kaufbedingungen 
mit nur 150% des Kaufpreises als Anzahlung 
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Donnerstiag, den 10. Fehrnar 1927      
    

Wos iſt ein Feunſter? 
Non Micardo 

Eeerbebt iich die chuz-riae Hrose, ob ndie Tat des An 
Ketlagten ein blnbruchedſebiäan, oden ein arwohnlichen 
Diebitahi im 

Murnea wunen wir beruhtien, es üttein Embruchs 
   diebünhl, mintetis Eünieigen- arlaar 

Naluraemüß kaun maäaneme: dem Morte„einiteigen“ nichts 
nuijangen Was ſüs„einitenen““ 

Der Amisanmmoll mate. „Zum aäauntie des Einiteigene 

gehört ent von nußen vemerkles Eindrinneneinein webäude 

»der einen umuploſſeuen aum uber Ernirtedtaungen oder 

Durch ium Meireten des woband zrünungsmäßzig nicht be. 

ümunie Seiinungen, die ich vermoge sih Grbite, iyrer 

wühe über dem Erdbesen üoder ioun üale dem Eintrittä in 

du webande nitlit dieneno ertensaban, machen. Im 

ütbrinen lit re jür den Ararife des Einitcigens 

vleichanlim, ob das Eiudringen, durch— Steturn, Syringen, 

Sichherablalfen eder unduürchttiethen bewürtt wirs, ſobald 

cben nur durcheine dieſer Tätiateinten beſondere, nichmetwa 

nen unerbeuliche Schwiertnteitenſoder „uünderniſſe über 

wunden werdeh.“ 
Der cheuge ingt: „Ach hab' geichit, wie er durchem Keuſter 

troft!“ Im Grundehgenommen iſt das ia daskelbe wie ohen—. 

nitr klinglees lange, lange uichtmiv ichön, deun ſviort ſerbebt 

ſich die Krage, was ittein Feufter? 
Und hier wird nus ſojorl der mortante Unterſchied 

iſchen der Iuriſtenſprache und dem Lalengegnaſſel klar. 
hreud der Amtsanwalt ertläarte, was das inüeigen iſit, 

war ſchon längſt die Frage, was ein Feuſter iit ſyrmuliert: 

„. eine zum Betrelen einese Webalndt ordnungsem 

wicht beiimmtie Seifunng, die üch vermöüge ihrer Größe, 

ihrer Höhe ufw. ... 
Der Angeklagte bejand ſich auf der Walze. d. h. ex hatt, 

an ſich Wottes rechte Guuit erſahren, denn, w Gott wili 

rechte Gunit erweiſen, den ſchult er, in die weile Welt, da 

tannſer viele Wunder erleben. Leider halte ihn der aute 

Hwolr unch lurſer neit aus dem Auge verloren, er, hatte 

w-ächligen Aohldampi nud verittane mit dem Hute in de: 

Hand durau das gauze Land uutommen. Machdem der An 

nelingle in einem Dorie erſahren hatte, tute trügeriſch da⸗ 

Shrüchtvort vum Hute ijl, tam er an einem nie vorvei, iu 

dem ein euiter oßfen ſtand. Aui dem Keunßterbrett, wiegelter 

üüch in der bellen' Wiünterſoune ein Paar elegante, Schute 

Eruariff iv im Vorbeigeben hün und die bhüthe blieben in 

ſeiurr Hand kleben. Soſorl, Viſifer: „Sus Wandern iſt der 

illers Lilſt ...“ obmuhther kein Mülter, iundern ein 

Mnitrer iſt, aber die Schuhe ſtimmten ilm blötzlich mit Goltes 

   

           

   

   

     
     

    
  

  

   
    

        

    

   
   

    

änn verfohnlich. Poch batte der Maurer, nicht die freie 

Vandſtraße erreicht, da hatte ihn ſchyn u der rochtmäftige 

Schnhveſitzer am Weiſchtoll oder richtiger Kanthalen. Der   

Schuhbefitzer well nun geichen haben, wie der Angetlagle 

im Feniter jehrviſen is“ und eeernob üch die bauge Frage., 

Einbruchsdiebſtanl oder gewohnlicher Tiebilaht? Ein paar 

andere Zeugen jahen zum üuun, haß die Süßuhe ja im Nor 

beiarthen in der Hand des Anaecklaglen „Heben“ geblieben 

ſind und ſo lam die DTefinition des Wortes „einſteigen“ zu 
ſtände, da die Auklage auſſichweren Diebſtahl lantete. 

Bei den langen Ausleannacen des Amtsauwalts ſing der 

Angellagte an in weinen, ertriei, er ſei ja gcſtündig, aber er 

jei weder geſtienen noch geſprungen, noch habe er ſich herab 

gelaiten, uvch ſei er hindurchgetrochen ber hätte nur mächtir 

lauſen ſollen, denkt man unwilttürtichl, aber ſeine. Tränen 

verſiegten bei dem Antraage: u1 Tage Geſängnis. durch die 

Ulnterſuchungshaft verbüßt. Das lirteit erging dahin. 
Die Ullgemeinheit aber ziehe aus dieſem Vorſall ſolgendre 

Lehre: „Eine zum Belreten eines (ebändes ordnungs 

gemäßteni'cht beftimmte Veffnung iſt ein Fenſter!“ 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig⸗ 

Vorberſaae: Wollig, bis, beiter, ſtrichweiſe Nebel, 
ichwuche umlaufende Winde. Nachtfroſt, tagsüber milder. 

Maximum des geſtrigen Tages: 1.9. Minimum der 

letzten Nacht: (rad, 

  

  

  

Abg. Lehmaunn aus der Deulichſozialen Partei ausgeſchloſjen. 
      

  Tieier Tage jand im n Aungsvereinshaus, Hinterguſſe, eine Ver 

ſummlung der, Denlichinzinten Parter, ſtatt, oie ſich mit einem 

ů Antrag auſ Ausſchlui: des Abg. Lehmann beſchäfligte. Den     

Vorſitz führie der Abu. Heurmaun und ein Herr Singler 

Die Verſammlung lam ⁵n dem Veſchluß, den Abg. Lehmann 

megen ſrines ungehühnlichen Lerhaltens während der Weihnachts 

jeier der Trulſchhoziuken Funteiſim Wüilhelm⸗Theater, worüber mir 

ſeinerzeit berichteten, und wegen ſeines⸗ fonſtigen Lebenswandels 

aus der Partei nuszujchließen. Remerkenswert iſt, daß der Veſchluß 

in einer öjſemlichen Verſammlung in Anumeſenbeil von Gäſlen 

gejaßt wurde. 

Erhitzte Milch. Handel 

  

  

    milch, welche zur Erhöhnng ihrer Hal' 

barfril kinem Erhiönngsverſahren unteriorfen worden iſt, ninn 

nuch einer im „Staatsunzeiger“ erichtruenen hund pligvilichteen 

Anordnung unter der Vezrichnung „erhint“ zunt Verkauf geſleſli 

werden. Zumiderhandlungen werden mit (Geldſtraie bis I- Gnl⸗ 

den odei entiprechende Haft beftraßt. 

    

  

Danziger Standesamt vom 9. Febrnar 1927. 

odesſühle: T. d. Arbeiters Paul Tokarſti, 1 H. 

U Köchin Aima Schunte, 1113. à M. — Witwe Emma 

Andres geb. Buchholz, 6ι J. 6Eh M. Schneiderin Nenate 

Mohde, 7½ J. Ih M.. wärtner Kart Borowſki, 5/¾ J. 6 M. 

mentner Emil Herrmann, 74 3.7 M. Malermeiſter 

Ginil Hiuncberg, 3u 3. ? M. — Invalide Auguſt Jynda, 

h J. b M.— aänvalide Tbeodor Siroſowfki, „h I. H M. 

itwe Marie Koflowytt aev. Cagerti, 71 J. MPi. — T. d. 

Siiſenbahnarbeiters Karl Sommer, 4 . 7 —Ebefran 
auſmann Erich Merthn Vöthm geb. Zrvede, & J. 10 Mi. I 

S. d. Äugeſtelllen Auguil Dunſi. 
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öemanowſs 7 J. 3 Mi. 

W Aubuiſe Horn geb. Serger, 8à J. 8 M. 

zulfaffitßenten Panl Hoiſmonu, ( M. S. d. Tave⸗ 

é Roman Ktein, HM. T. d. Ärbeiters Heinrich Kuch. 

Wi. 
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Radio-AnC, en-Batterie 
Ueberall zu haben 

Fabrikat der Dapziger Elemente · Werke 
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Die Volksbühne im Oſten. 
Starkr Ausbrettunn auch in den Kleinſtädten. 

Die Roltsbuhnen bhanen im Eſten eine erirenliche Au⸗ 
breitung gefunden. Nochden ſchon mor cintaen Vahren die 
gröheren Stadte die Wiunbun von Thenter Veiucher Orgau 
ſattonen erletten, hat die Neweaunn auchein hahlteichen Hlein 
ſtäpten jeſten Fuß gaeſaßt. Danon legte eine am ZSountagin 

Allenſtein vor ſuih ueuannene Tauuung der Vottebuhnenvererinr 
des ſtens Jehamte äab, Sie War außerurdentlich zahlreich be. 
ſchickft. Dem Bezittsicttetar Mendland Konigsheraer 
ſtatteten Geichäftsbericht wareen enmnehmen, daß ſich die Zahl 

     

     

der Verrine innerhalb des deuſichen Meiches verdoppelt hat. 
Iil IU Crten, nämlich Fanmzun, Kounsbera, Allenſtein, 
Elbina. Marienburg. PeutſchEylan, Moſenberg.' Inſterbura, 
(Gumbinnen, Fiſchhauſen liii, Pitlan, Patmmickei und Eud⸗ 
kuhnen., beſtehen ſeut wieſuücheroranutinttonen, die ihren Met 

Dbratrrvoritellungen zu mäßigen 
Kkreiſen verunitteln. uemehreren anderen rten find die 
Grünpungemuin morbereuunn Wie dem Verband der heſitſchen 
Volksbuihnenmeretne mu dieſem Venitk angeſchtoffenen Verein 
ihlen eva I„Uι talieder Soweit es ich um Srte ahn— 
ſtehende Türaler handelt, werden dirſe duich die Eſtpreußiſche 
Landesbuhne ſun Atlenſtein und durch das OSſitdeutſche Laudes 

liedern tegelmäßſe aute 

    

   

   
iheater mit Morßtellungen verlotat. Dieſe beiden Wander 
bnhnen warten mut anerkrunennwerten kunſtleriſchen Dar 
bielungene nnſ. Settweiſe werden den Mrtaliedern auch gute    
Konzert und Filmporſuührungen vermiltett. Mil Recht würde 
auj der Konferenz die große kulturelle Bedeutung der, Volks 
bühnenbewegunn arrade für den Sſten ſeſtgeſtellt. Erſt durch 
die Nolksbühnen wird der mevölkerung in den abgelrgenen 
Orten der (enuß künitteriſcher MWerte erſchloſſen. Sieſe An 
Eetfennung ſpiach anch der un der Taaung teilnehmende Sber 
bürnermeiſter Autckeulienſtein aus; er jehe in der Volksbühne 
einr, Mewegnna von hoher ethtſcher Aufgane, da ſie der minder 
bemiltelten Vevöôlkerunn durch die Uerbilligaung des Theater 
beſuches üuberhaupt erſt die Teilnahme am Kutturbeſitz ermßa 
liche. Die Taaung hörte nach Ertedigund von orgnniſatoriſchen 
Auelegenheiten einen Mortrag Kolksbünnenpioniers 
(Egners Brrslan über „Das nationale Theater“, dasuer sin teiner 
erneuerlen Form ädurch die Nolksbuühnenvewegung als ein 
Sheater der breiten Maſſen erſtehen ſieht. Die fruchtbare Tagung 
läftt eine weitere Ausdehnung der Volksbühne im Sſten 
crhoſſen. 

des 

Maſſenerkraukungen an Grippe in Lyck. 
An der Madcheuſchule in Luck ſind gegenwärtig über rth 

Lander ſowie“ Lehrermuen und vehrer ütdie Schule Zühlt 
e7 Lehrfrüeman ber Erippeſerhkrankt. Die Schule ſſt daher 
Unichü aufe „henmit Geuehmigung der Regiernng 
deſchlofſen worden. Unu den ührigen Schulen in Lyck mſſt die 
Anzahl der Grtppelrunten auch ſehr groß, jedoch iit eine 
Schtiennna dort vorläuſig noch nicht nokwendig. 

  

   
  

Die höſe Nachbarin. 
Teure Schmuggelware. 

Eiuen MReinſall erlebte ein Beſitzer So. aus L., einem 
Ort im Kreiſe Eügegen. Er war nach Tilüit griahren und 
halte in cinem (Gejchaft eine arüß Menge Tertul 
waren tgelanft. um ſie unnerzollt über die renze ins 
Memelgebiet einzuführen. Dies bemerkte eine Nachbarin, 
die deni Beſitzer ſeindlich geſinnt war und auch in dem Ge⸗ 
ſchäſt zuſällig anweſend war, um eine Kleiniakeit zu kanſen. 
Die Machbarin hatte nichts Ciligeres zu tun, als nach der 
Mifcn'itudke anuinuſen und dem litanuchen (örenibeamten 
mitzureileu, was üir geſehen und gehort batte. 

Uls deß Keſitzer mit ſeinem Fuhrwerk, das mii zwei wert 
vollen Pferden beſpaunt war, auf litauiſches Gebiel lam, 
Wterdt er von den )ultheamten augchalten, die den Wagden 
unterjuchten, jedoch nichis ſunden. Ats er rine kurzr Streale 
weiter neiahren, war. wurde er abermals von àwel B0ll 
leamten angchalten, die von dem Schmuggel durch die Fra 
unterruühte: ibaren. Wei ſurnfaltzaer Upterſuchung d— 
Wagens fanden ſie unter den ürettern des Wageus ei 
gun ze, Mienar der vorſchicdentten oſfe. Nicht nur die Ware., 
der anen und die ! „iondern auch uüch uuy Lit wür 
den beſchtaonghn lunnte der Bestzer auer 

Der Marsm, 
GMöiæ SrE LEüA 

ON VHNVVT RI. 

            

       

     

  

     

    

           

           

       

  

   SAUS SIIAI 

       

     

iter das Licht der Lampe. 
Strum, haben Sie den breiten, ipi 1a àu 

Wenn Sie genan hinſehen wollen 
daß bier das Bint und die Haare 

dem Hammer vergebens geſucht baben 
die hute ubere Kuntie des u 

Kruſte klebte daran. = 
und beſah fſe mitmjetuer Lupe. Griff ſie prüf 
eimn Haar bervor, das er gegen das Licht hie 

—So wahr ich lebe.“ jagtr er mit gcpre 
Saüar, wie Garwen es hatte! 

   

         

    

   

    

  

     

na Genelli zaumelie, von Grauen überwaltiat, 
Fantenil zurücl. Herr Möoran ſtützte ſich auf ſeinen Sa 

in 

üiſch und trarrze ſchwer aimend bald auf den Rahmen.   

        

  

   

    
   

auf den Mann, der ihn hiclt. Ström ſluchte leiſe ns 
hin. grifi in ſeine Taſche. holte eine Zigarre hervor. v 
ſie ab, neckteſſie in 

Stahlnervren, blieb 
rnhig. 

ch jah aui den crürn Blid. 8 smehr zu beltien 
  

      

     

   

  

War. Aber was tun⸗ Ich überlen irm ichlagen, den 
Diener ruß ü übeit erklären? Daß 
ich jedor nterinchung den Tod auf jſeine natuürliche Art 
beweiſe veifelte ich nicht. Aber wozu 
jest ſchun mie 
wie K 

zn holen. Ich 
der Dieuer den 
Wwartete vone 
Momen, daß 

„Stt ſtan, 
Moran. dem wieder 

nen? Der Mann war ia tol. So tot, 
Und ich war ia gerommen. d 

    

alles erwägend für 
träre — —“ 
— neben dem Toten?“ fruügte 

      

— nel ü Ser: 
die Furcht vor dieſem ijungen Menſchen 

32 —
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übertam. 
Tarum uicht? Ick geſtehe jogar, daß ich urit ſeinem Tod ſehr zufrieden er brachte die beſte Löſung.         Als ſich nichts im & 
es in meinen Wiantel, 
ꝛorgfältig alle meine 
uuf dem Boeden 

E. nahm ich das Bild, wickelte 
um Fenüer binaus, Lerwiichie 

Süynren auf dem Feniterbrert ſowic 
nSenſter und trug das Bild nacz 

war iehr ichwer. und ich konnte nur 
uück wohne ich nicht mehr al⸗ 

  

    

   

  

     

    

ü 

1 

dings nach Hauſe nehmen, ſedoch auch nur, um ſie bis z 
Neriteinerung zu kitttern. 

Unſchädlich gemachte Banknotenfälſcher. 
Die ſchon ſeit einigen Monaten veriolgte Wauknotenjälſcher 

bande, die falſche Stotyſcheine imſnroßen Stil in Umlauf brachte 
und vor allen in Wilna und Warichau operierte, iſt acſtern end 
gültig unſchadlich gemacht worden. Der ſogenauntc „Stab der 
Wande“, ein gewiſſer Aron MNofenzweig, Mujes Finkelſtein, 

  

  

Ais uffer LDeſt 

Wieder eine Familientragödie. 
Die Tychter und ſich ſelbit angeſteckt. 

In Vartelsdorf in Schleſien hat ſich eine, ſchrecklicht Ja⸗ 
mitientragädie abgeſpirll. In ihrer Äe ‚lnna über Fa⸗ 
mitienſwiſtigteiten begoß die Frau des riekträgers Hapta— 
ichef ihre drrijährine Toctter mit Spiritus und zündete ſie 
an, Herayf, benyn ſie ſich fellit mit Spiritus, ihre Kleider 
gerieſen in Flammen. Multer und Tothterſerlitten ſchwere 
Wrandwunden, und wurden in das Soital nach Mährif 
Oſtrau überführt, wo das Kind jeinen Vrandwunden erleg. 

Mutter rinnt mit dem Tode. 

Mit dem Anto gegen einen Perſonenzug. 
Den Bahndamm hinabgeſchleudert. 

Auf der Flaatsſtraße von Lungwitz nach Mittelbach juhr 
Miltwoch der Kraftwagen des Sberbürgermeiſters Thieme aus 
lieichenbach uu, Vogtläande an einem ungeſicherten Bahnüber— 
nang in die Lolomotive eines Rerſonenzuges. Der Krafiwagen 
müurde zunächit ſein Stück von der Maſchine des Zitacs miiſe 
ichterſt und daun den Bahndauim hinabaeichteudert. Sver 
rürgermeiſter TShieme erlitt bei dem Zuſammenſtoß ſchwere 
Nerleyungen, während der Chauffeur unr leicht verleßt wurde. 

Ein Betrüger aus Wien verſchwunden. 
Eine halbe Million Schiſtina geranbt. 

Seit dem R. ZJanuar tſt aus Wien der Kaufmann Joicuh 
Stein nach Rerübung eines Vetruges mit 45½ι Schillingen 
verichwunden, die er von einer Londypner Nirma als Nor— 
ichuß erhaltlen hatke. Er wußte ſich einen Voriprunga von 
1½ Tagen für die Flucht zu ſichern, indem er Geſchäftsreiſen 
vVertäuichte. Stein betrieb den Handelemit Induſtriehöl zern. 

  

    
   

  

  

   
  

  

    

    

    

  

In ernen Rüruberger Weinlolal wurde der Korreſpon— 
dent Aizeznitzet ſeitgenommen, welcher nach Veruntreuung 
nun (6MM Mart zum Nachteil der zahnärstlichen Vereinigung 
Leipoms von dort nach München flüchten wollte, 5konnte 
noch ein Betrag von nt Mäark ſichergeſtellt werden. 

  

  

  

Licbestragödic im Hotel. Einen trugiſchen Abſchluß nabm 
das Liebesverhättnis ier junger Leute in Berlin. In 
einem Hotet in der Kurfürſtenſtraße erſchien abends ein Panr 
und verlangte ein Zimmer. Gegene2 Uhyr nachts hörte der 
Portier des Hotels plötzlich einen Schuß fallen, und gleich 
darauf kam Beckmann, nur halb bekleidet, auf den Treppen⸗ 
flur. Er erzählte dem Hytelverſonal, daß er ſeine Veglei⸗ 
lerin erſchoſſen Fabe Man fand das junge Mädchen mit 
ciuem ſchweren Schläſenſchuß im Bett bewußtlos auf. 

In den Vergen erfroren. Iwei Dienſtmädchen, die in 
Lugano in den Ferien weilten, waren von einem am ver 
gangenen Freitag unternommenen Ausfluß auf dem Monte 
Boglia nicht urückgekehrt. Am Dienstag wurden die Leichen 
der beiden Mädchen in einem Abarund aufaefunden. Man 
nimmt an, daß ſie erfroren ſind. 

Schwere Strufen wenen Steuerhinterziehung. Das Dresdener 
Schöffengericht verurteilte zwei Direktoren und eine Buch 
halterin einer Dresdener Zigarcttenfabrik zu je 180 000 Mark 
6ieldſtrafe oder drei Monaten Gefännnis wegen Hinterziebuna 
von Tabatsſtenern. Außerdem müſſen alle drei zuſammen 
LD Mark als Werterſas Strafe zahten. 

Kampf zwiſchen Tabalsſchmugglern und Poliziſen. Wie 
Havas aus Met berichtet, lamſes Dienstag in der Gegend von 
Chicpurt zu einer Schteferei zwiſchen Tabaksſchmugalern und 
(endarmen, wobei die beiden Gendarmen verwundet wurden. 

en Tabalſchmnaglern gelang es. in der Dunkelheit wahr 
ſchetnlich nach der ſaarländiſchen Grenze zu entfommer 

     

  

        

  

  

    
  

Straßen eutſernt. und die Nacht war ſehr weit vorge⸗ 
ichritten, io daß ich nur wenigen Menichen begennete. Ein 
mal tam idman einem Schuzmann vorüber. Ich hatte ihn 

  

   

  

   

ichon von weit neichen und ichob das Bild über das 
Vittter eines Rorgartens. Er erkannte mich, wir wechjelten 
einiae Warte miternander. und er ging dann weircr. ach       

holie das Bild ans ſeinem Verſteck und kam ungefährdet in 
meine Wohnung. 

Ictbi noch eine Irage., die beinabe ſo wichtig in. mie die 
Todes ielbn, Warum hbabe ich nidu gleich am m⸗ 

  

cu,     
    

ů 
ü 
ů 
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„ ich in die Rilla Garweys gernfen wurde, die Sachlagt 
iarklärt? Ich gebe zu, daß dies meine Pflicht geweſen 

ober ich hatte nicht nur an Garwey zu denken. der 
nur. jondern an die Lebenden —, an mich, nor allem 

ranlein töeneut: Ich konnte in der erſten Stunde zu 

    

     

neichluß lommen — Herr Moran — das iſt der    
Pebler, den ic begangen habe und für den ich zu 
bereu bin. Denn nachber war es zu ſpät. Die Er 
cüberßürzten ſich: Polln Burgher ſowie ihr Bräu. 

dam und nan (Surt erſchienen verdächtig. Darauf war ich 
chi vorberciter geweien. Ich mußte aliv die Unterinchnna 
chſuhren und zwar bis zum Ende. Vor allem mußte ich 

         
    

  

  

ſie ſo fuhren. das durch ße die Unſchuld der Verdächtigten 
uber allen kmeriel ermieien wurdc. Sie werden ſich wäh⸗ 
rend des Verhörs oit über mich gewundert bhaben, Berr 
Stiröm — —“ 

„Oh ja — das iat ich, abrr jet3zt — —“ 
ipektor zu. 

-Dch ich batte ein Ziel vor Augen, das ich erreichen 
mußte. Bei dem jungen Puare ging es leicht. Bei von (öpot 

ichmiertaer. doch da brachten Sie mir rechtzeitia 
daacs Kräulein. indem Sir mir Marr ans Meſter 

r dir Un⸗ 

gefand der In 

  
  

      

  

   
   

  

ũ eichnitten.“ 
(Ginelli qorach nicht. Ihre Angen ſugten alles, was 

jagen ha 

Er aber fuhr fort: 

„Einen ietzten Beweis mußte ich fuhre. 
Hrell auftauchend 
die ganze Gereh 

  

    

um alle even⸗ 
„Ich bvehieit 

ittag auf dem Gericht unt 
gene Mittagspanſe, um das Bild an das 

U ar Fräulein abzuſenden. Ein Kneifer. ein kleiner 
Lufgeklebier Schnurrbart wur alles, womit ich mich auf der 
Vom unkenntlich nachte. Es klappte. Kräulein Genelli kam 
rechtzeitig mit dem Vild und Sic. Herr Moran, mußten 
van (Goot und alle anderen entlanen.“ 

rrucs ichwieg. Keiner ſeiner Zubörer r 
1alle im Bann. 

      

   1 über MY 

  

       

    

  

„Much einen Vormurf muß ich zu entkräften ſuchen, der   
eichjalls mi! Reßn gemacht merden kann. ſetzte er   21    

ur ů 

(iebr. Swiereznk eund Icka Spitalewicz ſind geſtern in Warſchaun! 
verthaftet worden. ö 

    

x 

Einhruch in ein Poftamt. 
ü 26 720 Schilling geſtohlen. 

In der Mititwochnacht wurde im Poitamt in Köpflach be: 
(ra; von noch unbelannten Tätern eingebrochen und ein an 

die BVergdirektron der Alpinen Montangeſellſchaft in Köflach 
adreſſterles, mii 530% Schillina deklaricrtes Wertpaket entwender 
Mach Ang der Bergwerksdirettion befanden ſich jedoch in 
dem Maker dſtetreichiſche Banknoten und Me Algeld im Giefamt,— 
werte von 2½ 120 Schilling. 

    

Schmugglerjagd auf hoher See. 
Mit Nanonen beſchoſſen. — Die Schniuggler in Autos 

entkommen. 

In der Nahe von Sandefiord gelang es nachts cinen 
nerwegiichen Zollkreuzer, der mit Scheinwerfern und 
Schnellfeuergeichützen ausgerüſtet war, ſich an ein ſchon 
längere gei: beybachtetes Schmugglerichiif beranzupirſchen 
Als der »ireuzer den Schmungler jedoch zum Stoppen aui 
ſürderte, ingte dieier mit großter Weſchwindigteit davon und 
nerfſuchte, das vifene Meer zu gewinnen. Als der Zoll 
krenser, der ſchneller juhr, das Schmugalerſchiff faſt wieder 
eindeholt flatte, ſenerte er ſechs Schüſſe ab, von denen einer 
das Steuertaus und zwei andere in der Waſſerlinie trafen 
aber miemand nerlenten. Doch vlötzlich machte der 
Sthiunggler wieder Kehrt und ſauite in die Schären zurück, 
wo er mit voller Kraft auf den Strand fuühr. Kaum ſaß das 
Schtff feſt, als ſechs Männer ins Maſſer ſprangen, und es 
gelang thnen, in bereitſtehenden Autos zu entfliehen. An 
BVord des Schmugglerichifies befanden ſich 4000 Liter 
Schnaps 

   

  

    

   
   

  

  

  

Mit der Wäſcheleine in die Tiefe. 
Entflohener Nanbmörder. 

Ter Morder und Einbrecher Hans Müller, der vor 
einigen Wochen unter erxichwerten urſtänden von der Alten,⸗ 
burger Polizei verhaftet worden war, iſt in der Nacht zum 
Montasg aus dem Gefängnis des Landgerichts Altenburg 
wiederx ausgebrochen. Müller war ſchon einmal aus dem 
Zuchthaus entflohen, woö er wegen Nandendiebſtahls ſechs 
uhre Zuchthaus zu verbüßen hatte. Bis zu ſeiner Wieder. 
verhaitung hatte er in Oſtthüringen Zahlreiche ſchwere Ein. 
brüche verübt. Auch ſeinen eigenen Bruder hat Müller er⸗ 
ſchoſſen. ů 

Im Gefängnis, aus dem er jetzt wieder ausgebrochen iſt, 
war er unter beſonderen Sicherunnasmaßnahmen unter 
gebracht. Er war an einer Krtte gefeſſelt, die an einem 
ſchweren Vorhängeſchloß augelegt war. Müller hat es 
fertigaebräacht, dieſes Schloß zu ſprengen und hat ſich dann 
durch die Feuerungsanlage einen Ausweg ſgeſucht. Er mußte 
mehrere Gitter verbiegen, um durchſchlüpfen zu können. bi⸗ 
er auf das Dach des Gefängniſſes und von da auf das einen 
benachbarten Fabrit gelangte. Von hier aus ließ er ſich an 
einer Wäſcheleine 15 Meter tief herab. Einſtweilen fehlt 
von ihm jede Spur. 

é Dersammſaimes Anseiger 

Denutſcher Holzarbeiter⸗Verband. Mitdoliederverſammlung 
am Donnerstag, dem 10. Februar, abends 6756 Uhr, im 
Lolal Maurerherberge: Tagesordnung: 1. Neu⸗ 
reglung der Beiträge. 2. Wahl der Delegierten zum Gau⸗ 
mae. 3. Auſſtellung der Kandidaten zum Verbaudstag. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, Danzig. Freitag, den 11. Februar, 
„Uhr abends: Vorſtandsſitzung im Heim. Erſcheinen aller 
Gen. notwendig. Tagesordnung wird dortſel bekannt 
gegeben. Der Bundesvorſtand. 

Zeuirulverband der Muſchiniſten und Heizer. Am Sonnabend, 
dem 12. d. M., abends 7 Ubr: Verfammlung bei Reimann. 
Fiſchmarkt 6. Da die Tagesordnung wichtig, iſt es Pflicht 
eines jeden Kollegen, zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung. 

SPD. Zoppot. Frauenunterhaltungsabend am Sonntag, 
dem 13. Februar, abends 77½ Uhr, im Kaiſerhof, Seeſtraße. 
1. Ausſprache. 2. Rezitationen. 3. Geſaugsvorträge. . 
wemütliches Beiſammenſein. Frauen und Mädchen 
Zoppots werden freundlichſt eingeladen. 

Schwerathletik⸗Vereinigung Danzig 07. Am Sonntag, dem 13. Fe⸗· 
*ruar 1927, nachmittags 1 Uhr, findet ein Serienkampf im Ringen, 
Abt. Neufahrwaſſer gegen Abt. Ohra, in der Sporthalle in Ohra 
Mutt. Sportfreunde und Gönner ſind herzlich eingeladen. 

    

      

  
  

nach einiger Zeit fort. Ich hätte ſprechen können, als das 
Bild da war — —.“ Er holte tief Atem, blickte Herrn 
Moran an. „Ich Ein nur ein Menſch, Herr Moran. Als 
ich jah, daß alles io ging, mie ich es wünſchte, ſaßte ich die 
Hoffinung., die Sache ganz überwinden zu können, ohne mic 

    

melden zuů müſſen. ennen Sie es Schwäche, Feigheit. 
Pilichtverletzung — wie Sie wollen. Hexr Moran, aber 
menichlich iſt e.— Wäre jo nicht der erſte Kriminalfa 

  

geweſen, der ein ungeloſtes Rätſel blieb. Der Mann war 
tot, die Ehre der Dame geretter! — Wozu den Skandal 
aufrühren? Ith bin zu Ende, Herr Moran. Ich habe 
gewiß nicht io gehandelt. wie es einem pflichtgetreuen Be⸗ 
amten zukommt., aber ich leugne nicht, daß ich alles noch ein⸗ 
mal geneu ſp tun würde, wenn es ſein müßte. Und nun er⸗ 
wurte ich zu Hauſe Ihre Entſchließung, Herr Moran!“ 

Er verbeugte ſich und verließ das Zimmor. 
Gina Genclli ließ ſich kaum Zeit, Herrn Moran und 

LSerrn Ström die Sand zu reichen — ſo eilig hatte ſie es. 
ihm nachzukommen. 

Schweigend blickten ſich die Zurückbleivenden an. Dann 
begann Herr Moran im immex auf und abzuſchreiten, 
wührend der Juſpektor ſich die Zigarre anzündete, die er 
vorhin zurechtgehiſſen hatte. 

2 ſagen Sie dazu?“ begann endlich der Staats⸗ 

   

    

    

  

Ström beſaß ſich ſorgfältig die Zigarre, ob ſie auch gut 
brrunte, und erwiderte: „Ich denke, Herr Moran, ich würde 
mich daran erinnern, daß wir wirklich nicht nur Beomte, 
ſondern ab und zu auch Menſchen ſind, nicht wahr?“ 

„Om,“ ſante Herr Moran, ſtrich ſich würdevoll ſeinen 
weißen Bart und machte ein ſtrenges Geſſchi—. 

»Ich würde dem Fungen auf die Schulter klopfen.“ 
fuüͤhr der Poliszeimenich fort, „und zu ihm ſagen: du han 
gehandelt, wie auch ich gehandelt haben würde — —.“ 

„OSh —.“ 
„Wie ich auch geühandelt haben würde. Setz dich eins 

rauf!“ 
„HSm!“ ſagte rr Moran, ſtrich ſich würdevoll ſeinen 

weißen Bart und machte ein ernſtes Geſicht. 
„Und noch etwas würde ich tun.“ 

un?“ 
„uben Sie die Augen geiehen, mit denen ihn die Genellt 

Serrgott, iſt das ein ſchönes Frauenzimmer! — die ganze 
Zeit über angeſchaut hat?“ 

„Ich habe gejehen.“ ů 
„Dann würde ich an Ihrer Stelle das tun, was ich jetzt 

machen werde: nämlich hingehen und das ſchönſte Hochzeits⸗ 
geichenk kaufen, das ich kriegen kann.“ 

„Om,“ fſagte Herr Moran, ſtrich ſich würdevoll ſeinen 
meißen Bart und — lächelte. 

          

     Sudc. 

  

    



       
Schatten. 

Von Alfred Rauck. 

Als das Nind tot war., glaubte Dora, auch ſterven zu müſſen 

vor namenloſem Web., trotz der Schande und der Not, dent 

dohn und Spott der Menſchen ob des Muttermme des 
Mädchens. — Die Zeit aber heilt Wunden und die Natur 
jordert Reclbe! — 

Irgendwo im Grunen , Sommertage. Vergeſſen waren 

„iée garauen, ermudenden Werltage, verſtogen der Staub und 

Ruß der Werkſtätten, verſchwunden die nüchternen ahlen. 
reihen in den Kontoren, Sonmaß war's und die Muſik ſpielte. 

vald ſchmalzig ſentimentat, balp ſeuriaſtrei ſch. jun ſo. wie 

eben Muſik in einem (Sartenlotal zu ſpielen pfleat. Gauz jern— 
nahe der Kavelle, Stübie und Tiſche beſe3i von Jungvolk, 

junge Mädels in ſtralt ntzeuden Aluſen und lurzen Röcken, ſich 

wichtig gebende junge Mauner mit ernſtem Bartanflua. Tollten 

und lachten, ſcherzten und ſangen und jummten zur Muſik, indes 

ſich Hüften wicaten und Füßchen im Takt ſchlungen. Und mitten 
unter ihnen und der tollſten eine, Dora, mit blitzenden Augen, 

fröhlichem Lachen — Kindskopf unter Kindsköpſen. 

Würfelbuͤden voten begehrenswerte Gewinne, in Sſchieß 

ſalons knallten die Büchſen, ſpritien Tonpfeiſen ;erſchoſſen zur 

Erde, raſſelten Trommeln, quietten Trompeten, gelöſt von den 

Kugeln ſich ernſt und ſtolz gebender Schützen. Und die, Mädchen 

iühren eine Runde und noch eine und wieder eine Runde auf 

dem ſchaukelnden Karnſſel und treiſchten und lachtten dabei aus 

vollem Halſe. 
Allmählich ſtien Däntmerung berauj, bier und da und dort 

flammten Lichter, bunt, lvelend „ gcheimnievoll. Ja, und nun 

der Garten: der weite, langgeltreckte, ach, ſo verſchwiegene 

Garten, in dem ſich junge Meuſchen ergehendierhin, dorthin. 

doch ſtets der Dunkelheit zu —eflüſter jebt und unturdrücktes 

Kichern, begehrendes und abweiſendes Tönen aus den Buſchen, 

von den verborgenen Bänken und den von Strauchwerk um 

ſtanvenen Raſenplätzen. ... Dann kam die Nachm und vie Ab 

kehr vom Grünen, und die Kellner huſchten zwiſchen die Tiſch. 

reihen, räumten die ((täſer und Teller und Taſſen jort und 

wiſchten die Vierlachen, dir ſchat uẽnd bilter dunſteten, mit 

großen Tüchern von den Tiſchen. Dora wintte noch emmal 

urück, und er hob, ſchon ferne, die Hand. Ade, Mädel: viel 

icht ſehen wir uns wieder — vielleicht! 

Täglich zweimal haſtete ſie den gewohnten Wen zur Ar 

beitsſtäütte. Immer das gleiche Bild: Scharen Werlender, ſrüh. 

und abends, immer dieſelbe Manae, dieſelben. Geſtalten, Ge 

ſichter, Tora inminen und zweifach Leben in ſich. 

Und die Zeit ſchritt weiter, Tage kamen und alunen. Grau 

in Grau die Tage der Arbeit, unterbrochen von Jungvollver⸗ 

anügen an Sonntagen, an denen Dora aber nicht mehr teil⸗ 
nahm, teilnehmen konnie. Einmal ſau ſie ihn auch wieder, ihn, 

den Kecken, den Schwarzen. dei ... Er nickte flüchtig von der 

Trambahn herunter — ade, Mädel —, vorüber, vorbei. 

Dann kam der Tag: „Nein, Fräulein, in dem Zuſtand!“ ... 

Sic ging, ging irgendwohin, irgendwo. 

Jammervoll war das kleine Weſen, dürftia das Körperchen, 

das ſie an die hängende Bruſt drückte. 

„Gute Pflege und kräftiges Eſſen hmenot ſur den LKleinen“, 

hatic der junge Spitalarzt geſant. „und auch für Sie“, hinzu⸗ 

  

     

ceſche, 
ald darauf legte man ihr das kümmerliche Menſchenbündel 

in die Arme und wies ihr das Tor: andere warten, beladen, 

wie du geweſen. — 

Echneidend pfiff der Frublingeiturnt durch die Gaſten. Hier 

ſpielte er mit einem knarrenden Kenſtertaden, da zauſte er das 

dürre Geäſt der alten Linde, dir am Eingang des Aſvls ſtaud, 

und warfſein Häuflein dürrer Blätter, die des Winters Grimm 

getrotzt, dem Mädchen, das Einlaß begehrte, auis Haupt. Un 

freundliche (aſtlichkeit uier, mübevolle Arheit ſür tägliches 

Brot. „Damit ibr nicht wieder auf dumme Gedanten kommt“, 

höhnte die Hausmutter und waiſchelte mit ſchwappenden 
Brüſten keifend umher. 

Der Kleine erkrankte ernſteich: ſie verheimlichte es, um nicht 

von dem Jungen getreunt zu werden. Einige Tage lang war 

es möglich, bis es die Hauemutter gewabrte und Meldung cr— 

ſtatteie. Mornen, mein lieher Junge, morgen holen ſie dich 

und bringen dich hinüber in vas große, rote Hans, dort, auer 

über die Straße. Und da pflegen ſie dich, und da heilen ſie 

dich und du wirſt geſund und deine Mutter muß hier arbeiten: 

aber anderswo — wo ſie ein Kind hat?!“ Wie hauge, wie 

lange! — Daun tritiſt du ins Leben, ſpäter: immer bealeitet 

dich der Makel, die „Sünde“ deiner Müttter, die „Siidc“! —, 

   

   

  

    

     

du fündige Geſellſchaft, ihr Ebenbilder eures Gottes — Heuchler, 

die ihr ſeid, und Narten, cinſältiac, dumme Tröpfe und 

Phariſäergeſchlecht. 
„Tröſten Sie ſich, miein Fräuteiy. der Hunge wäre Abnen 

doch ſehr läſtig geworden, ſollte ich meinen!“ So der Arii, 

der dic kleine Leiche beängic. Er harte es eilig, der aute Mann 

und unterſchrieb haſtig den Schein. 

Dora trat wieder hinaus ins Leben, ernſt, hager, und den 

tiefen Leidenszus um den Mund, den größten Seelenichmerz 

prägt. Qual waren ihr die Taae und die Mächte, durchgraut 

von dem Schatten vergangener Tage und Stunden. 

Und da ſah ſie ihn wieder, mitten auj der Siraße. wo der 

Vertehr brandete und Beamte mit Mühe Menſchenwellen den 

Weg bahnen. Juſt an der Ecke ſtand er, luſtig, mit blitzenden 

Augen — wie einſt, und achtete laum auf die ſternde 

Stimme neben ihm, die ihn an ciwas Vergaugenes mahnte: 

„Höre, du ..., eindringlicher wurde ſie, als er ſich nür leichtem 

Achſelzucken wenden wollte: „Höre du. ich weiß nicht, wovon 

leben: ich bin krank, ſehr krank durch das Kind, dein Kind ge 

worden. Sieh mich an... Ihre Augen aingen wie im Kieber 

und mit brechenden Knien bplieb ſie ihm zur Seite. indes er im 

Gewühl zu verſchwinden ſuchte. „Hör' mich an, du“, ſic ſaßte 
ſeinen Arm und verſuchte, ihn zu halten. Unwillig machte er 

jich frei, und ein böſes Wort enifuhr dem unwillig verzogenen 

Munde. Da verließ ſie die Vernunft: „Haltet ihn“, wie 

klirrendes Glas klang ihre Stimme, und die Menge horchte auf, 

bildete einen Wall um beide, „haltet ihn, er bat mein Kind 

gemordet!“ 

Tobendes Echo der Menſchenmmcute — wie durch einen 

meier ſab Dora einen Wachmann und noch einen auftauchen. 

Dann ſtand ein Auto da und nahm ſie auf. Totenbleich war 

er geworden, und das ſchwarze Schnurrbärtchen zuckte über 

den zuſammengepreßten Lippen. 

Als der Wagen ſein Ziel erreicht harte, brachte man Dora 
mir Mühe beraus und in dic Wachſtube Sie gab auf keine 

Frage Antwort, ſtand teilnahmslos da und brach endlich mit 

einem Wehlaut zuſammen. Ein Arzt veranlaßte dann eine 

Ueberfüdrung in ein Spital. Heute iſt das Mädchen in einem 

Irrenbauie unterngebracht, das ce& nicht mehr verlaſſen wird. 

  

  

   

   

      

Und der iunge Mann? — Der ſunge Mann iſt heute wohl 

ein geachteter und ſtreng moraliſcher Bütrger, der ſeine Kinder 

in Zucht und Ordnung erhält und deſſen Sittlichkeit und An⸗ 

ſtand unantaſtbar ſind. 

Eine Vorhümpferin der türhiſchen Franenbewegung. 
Halivé« Edib hat kürzlich in Londonſihre Erinnerungen ver, 

öfientlicht. Sie erzahlt von der Zeit, als die Türtin noch) 
Schleier und Hoſenroct trua und die Vielweiberei bei den 
zahlungskräftigen Mänuern jelbſtverſtündlich war. Halidé 

  

Edib hat, inzwiſchen den Sieg ibrer, auten Sache erleben 
dürfen. Gruudlegende Reſormen haben die Türkin befreit. 

Allerdinas hat der Harem nuch nicht alle Macht verloren, 
aber man darf annehinen, daß dieſe jahrhundertealte ſozigle 

Einrichtung ſchon im Lauſe von weninen Jahren vollſtändig 

verſchwinden wird. 

SSSeeeeeee 

Der Goloſchmied. 
Von Rainer Maria Nille. 

Warte! Langſam! droh ich jebem Ringe 
und vertröſte jedes Kettenglied: 
ſpäter, draußen, kommt das, was geſchieht. 

Dinge, ſag ich, Dinge, Dinge, Dinge! 

wenn ich ſann lede; vor dem Schmied 

hat noch keines irgendwas zu ſein 
oder ein Geſchick auf ſich zu laden. 

Hier ſind alle gleich, von Gottes Guaden: 

ich, das Gold, das Fener und der Stein. 

Muhig, ruhig, ruſ nicht ſo, Rubin! 

Dieſe Perle leidet, und es fluten 
Waſſertiejen im Aauamarin. 

Dieſer Umgang mit euch Auohneruhten 

ilt ein Schrecken: alle wacht ihr auf! 

Wollt ihr Bläue blitzen? Wollt ihr bluten? 

Ungnehener funkelt mir der Hauf. 

Und das Gold, es ſcheint mit mir verſtändigt; 

in der Flamme hab ich es gebändigt, 

aber reizen muß ichs um den Stein, 
Und auf einmal, um den Stein zu faffeu,x 

ſchlägt da3 Raubding mit metallnem Haſſen 

ſeine Krallen in mich ſelber ein. — 

e--eeeereeeeeeennenüeen 

Was honſumgenoſſenſchaftlich zu erreichen iſt. 
Nach dem „Statiſtiſchen Jahrbuch für das Deutſche. Reich 

1926,' veträgt“ die Wohnbevölkerung des Deutſchen Reiches 

lohne Saargebiet) 62 38 782 Menſchen. Den 172,23 Millionen 

Wohnben rung des Deutſchen Reiches entſprechen rund 

15,M15,% Millioynen Haushaltungen, auf die alſo durchſchnitt⸗ 

lich je vier Perſonen entfallen. Die Konſumgenoſſenſchaften 
des Jentralverbandes deukſcher Konſumvereine zählten 1025 

insgeſamt An25 2½ Mitglieder, darunter 641 663 (19,0 Proz.) 

Frauen. Setzt man nun die Jahl der Konſumgenoſſenſchafter 

zur Zahl der Haushaltungen in Begzichlng, ſu ergibt ſich, daß 

nur unnefähr ein Fünflel aller dentſchen Haushaltungen 

jeinen Vedarj in einer der rund 850½ Verteilungsſtellen der 

Üſt Kunfumgenoſſenichaften deckte, die dem Zentralverband 

deutſcher Konſumvereine angeſchloſſen find. 
Dieſes Fünftel aller deulſchen Haushaltungen bezua in 

ſeinen Konſumuereinen im Jahre 1½25 für 5i 175 Miltionen 

Marl Waren, das ſind ie Haushaltung für [ßà Marl. Vor⸗ 

ſichtig gerechnet ſiud aber 1½2 Piark böchſtens ein Viertel de 
Betrages, den ein Arveiterhaushalt von vier Perſonen jih) 
lich für Lebensmittel aufwenden muß und auch tatſächlich 

auſwendet, wobei zugegeben werden ſoll, daß ein Teil der in 

Frage ſtehenden Hauehltungen ſeinen Bedarſ steilweiſe aus 

einener Erzeugung deckt. Oder — anders geſprochen — wenn 

die Mitalieder der zum Keutralverbande deutſcher Konſum⸗ 

vereine gehörigen Konſumgenoſſenſchaften den ſür ihren Le⸗ 

bensunterhalt auizuwendenden Mindeſtbetrag nur in den 

Konſumvereinen umgeietzt hätten, ſo hätte im Jahre 1925 

deren Jahresgeſamtumfatz mehr als 22 Milliarden Marl 

betragen! 
Daß ein derartiger Betrag im Wirtſchaftsleben ceinen 

ganz anderen Faktor darſtellen würde, als der tatſächlich er⸗ 

reichte Umſatz, bedarf leiner Erörterung. Was würde aber 

ein ſolcher Umſatz für die Konſumvereine ſelbſt und für ihre 

Mitglieder bedenten? Nun —, einmal würden die Umfſätze 

je Verteilunasſtelle ſich vervierſachen und damit die allge⸗ 

meinen Unkoſten ganz weſentlich finken, dann aber würben 

die Konſumvereine dadurch in Stand geſetzt, ganz unbeſchadet 

einer weit höheren Umſatzrückvergttuna, ihre Eigenbetriebe 

erheblich beſer ausnutzen und zum unmittelbaren Vorteil 

der Mitglieder rationeller ausbauen und die Eigenerzeug⸗ 

niße erheblich billiger abgeben zu können als es bisher der 

Fall war. Tas iſt zu erreichen, wenn alle Verbraucher, die 

bereits Mirglied eines Konſumvereins ſind, in richtiger Er⸗ 

tenntnis ihres wahren Vorteils und unter Befolgung der 

wichtigen genoſſenſchaſtlichen rundſätze beſtrebt ſind, ihren 

Bedarf nur zum größ ＋ 
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  rößeren Teile den konſumgenoſſenſchaſt⸗ 

lichen Verteilungsſtellen zu entnehmen. 

Nucs viel mehr wäre aber zu erreichen, wenn alle dieieni⸗ 

gen Verbraucher ſich den Konſumvereinen als Mitalieder 

anſchließen wolletu, die ihrem Lebensſtandard nach nur. in 

den Konſumvereinen eine wirkſame Vertretung ihrer Ver⸗ 

braucherintereſſen finden können. 
  

Die Frauen leiden am ſtärkſten. 

Wie mitgeteilt wird, wurde bei der Frankfurter Bera⸗ 

ratungsitelle des Bun'des für Mutferſchutz ſtatiſtiſch 

ßeſtgeſtellt, daß 95 Prozent der Aufragenden erwerbslos ſind 

und 70 Prozent in ganz ungeſunden Wohnunnen leben, die 

nicht jeltlen nur aus einem unheizbaren Raum ohne Küche 

veitehen. Die Frauen leiden geſundheitlich unter diejen 

Verhäliniſien weit mehr als die Männer, wahrſcheinlich den⸗ 

halb, weil lie einen weit größeren Teil ihres Lebens in den 

ungeſunden Wohnungen zubringen müiſen. Sy beträn der 

Prozentſatz der lranken Franen annähernd das J! 

wre ber den Männeru. und ſelbit in etwas ve 

nungen ‚ind noch 75s Prosent der Trauen 

häufig t Tubertulvic, bei den Kindern Mhad 

  

   

  

     
  

  

Sind Sie ſchon mal wegen Kuypelei beſtraft? 
Nein? Nun, jedenfalls dürſen Die ſich über dieſe Frage 

nicht wundern, lieber Leſer und liebe Leſerin! Denn die Dinge 

ſtehen nun einnal ſo, daß es ſaſt richtiger wäre, die Frage um⸗ 

zudrehen und zu ſragen, ob Sie zuſällig noch nicht wegen 
Kuppelei geſeſſen haben — denn ein Zufall wäre es, alauben 

Sic es nur! Cine turze Meldunn des „Verliner Tageblatts“ 

veweiſt das. Da wird ſaigendes geſchildert: Dic Witwe Hoſſ⸗ 

mann, ein armes, vielgevlagtes Weib, das ſich mit einem 

2MNjährigen Sohn mühbſam durchſchlügt, batte cinen Schlaſ⸗ 

burichen ins Haus genommen, der die Miete tragen beljen 

ſollle. Nun vai ſich ihr Junge aber vor Juhr und Tag verliebt 

und verlobt, der Mutter das Mädel auch zugeſührt, und wenn 

die Wohnungsnot nicht wäre, daun wären die zwei längſt bei 

ſammen. Da komnien ſie endlich — das del wohnt auch 

wo anders zur Miectel — auf den nalürlichſten (Sodanken der 

Welt: ſie kündigen den Schlaſburſchen wieder und nehmen die⸗ 

erichtiggebende“ Braut und Inkünftige Schwiegertochter dafür 

ins Haus, die der alten Mutter nun wenigſiens etwas im 

Hauſe helſen lann nud ſa ſowieſo daznachört. Beim Staats 

anwalt aber geht nach einiger geit die übliche Dennunziation 

ein und der eröffnel das Verſahren neägen die Wohuung⸗ 

inhaverin, die 12. Februar in Moabit wegen Kuppelei vor 

(Gericht ſteyen ſoll. Die Prozeßlage siil die, daß eine Zuchthaus 

ſtraſe bis zu fünſ Jahren in Nrage kommt (5 u81 Strafgeſet⸗ 

buch), weun nachnewieſen oder vom Gericht als erwieſen be 

trachtet wird, daß die Vertobten wie man ſo cheußlich ſaat in 

„geſchlechtlichen Weiebungen“ zueinauder, geſtauden hahen. 

Deun das Geſetz nennt das noch „geſchinmackvoller“: — Unzucht! 

Die Leſer werden nach dieſer Sachlagc, einſehen, daß die 

Frage, die dieſe Darlegungen einleitet, nicht ſo aus, aller Welt 

liegt. Mas der Witwe Hoffmann, waͤhrſcheinlich elner ehren⸗ 

werten Frau, die nie elwas müimder Strafjuſtiz zu tun hatte, 

hier baſſiert iſt, wem bätte es uicht auch; geſcheben könuen? 

Wer iſt vor einem vöſen Nachbar, der einmal zur Potizei läuſt, 

ſicher? Wer andererſeits der Meinung, vaß das Verhalten 

dieſes neuen Opſere nuſerer CGSejebgebung irgendeiner Be 

hörde der Well das Recht gabe, einzuſchreiten?: Muu, das 

Ganze iſt nicht mehr und nicht wenigemuls ein ſchlagendes 

Veiſpiet' daſür, wie ungeſund und ünnwidrig in vielem die 

deulſche Straſgeſetzgebung noch iſt und wieviel, wir noch zu tun 

haben, un hier Wandel zu ſchaſfen. Vor allem aber beweiſt 

gerade dieſer Fall beſſer als mancher andere, wie die wirt⸗ 

ſchaſtliche Lage, wie das antiſoziale Syſtem der Geſellſchafté- 

ordnung, in der wir leven, den eithlojen auch' rechtlos macht, 

und ihn in die Arme der Zuſtiz hotrft, aus venen er ſelbſt nach 

einem Freiſyruch nur mit ramponiertem „Rujf“ und nach un⸗ 

erſehbbarem Auſwand an Nervenkraft und Geſundhelt in die 

Freiheit zurückkehrt. Wer über das nötige Gel verfügt., 

kennt weder Wohnungendt noch Loraen unt die Gelegenheit, 

jeden Liebeswunſch zu veſriedigen. 

Ein Staal, der nicht in der Lage iit, alle Menſchen zu er⸗ 

nähren, zu kleiden und würdig unterzubringen, die geboren 

werden — und das iſt nach dem Weltkriege keiner! — hat die 

Verpflichtung, 
einzuſchränken. 

perhütender Mittet unter Strafe ſiellt, wenn an Sieſle 

ſyſtematiſchen Auſtlärung darüber durch Kaſſenä 5 

liche Geſundbeitsbehörden nach wir vor alles verpönt iſt, was 

den uncrwünſchten Kinder,ſegen“ abzuwenden geeignet iſt, — 

welches Recht haben dann noch die Geſetze und ihre Vollſtrecker. 

ſich um das zu kümmern, was zwei erwachſene, mündige und 

ihren Willen'ſrei auswirkende Menſchen miteinander machen? 

Welcher geſellſchaftliche Schaden eutſtehte wenn unter den 

liebenden Augen einer Muiter wie im Falle Kofſmann) ſich 

zwei Menſchen einander gehören? Welcher moraliſche, nachdem 

nur ein widerwärliger Aftlochaucter den berühmten „Anſloß“ 

zu nehmen in der Lape geweſen wäre? Wirtlich: es iſt eine 

Unverfrorenbeit des Keſetarbers, dem Menſcheurecht ſolch. 

Feſſeln auſzuertegen, und es it nicht nehr und nicht weniger 

als lächerlich, eine Muller, die die künjtige Schwicgertochter 

oder den Vräutigam ins Haus auſnimmt, der Kuppelei anzu⸗ 

klagen. Damit — es iſt nicht zu viel geſagt — macht ſich die 

Juſtig wirklich ſelbſt zum Narren. 

Aber die Gefetze beſtehen und morgen ſchon biſt vielleicht 

dit, lieber Le üihr Spfer! Was man aber als unrecht be⸗ 

kannt hat, das muß man als auſrechter Menſch velämpſen. 

Auch der neue Straſgeſetzentwurſ enthätt eine Meihe von Be⸗ 

ſtimmungen, die jedem naturgewachſenen Menſchenrecht Hohn 

ſprechen. Bejonders was das Recht de⸗ Menſchen auf ſeinen 

Körper betrifft, lommmer noch immer Auſchauungen entgegen, 

die das Ergebnis eines von Heuchelei erfüllten Gefellſchafts⸗ 

lebens ſind. Hier muß der mit geſundem Menſchenverſtand 

Begabte einjetzen. Er muß ſich in eine Reihe ſtellen mit denen, 

die neben der ſozialen auch die moraliſche Befreiung der 

Menſchyeit auf ihre Fahnen geichrieben, haben. Er muß mit⸗ 

fäntpien ſür die Verankerung wahren echtes in den Geſetzen 

des Staates, für eine neue, neſunde Moral, für den wahrhaft 

freien Menſchen. Walther Victor. 

Die weibliche Schiffsbeſatzung. 
Der neueſte Frauenberuf. 

Ganz Odeſſa ſpricht nur noch von der exfolgreichen Meittel⸗ 

meerſahrt des ruiſiſchen Dampfers „Tar! Marx“, und die 

Bewunderung, die auch dir älkeſten Seebären der Leiſtung. 

dieſer Schiffsbeiatzung zollen, erſcheint; nicht unberechtigt. 

Veſand ſich doch, abgeſehen vom Kapitäu, nicht ein einziger 

Mannſan Vord. Alle Verrichtuugen, vom unterſten Schiffs⸗ 

jungen angeiangen bis zum Metchaniler, Heizer und Steuer⸗ 

maͤnn, wurden von Frauen, ansgeführt. Die weiblichen 

katroſen, die in Männerkleidnng Dienſt taten, erwieſen ſich 

als überaus tüchtige Seclente. 

Ungeachlet der Strapazeu, die eine lange Seeſahrt dem 

Perſonal eines Dampiers auſerlegt, gaben ihre Leiſtungen 

im Heizraum oder beim Ertleltern der Maſten denen der 

geübteſten Matroſen nichts nach, und der Kapitän ſelbſt, ein 

alter und erprobter Sermann, bat nach der Rückkehr erklärt, 

daß er noch nie mit einer Veſanung ſo zufrieden geweſen ſei 

wie mit dieſer. Der erſtaunliche und unerwartete Erfolg 

dieſes Verinchs foll auch dazu beitragen, die, ranhen Sitten 

der Matroſen zu veiſern und den rui en Frauen auch in 

der Schiſfiahrt ein Vetätigungsfeld eröfinen. 

  

die Geburten auf eine natürliche, geſunde Weiſe 

Wenn er ſtattdeſſen das Anbieten empfänanis⸗ 
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Hanswirtſchaftliche Kurſc ſind von den ſtädtiſchen Be⸗ 

hörden in Bremen eingerichtet worden, in deren Verwa 

rungsrat die Vorſitzende der Ärbeitsgemeinſachſt für hau— 

wirtichaftlich⸗hausmütterliche Erziehung beruſen, wurde. 

Die Kurie ſind der Bernfsſchute angeſchlolſen und ſollen im 

Winter vor allem auch die zahlreichen erwerbsloſen jungen 

Mädchen erialien. 

   

     



Die Fran in der Kriſts der Kultur. 
Dice bekaunte demotratiſche Reichslaasobarorduete und 

anerlkannte bürgerliche Frauenführerin Wertrud Munmer nennt ibre neueſte Schriſt „DTie Fran in der XMrij der 
Kultur“. Nach Gertrud Väumer befinden wir une alſy in eilner Kriſis der Kultur, und zwar ucrileht die n⸗ rfafferin 
unter Kriſis eine geiſtige Beweaung, aie den Lebensſinn 
jelbſt angreift und verduntelt. Mut' der Duche maäach den 
Mächten, die den Lebensüun verduntrtu, tommt vVernnd 
Bäumer auch guf die Serhalttät. täandel hente, mittel 

  

beim ſerxnalen Rroblem? Mil Kummeruertenni die bürger 
liche Kührerin der Frauen die Sermnckimna der aostaeoll. 
ten Einhett von Liebe und MWukterichaft. Jede Muiammen 
gehörtgleit, die nicht gas tel der Winierichnit li, in. Math 
Gertrud Näumer agiſtiges Surrngat. Teuhalb ſhüoritt ſie 
vor dem luſammenleben von Mann und Frau phur Er 
laubnis den Staates und Senen der Hirhe, weil immer ſin 
freten Vechältutſſen, die Kran ſi, bernnter'iebe, da' fie Unht 
Mutter werden malle. Die Rertaßerin tut, aluv' mennes in 
der Ete leine Verhütunn der Empiahanie nebr wud die 
hentigen Etzen durchſchniltlich mitt I“ itdern geivanel feſen. 
Mit dem Hinwere daraui, daß die tege Lebens uud 
Schickſalsertrag von ahrhunderten ſei töit man freilnh das 
ſexnale Rroblem von heinte nicht. 

Aber Gertrud Näumer beſchäftiat ſih auch mnir der 
hheutigen mechauifierten Arbeitsweſie, in die auch aie Fran 
hmeingeriſſen iſt, und rui, mie wieli dentogen. un der 
Meſeelung der Arbeitl. Mlerdings nerrat fic Uickt, mue die 
Allordarbelt an der Maſchine bejeelt merden jotl. und da 
mit zeint ſie eine völlige Unteuntnis der Pſyche der Ar 
beiterin. Sonſt würde ſie in dieſem Zuſammenhange 
energiſch den Achtſtundentaa und für bie Frauen den Sechs⸗ 
ſtundentag gefordert haben, um der Fran Zeit zu geben, auch 
Menſch und nicht nur Arbeitstier zu ſein. Das genannte 
Buch ſtammt jedoch non einer Frat, die zwar wiel aeleſen 

  

  

  

      

  

  

und ſtudiert hat, aber aus eigener Anſchanung nur do? 
ů maulbehntete Bitraerstöchterchen keuut, Man erkennl beut! 

große Kluft zwiſchen bürgerlicher und proletariicher 
Frouenbewegung, und unſere zgeit fordert dringender denn 
ecin Unch über die arbeitende Frau. Die Arbeiterin ſteht 
ja anders zur Kriſe der Kultur, die keine Frauenfrage, ſon⸗ 
dern eine ÄUugelegenheit der hejellichgit iſt. So legt man 
ein klun geichmtebenes, aber gegeumart und mirklichkeits⸗ 
fremdes Vuch eitttänſcht aus der Hand. Tont Janſen. 

ſlich di— 

        

Der Film von Liverpools ratloſen Frauen. 
Der gornine Bürgermeiſter. 

    

Iu Liperpvol wird in den unchjſten Tagen ein gani 
emnenartass Schaitipiel vor ſich gehen: das Bild des che— Malmen Bürgermeiſte ſull öſfentlich verbrannt werden. 

     
Dieir mitelaltertihe 
vedoch Miet etma ern 
„berhaſtmt, HUiern. 

italuunn. Mun nha 
meiſters Huldemorth halte ſich in 

rin örr Nerbrennung in cffivis ſit 
rafaltman dem ſehr beliebten Stad!⸗ 

Veran     

   

  

   

  

   

aine von thüm ſelhſt gewolht 
Iain io: Maäch dem albgang sde 

viverppol ein 

  

       
       

  

       

lomtter genrundet, jeinem Vedanuern über das 
des Mitrgermetie mind, dem Daut der Veuvöllerung duürch dir uiertaung einen Porträts des Uräaermeiſiters AMtts— 
druͤch geben wollte— 'r Muirrag wurde einem betannten 
ongliichen aber nomens Merrie, erteilt, inzunſchen begann 
man, du ld ſür das muld, it Antuens, durch eine Zamm⸗ 
lung auiiubringen. Aberſentweder war die cnetſterung der   

Mevöllerung nicht io groß, oder das Veld nicht. ſo ffüſſig, turz iud aut, das Krauenkomitee war nicht imſtande, mehr als 50 Gutnéas zuſammenzubekommen. Man fing an, 

mit dem Künſtler zu handeln. 

    

  

der jedoh ürhauntete, daß dies gegen ſeine Berui ehre gehe, 

und dak er das Frauenkomtitee als Auftraggeber verrlagen würde, wenn er nicht ſofort die Summe von 100 Guineas erhielte. In ſeiner Verlegenheit wandte ſich das Frauen⸗ komitee an den zu ehrenden Rürgermeiſter und fragte ihn. ob er nicht bereit ſei, ſich an den Koſten ſeines Bildes zu beteiligen. Den auten Mann verfetzte dieſes Anſinnen jedoch iu, ungeheure Wut. Er erklürte, er werde das Bild unter leinen Umſtänden aunehmen, es ſei ihm lieber, wenn es öffentlich verbrannt würde. Dieſe lemperamentbolle Aeußc⸗ runa ſollte keine leere Trohung bleiben, denn wir leben im Veltalter des Films, in dem kein. Bütraermeiſter ungeſtraft drohen tann, und in dem es keine unmöglichen Dinge gibt. 
Eine aeſchäitstüchttar Kilmgeiellſchaft hörte von der Sache 
und bot dem gewejenen Bürgermeiſter an, 
ſcin Bild annkanfen, um es öffentlich verbrennen zu lafſen. 
und ‚war nuter der Bedingung, daß der Verbrennung ein »fientlicher Aurzug mit Weuſik. voraufginge und die gange 34 Lülm aufgenommen würde. Der Bürger⸗ v Kort auſ diejen Vorſchlag ein, aber bevor er nich mit ber Firma abaeſchloſſen hatte, meldete ſich ein Kon⸗ turrenaunternehmen, das ihm noch beffere Bedingungen, das heißt, einen größeren Aufwand und eine eindrucksvollere Ausſtattung der ganzen Veranſtaltuna verſprach. Der Bür⸗ gaermeiſter verhandelt nuch mit den beiden ſich gegenſeitig uberbretenden Firmen. Wenn er zu einem Abſchluß gelangt lein wird, ſoll die Verbrennung vor ſich gehen. Die geizige Sladt Lirerhool, das voreilige Frauentomitee und der un⸗ zingängliche Maler werden ein für allemal einen Denkzettel betammen, und Mr. Holdsworth wird eine größere Popu larttät erlangen, als wenn ſein Bild brav und ordentlich abgeliefert und im Nathaus auftehängt worden wäre. 

  

     

Sicher iſt ſicher. Die alte Jungfer: Ich habe galeich die neueünre Orrbographie erlernt, damft man mich nicht etwa   für ein älteres Fräntein hält.“ 

        

—— 
f. „ „ .„ „ c , eeeee 

Aus der Werkſtatt der Hausfrau. 
Wollſtoffticid für Mädchen vou S bis 10 

Jahren. Das einſache Kleidchen wird durch einen 
wmeißen Kragen und Einſatz belebt. Das ſeitlich in Toli⸗ jalten gelegte Röckchen muß der Bluſe ſehr ſorgfä altfgearbeitet werden, wenn es guit ſitzen ſoll. 
jätze vorn und riickwärts deckt ein ſchmaler Gürtel, de vorn mittels einer Sdmalle ſchließt. Eriorderlich 2., Meter Stoff. 1 Meter breit, 20. Zeutimeter Veſanſtofj. 0 Zentimet breit. Lyyn Schnitt für das Aiter von àbis 10 Jahren, 3 28, Preis 10 Pf. 

  

AAbendtleid. Ganz zartfarbiger Crepe Georgette wird über einem ſeidenen Unterkleid aus kräftigerer arbe geſtreift. Der einſache Bluſenteil wird vorn durch cinen großen dreieckigen Spißeneinfatz. der klar ein⸗ neſetzt iſt, belebt. Das Schalende, das vorn von der linken Schulter herabfällt, erhält im verkleinerten Maß⸗ jtabe denſelben Euvitzeneinſatz. Der breit umfäumte, mehrſach gereiht Rock wird mnit der ebenfalls unten eingereihten Bluſe dem Unterkleide aufgearbeitet. Er⸗ forderlich 2.50 Meter Stoff, 1 Meter breit, 2 Moter zum Unterkleide, 90 Sentimeter breit. Luyon-Schnitt: Größe 44, T 1533, Preis 00 Pf. 
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Sie iſt ſehr Heidſam     Hocljgejchloſſene Bluſt 

  

und äußerſt jeſch. Die Ai sführung verürſacht keine Schwierigkeiten. Der 
Einfache Blufc. Ein kleidſamer ſchmaler Schal⸗ 

Rücken iſt glatt ohne 
lranen, deſſen Enden verſchlungen ſind, umrahmt den 

Hürtel. Am rechten 
Hale. Man kann die   

Vorderteil iſt ein kitrzer 
angeſchnittener Güriel. 
Er ſchließt links mii⸗ 
tels einer Schnulle, 
während die Bluſe. ein⸗ 
ſchließlich Stehkragens. 
Knapfverſchluß zeigt. 
Erforderlich 2.40 Meter 
Stoff, 1 Meter breit. 
Lyon-Schnitt: Gröſie 44 
und 48, J 2640. Prei⸗ 
t%— Pf. 

Bluſe aus jedem belie⸗ 
bigen Stoff arbeiten, 
auch einfarbig, wird 
aber Kragen, Aermel⸗ 
bündchen und Gürte! 
ſtets abweichend davon 
halten. Erforderlich 2.45 
Meter Stoff, 20 Zenti⸗ 
meter Beſaßſtoff, 1 Me⸗ 
ter breit. Lvon⸗-Schnitt: 
Größe 44, J 2838. 

    
Rärkere Damen IJ 3855 

„GHecſellſchaftskleid für 
itäarkere Damen. Durch die 
Stickerei erhält das Kleid 
dieſe Wirkung. Das Abplätt. 
minſter dazu iſt zum Preiſe 

Abenbkleid 4525 

UDUUDD 

  

Hochgeſchtvſſene Bluſe 3 2010 Nachmittagskleid J 2617 Einfache Bluſe J 2138 

  

   von 1.50 M. erbäitlich. Die Nachmittagskleid für Mädchen von 8. Nachmittagskleid. Bei Samt könnte wohl Seihe und Slihlern anf aun. is Ih Jahren. Man arbeitet di mbſch von einer Stickerei abgeſehen werden, anf Kaſha Sch 1 1 t⸗ nem Crepe Georgette auszu· Xieidchen aus altrola Kaſha. garniert mi: oder Tuch gehört ſie aber hin. Das Abplätt- fübren. Den Einſatz begrenzi paſtellblauen, ſchmalen Bandrüichen und wählt zu muſter bierzu iſt zum Preiſe von 80 Pj. erhült⸗ muſier 
  

  

eine doppelte Blende, derrn Kragen und Manſchetten weiße Waſchſeide. An lich. Kragenblende mit Enden und Aermel⸗ ſtad bei der 
dan 11 Eeiner Hie langen die einfache Bluſe iſt der Glockencock geſest, und bündchen ſind aus abſtechendem Beſatzſtoff zu weiten Aermel ſind um das der Anſatz durch den ſchmaien, mit der Taſche ver. arbeiten. Wird dieſer auch zum Samtkleid ver⸗ Fiema Lyon     

   

  

bundenen Gürtel gedeck:. 
tert das Einſchlüpfen. Et 

130 Zentimeter breit. 

Handgelenk durch mehrfaches 
Reihen eingeengt. Erforder⸗ 
lich 350 Meter Stoff, 35 Zen⸗ 

Einſchnitt vorn er⸗ 
orderlich 560 Meter 

wendet. dann iſt auch in dieſem Falle die Sticke⸗ 
auszuführen. Erforderlich Meter 

Stoff, 70 Zentimeter breit, 25 Zentimeter Beſaß⸗ 

Jopengaffe 61 
vorrũtig 

    reĩ 5 

             timeter Befatzſtoff, beide Wollſtoffrleid ; . ů Semeimeter De 3. S. rSe, 
1 Meter breit. Wpon.Scniit für — ſatzſtoff. 100 Hentimcter breit, Meter Band, itoff. 100 Zentimeter breit. Lyon.Schnitt: Größe Fin Mütchen an Sröße 46 und 50. J 2850. von 8—10 Jahren 2 8 — r das Alter 2647, Preis 90 Pf. 10—12 Jahren 
Preis 90 Pf. S 20³⁰ Lon ſa bis 12 Jahren. J 2628. Preis 60 Pf. —j X 202 

    

Verſicherung gegen Zwillinge. 
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2 ältli 

In Ameriia ů Alle sofort erhältlich Jopengasse Mr. 61 Als ſich Mrs. Dumbrack. die Gartin ein Dtrars ü ö‚ 
Abonnements und Einzelverkauf von 

Tund in England. Mutter fühlic. erkla Librem Modelle LVON MODEZEITUN GEN 
Nann, daß ſte beſtimmt ein Zwillingspaar zur Welr brinaen werde. Ser vorſoraliche Vater begab ſich unter dem Eindruct ö ——.—.——ſ—.—.—.— —.—.—.—.————— — ‚ 
dieſer beſtimmten Aenßerung ſofort au einer Verſicherungs —— WDD f ——“— U 
geſellſchaft, wo er ſich negen eine Prämie von Pfund Ster 

Bebandluns keuchter Wände. Rach Entfernung der Tapeten 
ling gegen das Riſiko verſicherte, Vater von Zwillingen vdern. 

beſtreicht man die Wände zunächſt mit einer beißen Auf⸗ 
Drillingen zu werden. Die Verſicherungspolice wurde auége 

löſung von etwa 1 Pfd. Kernſeiſe in 8 Liter Waſſer: zwei 
ſtellt, wonach dem Verſicherungsnehmer die Summc von ixB 

Tage läßt man unter Lüften trocknen und wiederbolt dann 

  

   

  

    

Pfund Sterling zuſtand, falls er tatſächlich Vater eines ůi 
das Verfabren mit einer Auflöſung von 100 Gr. Alamt 

3 ingepärchens werden und dieſes länger als vicrund ů 
in 8 Liter Waſfer. Ebe man tapesiert oder ſtreicht, mülſſen 

zwanzig Stunden leben ſollte. A . 8 — die Wände gründlich trocknen. 
Der Fall ift mm tatfechlich eingetteten: Vor wenigen Taaen; Jeuferteder bleiben weich, wenn ſie nach dem Gebrauch, Rra. Dumbrack einen Knaben und ein Mädchen von durch Salswaſſer gesogen, vor dem völligen Trocknen einige⸗ Mittel gLegen Karke Erkältungen. Ein orvüer Eßlöffel Leiu⸗ 

krafligſter Geſundbeit zur Belr gebracht. die nicht daran dachlen. nnale leicht aufgerolit werden. jamen wird mit reichlich Waſſer dem Saft einer klelnen 
der Verücherung zuliebe nur einen Tag dieſe ſchöne Selr min —ů K — 5 Zitrone und mebreren Stückchen Zitronenſchale auigefett. 
Brer Anweſenbeit zu becbren. Ter alückliche Vater bai richtia] KAerscurcke achen eine gute Zußbodenwichice Das Weiße der Sitronenſchale ſchneide man ab, da es den 

     ſauum 

     
       

     

un. durchgeieihr und mit ein wenig Mit Honig oder Kandiszucker wird das 
langiam kochen muß. ebe 

   
ſpekuliert und von der Geſellichaf: carsgezahlt erbalten. Er ꝛann ſich nicht nur zu ſeinem Vare gluct jſondern auch zur Vorausſicht ſeiner ahnungsvollen⸗ beiſeren Hälfte aratulieren 

Tee bitter macht. 
die Verſichckung⸗ſun 

„ 557 ů — Getränk geſüßt, das eine Stunde 

  

es durchgeſiebt wird. yt, lange ———— bebandele man ü gel * Man lege die Bürſee ſtets auf die gertz. Ees ſchirr wird ſchnell und auber, wenn aun lonſt der Staub ſebr leicht dazwiſchenſesr. Fertiars, Seſahiß 10 Wibt.e ů. at 5105 dem Waſſer einige Tropfen Eſſig beigib ů iniolgedeſſen öfter gereinigt werden muß. iae Kropf nis belaibt⸗ Eitradtetnerahehndekier, Mönte ſte möglichn Zahbnichmerzen., die rbeumatiſchen Urſprungs ſind, werden egenter und Seife nichr dereßen, isr ſich ein mit beihßen, Paferjärchen Debündelt. Man fünt den beiten enter und Seiſe nicht umneden. iuerebme man Haſer in kleine Säcchen, die ſo warm als möglich auf die Iind Irocten leae man die ſchmerzende Stelle gehalten werden: ſie ſind bäufig zu wech⸗ weil dadurc die Seuchtidkeit ſeln. Auch ein beißes Sußbad, in das man eine Handvoll Sœels Cibt, tut gute Dienſre. —— — 

  

Die Tagung des Weltbundes der Kraukenpflencrinuen wirh vom 2 bis 20. Inli in Geuf ſtattfünden und gaupr jächlich der Erürterung praktticher Berufsfragen dien⸗ Die Eheſchcihungen in den Vereinigten Staaten Bas 25 im Verhältnis zur Zahl der Eheſchließungen wicde Prdgentnal zugenommen. Beinahe ein Zehntel der geichloñ. Yeu Eben wird durch = idung wieder gelßit. 

   

   
  

          



              

  

    

2. Beiblaäatt der Denziger Volksſtinne 

  

  

Uebermenſchen — durch Affendrüſen! 
Wie bie Genies der Zukunft gezüichtet werden ſollen. — Starle 

Nochtrage nach Schimponfen und Gorillas. 

Kürzlich weilte ein Sonderkorreſpondent des „Daily. Expreß“ 
bei dem berühmten Dr. Woronow, der im Schloß Grimaldi, nahe 
dei Meutone, eine große Verſuchsanſtalt, eingerichtet hat und 
dort mir Unterſtützung der franzöſiſchen Regicrung gunz neu⸗ 
artige Experimente von unüberſehbarer Tragweite äanſtellt. Denn 
die Verjüngunn von Greiſeu, die der belannte Gelehrte dürch, 
Verpflanzung von Afſendrüſen herbeiführt, iſt nur eine der 
Wundertaten Woronows, und wenn man den Berichten des eng⸗ 
lichen Journaliſten Glauben ſcheuten darf, hat die Monſchheit von 
den Affendrüſen noch weit mehr als „uur“, eine Verlängerung 
ihtes Lebens zu erwarten. Nach jeiner Darſtellung iſt es nämlich 
Möoronow gelungen, in Florenz zwei Italiener' zu heilen, die 

an der Zuckerkrankheit litten, und bei denen das Leiden ſo hoftig 
auftrat, daß die Anwendung von Inſulin nichis mehr nützte. Der 
beeühmte Arzt 

pflanzte den beiden Kranken die Wauchſpeicheldrüſe 

zweier Aſfen ein, 

  

    

  

die nun in der Tat geungu ſo wie meuſchliche Bauchſpeicheldrujen 
arbeiteten und durch ausreichende innere Selretion die Diabetes 
zum Verſchwinden brachten. Es hat-alſd den Anſchein, als ob man 

nicht nur die LKeimdrülen, jondern auch andere Organe der Affen 

zum Erſatz ſchlecht funktionjerender oder verbrauchter menichlicher 
Organe gebrauchen könne. Dieſy Ertenntnis verleitete Dr. Woro⸗ 
noch zu der optimiſtiſchen Aenßerung: „In fünſzig Jahren wird 
es möglich ſein, die Dauer des menſchlichen Lebeus zu ver⸗ 
dappeln.“ 

Aber neben der Vorlängerung der Lebeusdauer müßte es 
nach Woronoms Anſicht in der Zukunft auch gelingen, eine Art 

Uebermenſchen auf ganz natürlichem Wege zu erzeugen. Zwur ſeien 
nicht alle Kinder dazu geeignet, durch' Verbeſſerung ihres Orga⸗ 

nismus ihr Gehirn und ihre Muslulutur ſo zu entwickeln, daß 
ſie außerordentliche Leiſtungen ausführen könntent aber wenn 
man bei ſolchen Kindern, deren Konſtitution beſonders wider— 

ſtundsfähig ſei, ganz allmählich, ſchon in, jugendlichem Alter, 
Drüͤſenſäfte beſtimmter Art in den Blutkreislauf gelangen laſſe, 

ſo würden dieſe „Verſuchskaninchen“ ziemlich ſicher eine üͤber⸗ 

raſchonde Entwicklung ihres Körpers und ihres Geiſtes erleben. 

Da nach Woronows Anſicht derjenige Menſch, deſſen Wachstum 
durch zum Teil noch unentdeckte Drüſenſekrete beſonders günſtin 
beeinflußt wird, 

ſich zu einem Talcut oder gar zu einem Genie entwickeit, 

könnte die Monſchheit der Zukunft auf ziemlich einfache Weiſe eine 
beliebige Zahl genialer Perſonen erzeugen. Die Drüſenſäfle jelbſt. 
aber würden in gerndezu idraler, Meiſe von den Aſfen gelieſert, 
die in ihrem Körperbau dem Meuſchen ſo nahe verwandt ſind, daß; 

  

  

ein Ausſauſch ber Organe zwiſchen Meuſch und Affe ohne wei 
teres möglich jei. Man müßte dann groſte Zuchtänſtalten für 

Schimpanſen und Gorillas anlegen, und Worunow begrüßt es, 
daß der König der Belgier eine Art Schutzgebiet für Aſien in 
Belgiſch⸗Kongo eingerichtel hat. Schon jebt iſt der Verbrauch 
au Affen für die Verpflanzung von Keimdrüſen recht groß. Von 
den Männern, die ſich einer entſprechenden Veriüngungslur unter⸗ 
ziehen, ſind die meiſten Franzoſen; aber nuch Engländer und 
Amerikaner laſſen häufig die Verfüngungsoporation un ſich vor— 
nehmen. Es iſt nicht unwaͤhrſcheinlich, daß die Drüſcnübertragung 
in wenigen Jahrzehnten zum Gemeingut der, gürgtlichen Praxis 
gehören wird. Weiche Ironie des Schickials, daß gerade die Afien 
das Heil der Meunſchheit herbeiführen ſollen! 

Eine Kupplerin. 
Was geſchieht mit Fran Machan? 

Vor 141 Tagen ging eine Meldung aits Bremen durth die 
Blätter, in der es hieß, daß man den ſchlimmen Verdacht, 
es werde an der wegen „ſchwerer Kuppelei“ verhafteten 
Verfaſſerin des Buches „Vom Leben getötet“ ein Macheakt 
nerübt, nicht ausſprechen könne; die Bremer Polizei ver⸗ 
ſichere, daß ſie ſchweres Belaſtungsmaterial gegen Fran Ko⸗ 
lomak in Händen habe. 

Inzwiſchen iſt feſtgeſtellt worden., daß ſich das geſamte 
Belaſtungsmatcrial der Bremer Polizei auf den Juhalt des 
Buches „Vom Lebeu getötet“ beichränkt. Man darf ſich da⸗ 
nach ſeiner erſten Zweifel zu ſchämen beainnen: dieſe mert⸗ 
würdige Schuſterfrau, die das aufrüttelndſte Buch der lebten 
Jahre ſchrieb, hat nichts Strafbares begangen. Die Bremer 
Polizei verſteht es, Verdächtigungen, denen ſie ſelber aus⸗ 
geſetzt iſt, einleuchtender zu machen als die Verdächtigungen, 
die ſie ſelber ausſpricht. Denn das Buch „Vom Leben ge—⸗ 
lötet“ enthält 

  

mehrere hundert Seiten, die von der Liebe und dem 

tiefen Berſtändnis einer Mutter zu ihrem Kinde zeugen, 

aber es enthält kein Wort, das zu dem unwahrſcheiulichen 
Verdacht der Bremer Polizei berechtigt. Und man muß jſagen, 
daß eine Verhaftung wegen Kuppelei, die anſ jſolches Be⸗ 
laſtungsmaterial geſtützt iſt, die Wahrſcheinlichkeit aller An⸗ 
klagen erhäöht, die in dem Tagebuch der Grete Machan gegen 
die Bremer Polizei erhoben werden. Eine Behörde, die 
einen ſo brutalen Mißgriſſ beaing, mag zu noch Schlim⸗ 
meren imſtande ſein. Die Angriffe, die anläßlich des „Fall 
Machan“ gegen die Bremer Polizei erhoben wurden, waren 
nicht ſchwer zurückzuweiſen: ein verſtändiger Polizeicheſ 
hätte erklärt, daß die Sittenpolizei der ſchwierigſte und 
komplizierteſte Teil der polizeilichen Tätigkeit iſt, und daß 
nicht die Menſchen, ſondern das Suſtem, das Poliscibeam⸗ 
ten die Entſcheidung delikateſter pfuchologiſcher Fragen 

   

   

  

überläßt, für Mißgriſſe und Irrtümor verantwortlich ſind.“ 
Aber in Bremen läßt die Sittenpoligei nichis auf ihre Chre 
kommen. Sie entdeckt lieber, daß Frau Kolomaͤlk eine 
Kupplerin iſt. 

Es iſt heute bereits erwieſen, daß Fran Kolomak, wenn 
ſie ſchon in dem Tagebuch der Grete Machan nicht das Leben 

ihrer Tochter in allen Einzelheiten wahrheitsgemätz geichil⸗ 
dert hat. zum mindeſten ihren Tod nichtia beſchrieben hat, 
iie iſt von den Aerzten im Bremer Spital, denen ſie durch 

die Polizei ausgeliefert war, durch eine verbrecheriich⸗leicht⸗ 
fertige Salvarſan⸗Behanblung zugrunde gerichtet worden. 

Aber ein Strafverfahren wegen fahrläſſiger Tötung gegen 

die ſchulditzen Aeröte iſt noch nicht eingeleitet. Man hat ſich 
zunächſt mit einem Kuppeleiverfahren gegen die Mukter des 

uUnglücklichen Opfers begnügt. 

Seit bald 14 Tagen ſitzt nun Frau Kolomak im Unter⸗ 

jiuchungsgefänanis. „ 

Ihr Verbrechen iſt ein Buch, das einen der 

beſchämendſten Mißſtände unſerer Tage aufgedettt, 

das tauſende Menſchen erſchüttert bat, das in aanz Deutich⸗ 
land diskutiert wird, und das — vielleicht — helſen wird, 
ein Schickſal wie das der Grete Machan unmöglich zu 
machen. Ihr Verbrechen iſt, Haß die Bremer Polizei die 

Disluffion. die über dieſes Biſch begonnen hat, als nulieb⸗ 
iam empfindet. Wer weiß, wie lange dieſe Frau noch im 
Getäuanis ſitzen wird? Wer weißs, ob ſich nicht zum Schluß 

    

  

ſogar ein Richter findet, der ſich der Anſicht der Bremer 
Poliszei anſchließt und glaubt, daß Fran Kolomak ſbre Toch⸗ 
ter verkuppelt habe, weil ſie einmal in ihrem Haus eine 
Proſtituierte beherbergte, und well ſte duldete, daß ſich ihre 
Tochter herumtrieb. Was ſoll mit tbr geſcheben? 

    

Die Stubentin als Einbrecherin. 
Um ihr Sindinm zu finanzieren. 

In der, friedlichen Stadt Vermilton in Süd⸗Datota in 
Nordamerika wurde nach einer aufregenden Jagd eine 
ühiährige Stuͤdentin Marion Meyers verhaftet, die einen 
Einbruch in die Treſors der Firſt National Bauk verſucht 
hatte. Die Studentin war, als ſie mit elektriſchen Vohrern 

  

  

den Geldſchrank ölfnen wollte, durch einen Portier geſtört 
worden. Ste war geillüchtet und hatte das Werkzeug und 
ihren Hut, der ihren vollen Namen trug, zurückgelaſſeu. 
Ste lehrte deshalb noch einmal zurück und wurde dann von 
der Polizei ergriffen. 

Bei dem Verhör erklärte ſie, ſie babe lich auf dieſe Weije 
die Mittel verſchafſen mwollen, um ihr Studium au der Uni⸗ 
verſität von Stid Dakvta zu beenden. Ihre Eltern könnten 

ihr kein Geld mehr geben, und der ſchreckliche Gedauke, die 
liniverſität verlaſſen zu müſſen, habe ſie zu der Tat ge⸗ 

rieben. In Anbetracht ihrer Zugend und wegen der „edlen“ 
Veweggründe wird die ingendliche Banditin vorausſichtlich 
nur mit einem ernſten Verweis davonlommen. Etuige wohl⸗ 
habende Bürger der Sladt haben ſich zuſammengefunden, 
um ihr das weitere Studium zu ermöglichen. 
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Du kunnſt erfahren, was du willft. 

Das Moskauer Nachrichtenbüro. Eine nachahmenswerte 
Einrichtung. 

Im Zentrum Moslaus iſt neuerdings eine Einrichtung ge⸗ 
ſchaffen wordon, die Beachtung und Nachahmung verdient., Es iſt 

der Nachrichtendienſt. Die Auſgabe des Bürvs iſt, telephoniſch Aus⸗ 
lunft auf jede Frage über Wirkſchaſt, Handel, Technik, Geſetzgebung, 
Transport und über jedes Gebiet des täglichen, Leben zu geben— 

Man braucht nur eine oder zwei Stunden im Büro zu ver⸗ 
bringen, um zu erfahren, mas alles die Großſtadt intereſſiert. In 
langen Reihen erſtrecken ſich die Kabinen mik den Empfangsappa⸗ 
raten der Auskunftdamen. Ununterbrochen blitzt das Lichtſignal 
auf, und jedos Aufleuchten des Lämpchens iſt eine neue Frage, iſt 
eine neue Anskunft. Ich nehme einen Koyntrollhörer und höre 
nacheinander jeden Empfaugsapparat: „Wie ſind die Auſnahme⸗ 
bedingungen der Kinder in Kindergärten?“ „Wie iſt der Kurs 
der türliſchen Lire?“ „Wo iſt Glimmer zu kauſen““ „Wie iſt 
der wirkliche Name von Demjan Bednij (ein ruſſiſcher Schrift⸗ 
ſteller)? „Wieviel Geld kurſiert zur Zeit in Rußland?“ „Wann 
wurde Düppel gonommen?“ „Wann wurde Pugatſchoff (oin 
Koſalenculfländiſcher im 18. Jahrhundert) hingerichtet?“ Welches 
iſt die billigſte Route von Moskan nach Berlin?“ „Gibt es tele⸗ 
phoniſche Verbindung mit Warſchau?, „Welche Literatur exiſtiert 
über die Fragen der Konzeſſionserteilnng?“ 

Man wundert ſich über bie Sicherheit und Schnelligkeit, mit denen 
was Vüre Aeichein Rilſt: 

zu gebären und zu ſterben, zu richten und zu verteidigen, zu ſtrafen 
und zu begnadigen, Vorträge und Konzerte zu hören, Bilanzen zu 
verſlehen, Krankenwagen zit holen. Die Schnelligkeit überraſcht, 
die Schnelligkeit intereſſiert, und man findet, daß die Löſung in 
tadellofer Genanigleit liegt, mit der die Arbeit vor ſich geht. Ein 
Meer von Zeitungsausſchnitten, Hunderte von telephoniſchen Nach⸗ 
richten ſtrömen in das Büro und bilden das Auskunftsmaterial. 
Alle Nenigkeiten, Veränderungen, Zuſätze finden in einer genan 
ausgearbeiteten Kartothek Platz, In ſchmalen, langen Käſten lie⸗ 
gen, ſchön geordnet, die vielfarbigen Karten. an ſagt dem 
Abonnenten: „Eine Minnte“, und che er noch das Notizbuch ge⸗ 
zogen hat, haben die geübten Finger des Fräuleins die nokwendige 
Karte gefunden, und die Auskunft iſt ertetlt. 

Dieſe Karten ſind das Kapital und der Werl des Büros, Sie 
garantieren, daß die gegebene Information neu, im Augenblick 
goltend und richtig iſt. Das Bürv verfolgt das Ziel, die rieſigen 
und leuren Nachſchlagewerke zu erſetzen, die außerdem ſchon vor 
Erſcheinen im Druck zu einem Driktel oder Viertel veraltet ſind. 

Dank der Tätigleit des Büros wächſt auch ganz bedentend der 
Wert des Fernſprechanſchluſſes für jedermaun, da das Telephon 
dadurch aus einem Verbindungsmittel zu ·iner Auskunftei in 
Rechts⸗ und Wirtſchaſtsjachen aller Art, zu dem ſicherſten Rat⸗ 
erteiler in den verſchiedenſten Fragen des täglichen Lebens wird. 
Mit dem techniſchen Fortſchritt ſeiner Einrichtungen vergrößert 
das Büro ſein gkeitsfeld und beginnt nicht nur Moskau, lon⸗ 
dern auch die Provinz zu bedienen. Es hat neuerdings eine Ve 
einbarung mit der Poſt getroffen, daß eine neue Art von, Telc⸗ 

  

   

    

  

grammaufträgen eingeſührt wird, die aus allen, Teilen Rußlands 
voſtaliich ins Büro geleitet werden, ſo daß man in jeder beliebigen 
Stadt Rußlands beliebige Auskunft aus dem Moskauer Nachrichten⸗ 
dienſt bekommen lann. 

Rehlame auf — Grabſteinen. 
Das vietätloſe Amerika. 

In Amerika heiligt, wenn es um Reklame geht, der 

Zweck alle Mittel und man ſchreckt ſelbſt nicht davor zurücl, 
die Grabdenkmäler der Geſchäftspropaganda dienſtbar zu 

machen. So lieſt man beiſpielsweiſe auf dem Kirchhof ron 

Long Island auf einem Leichenſtein die Inſchrift: „Uurer 

dieſem Stein ſchläft Annie Hankins den ewigen Schlaſ. Sie 
jtarb elend, nachdem ſie ihre Schönheit verloren hatte. Sie 
würde ſie aber ſicher heute noch beſitzen, wenn ſie jeden 

Abend die Seifencreme von Carton & Sons benützt bätte.“ 
Eine andere Inſchrift lautet: „Unter dieſem Stein wird 
eines Tages John Berneſtan von der Firma Berneſtan 

& Chapla ruhen, der bekannten Drogenhandlung, die er 

heute noch in voller Lebenskraft leitet.“ Und auf den 
Mauern des Krematoriums lieſt man die Ankündigung: 

„Wenn ihr noch lange Zeit dieſemn Ort fernbleiben, wollt, 
jſo müßt ihr täalich euern Salat mit dem Eſſig „Red Pill“ 
anrichten.“ 

Eine furchtbate Statiſtik. Nach einer Aufſtellung des Oberberg⸗ 

amtes in Dortmund beträgt die Zahl der geſaniken Unfällr im 

vierten Vierteljahr 1926 im Steinkohlenbergbau des Oberber⸗ 

amtes Dortmund 21 3888, das ind auf 1000 Beſchäftigte 58,341. 

Hiervon verlieſen tödlich 231 (0,630). Die vo ge Geiamtzaht 

für das Jahr 1925 betrögt 73 644 (217,918), daron tödlich 828 

(2,50). Die Vergleichszahlen für das Jahr 1025 ſind folgende: 
71 106 (195,855), davon tödlich 1002 (2,83). 
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Erweiterungsbauten der Techniſchen 
Hochſchnmle Braunſchweig. 

Die Techniſche Hochſchule zu Braunſchweig foll 
groß angelegte Neu- und Erweiterungsbauteu er⸗ 
halten, die nach den Entwürſen von K, Mühlen⸗ 
pfordt, dem derzeitigen Rektor der Hochſchule und 
zugleich Organiſator der Erpanſion, ausgeführt 
werden. — Unſer Bild zeigt den Geſamtbau. Er 
enthält u. a. das Hochſpannungsinſtitut, das Tech⸗ 
nolsgiſche Juſtitut und das Juſtitut für Schweiß⸗ 

tochnik. 

Schwere Schneeſtürme in Südflawien. 
Mehrere Schiſſe auf der Adria verunalückt 

Wie die Blältter aus Belgrad berichten, haben ſchwere 
Schneeſtürme im Süden und Südweſten des Landes großen 
Schaden verurſacht. An der Eiſenbahnſtrecke von Spalata 
liegt ſtellenweſſe der Schnece bis zu ſechs Meter Höhe. Im 
kroatiſchen Küſtengebiet ſind einzelne Gegenden von ſeder 
Verbindung abgeſchnitten. Bei Spalata ſind mehrere kleine 
Schiffe verunglüclt. In Bosnien und der Herzego⸗ 
wing ſind zahlreiche Wölſe in die Dörfer eingebrochen. 

Kälte auch in Toskana. 

Die Kälte in Tos hana dauert weiter an. Geſlern 
war die Temperatur in Florenz auſ 4.4 Grad unter Null 
gefunken. Auſ den Bergen weht ein heftiver Schneeſturm, 
der den Verkehr auf der Strecke Florenz—Faenza ſtellen⸗ 
weiſe unterbrochen hat. 

Wie ans Reval gedrahlet wird, iſt der Schiffsverkelr 
mit Petersburg bis zum März unterbrochen worden. Sämt⸗ 

liche wach Petersburg beſtimmten Schifſe haben die Weiſung 
erhalten, Reval anzulaufßen. 

Wieder Erdſtöße im Kaulaſusgebiet. 
Im Bezirk von Sotſchi in Transkaukaſien in der Um⸗ 

ngebung des Berges Schotus wurden ſtarke Erdſtöße in kurzen 
Zwiſchenräumen verſpürt. Der Vergs gilt als ein ſeit langer 
Zeit erloſchener Vulkan. 

Mordüberfall in einer Pfarre. 
Auch die Köchin getötet. 

In der luxemburgiſchen Ortſchaft Rollingen iſt der katho⸗ 
liſche Pfarrer Koch von einem fungen Mann ſeiner Pfarrei, 
der zu ihm gelommen war, um nach langer Weindſchaft ſich 
mit ihm ausgzuſöhnen, durch mehrere Revolverſchüſſe tödlich 
verletzt worden. Die Köchin des Pfarrers. die vor dem 
Täter floh, wurde durch einen Schuß anuf der Stelle getölet. 
Die Polizei verhaftete den Täter. 

* 

  

Der Cemeindevorſteher Panlus aus Beraen bei Ädorſ. 
wiürrde Mittwoch früh in Friedersreuth, bei Aſch in Böhmen 
ermordet und beranbt aufgefunden. Die Geldbörſe des Er⸗ 
mordeten, der in Geſchäftsaugelegenheiten nach VBöhmen ge⸗ 
fahren war, wurde in der Nähe leer aufgefunden. 

Der Jiingſte Tag! 
Pauit in einer ruſſiſchen Stadt beim Fall eines Meteors. 

Durch den Fall eines aroſen Meleors wurde in der 
Stadt Mogiliew⸗Podolik eine Panik unter der Bevölkerung 
bervorgerufen. Beim Erſcheinen des Meteors, der am ſpäten 

Abend ſiel, und die geſamte Stadt tageshell erleuchtete, 
ſtürzte die Bevölkerung, die den jüngſten Tag gekommen 

galaubte, auf die Straßen. Hunderte warſen ſich auf die Knie 
und beteteu. Der Meteor ſtürzte unter furchtbarem Krachen 
in der Vorſtadt auf einem freien Platze nieder und arnb ſich 
lief in die Erde ein. Menſchen wurden nicht verletzt. 

  

Ueber Nacht reich geworden. 
Ueber Nacht reich geworden. Der Sieg im Catalina⸗Kanal⸗ 

ichwimmen har denterſte!? jährigen Amerikaner Gearge Noung aus 

Toronta neben der 00⸗Dollar⸗Prämie noch ein nettes Sttmm⸗ 
chen eingebracht. George Young, der ſein ganzes Hab und Gut 

verpfändete, um die Reiſe zu dem großen Wettſchwimmen be⸗ 

zahten zu können, hat einen Vertrag unterzeichnet, der ihm für 

eine Touruee durch die Vereinigten Staaten und Kanada die ſchöne 

Summe von 150 000 Dollars zuſichert. 

  

Die Büſte eines deutſchen Lebensretters im Weißcn 
Hauſe. Wie die „V. ⸗z.“ meldet, wurde im Weißen Hauſe in 
Waſhington eine Büſte des Deutſchen Fritz Steger, des 

Sohnes eines Tagelöhners in Sonnenberg bei Wiesbaden, 
aufgeſtellt. Steger hatte von dem in Seenot geratenen 

britiſchen Dampfer Autinoe im Jannar vorigen Jahres 

allein 17 Perſonen gerettet, hatte aber dabei ſelbſt den Tod 

in den Wellen gefunden. Das amerikaniſche Konſulat in 

Frankſurt am Main hat jetzt den Eltern die Gedenkmünze 

der Mannichaft des „Präſident Rovjevelt“ überreicht, auf der 

Steger damals Matroſe war und der damals zur Rettung 

berbeigeeilt war 
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Die Lage anf dem Donziger Frachtenmarkt. 
Lönigsberger Wünſche ank Konkurrenz⸗Erleichterung. 

Die ſcharie Depreſfſon, die auf den üinternationalen 
Märlten ſeſtzuſtellenuiſt, hat auch auf den Danziner Markt 
übergegrifſen, doch macht ſie ſich in Tanzig uv chin milderer 

Form bemerlbar und zwar deswegen, meil ſich das geſamte 
nolniſche Ladungsangebot in Danzig lonzentrtert, Miehts 
deſtrineniger iſt zu ſagen, daß die Hochtunjunktur, die gegen 
Schluß des Vorjahres zu verzeichnen war, wo der Ablader 
den Reeder förmlich umlagern muſte, um MXrathtraum 3u 

belommen, als längſt verllungene Epiſodr zu beträachten iſt. 

Die zu verzeichnenden Frachtſitze ſind vom Stundpulikt des 

Verladers aus als normal zu beſeichuen, nvom eüicht-puntt 
des Reeders anu⸗« habeu ſie die öhe serreicht. die gie unterite 

Nerdicnſigrenze bewerket wird bäm. jchon daruünien gefunten 
iit. Dieſe Sitnatton findet ihten änßeren Eindruet in, dent 
Auflegen von Wahrzengen. Mach vonbon wird ſur Weichhol; 
tine Frachtrate von';/ bis % Schilling gezahhlt, nach anberen 

eugllſchen Häfen entſprechend mehr. Ter nach, Autwerpen 

geltende Standardſan beträßht u8 lmbis Schhlling. Eine 

kemerkenswerte Tatiache iſt, daß nach Hambura ein Kracht⸗ 

jatz von 37/b Schillina notiert wird wiewohl doch Hamburg 

näber leat wie Antwernen. Das Tonnanrcangebot iſt noll⸗ 
ſtändia genügend. — ů 

Von der polniſcen. Hanudelsflolte iſt au be⸗ 
richten, daß ſie fürr ſechs Fahrten per Schiſf hbrreitg, ver⸗ 

irahlich ſeſtgeleat iſt. Die weitere Betadung dieſer, Fahr- 

Leuge ift inſofern afinſtig, als die Frachtjätze der volniſchen 

Fahrzeuge um etnng 2 Schillinga nicdriger ſind als die der 

anderen Fahrzeuge. Die Löſunn dieſer unverſtändtich er⸗ 

ſchelnenden Tatſachc wird damit zu begründen verſucht, daß 

dic nolniſchen Fahrzeuge ihre Buntertohllen aus erſter Hand 
beziehen. Wenn auch alle anderen Fahrzeuge puluiſche Koble 

in Danzia bunkern, ſo wird bemerkt. daß dieſe bereits mit 

Rviſchengewinnen belaſtet und darüber hinaus dem eng⸗ 
liichen Satz angepaßt iſt. Dann aber werden die Löhne und 

Gehälter auf pyulniſchen Schiſfen in Moty gegahlt und find 
daburch viel niedriger als ſie auf anderen Fahrzeugen 
gezahll werden. 

Dic Mehrzahl der aus Danzig ausgebenden Frachten an 
Holz ſind für England beſtimmt. Die enaliſche Nachfrage 
nach volniſchem Schnittmaterial hält unvermindert an, ja 
mon kann ſagen. daß ſie noch eine Steigerung erfahren hat, 

ohnc daß ein entſprechendes Angebot gegenüberſteht. Es 
iſt wenig Material aur Perladung vorhanden. Nach ciner 
analvollen Zeit iſt dem Holzexport die Möglichkeit geboten, 
wieder prompt zu liefern, weil Frachtraum zu angemeſſenen 
Preiſen zu haben iſt. Doch ſehlt es jetzt an Ware. 
Vadungsangebot iſt im allgemeinen noch immer normal, doch 
werden nach England bereits intenſiver Frachten geſucht. 
Es werden zur Zeit alte Lieferungsverträge noch abnewickelt, 
doch weiß man nicht, wie ſich die Situation in Kürze ent⸗ 
wickeln wird. Seit einer Reihe non Monaten weift der 
Danziger Seefrachtenmarkt eine ſtarke Pendelbewegung auf. 
Einer tiefen Depreſſion im Voriabre folgte eine noch nie 
dagemeſene Hochkonfunktur, die wiederum jeht in eine 
Faute umgemandelk iſt. 

In Köniasberg liegen die Verhältniſſe uoch übber. 
Kachbem dort dic Koblenzufuhr ſich weſentlich eingeichränkt 
bat, in das Frachtengeſchäft ſehr gering. Man flagt dort 
über zu ſtarke Konkurrenz des Dangiger Haſens, welcher 
don Königsberger Platz nicht auflommen läßt. Es werden 
vin Königsberg aus Bemülningen angeſtellt, damit die pol⸗ 
niſche Staatsbahnverwaltung bei Tramsvorten nach dem 
Königsberger Hafen dieſelben Frachtvergünſtigungen ge⸗ 
wäbrt wie bei Sendungen über Danzig. Damit will man 
Len flür Königsbers wertvollen polniſchen Holzezport Uber Sberda wertvoß 
Lönigsberg ziehen. 

       

    

Dieſe Bemühungen ſind nicht neueren 
Datums und ſpielen bei bden Handelsvertragsverhandlungen 
eint Rolle. Sie find jetzt in nachdrucksvoller Form wieder 

in Erſchcinung getreten. Wenn Königsbergs Wünſche Er⸗ 
füllung finden würden, mogegen das Danzig⸗polniſche Ab⸗ 
kommen ſpricht, ſo würde ein wefentlicher Teil der wert⸗ 
vollften Holzladungen über Königsberg gezogen werden. 
Auch in Polen ſind Meinungen vorhanden, welche dieſer 
Vergünſtigung an Königsberg das Wort reden, einmal aus 
geſchäftlichen Gründen. zum anderen Teil aus denuoft vor⸗ 
lunbcnen Differenzen zwiſchen Danzig und Polen, um ein 
Ventil“ gegen den Danziger Haſen zu haben. Wic die 
Einianng in dieſer Frage zwiſchen Deutſchland und Polen 
Inſtandekommen wird, läßt ſich im Angenblick nicht ſagen, 
doch iſt anzunehmen, daß Königsbers größere Zugeſtändniſſe 
erretchen wird. 

  

   

  

Verkehr im Hafen. 
bFingang. Am d. Februar: Holländiſcher D. 

non Amſterdam mit Gütern für⸗ Prowe, Schellmühl: deutſcher D. 

„(404) von Stettin mit Gütern für Promc, Scheumů, 
uub,ẽer A „Belang“ (361) von Stapanger mil Schrott für 
danz Sch.⸗K., Hajenkanal: däniſcher D. „Tagmar“ (SS) von 
Lodenhagen leer für Shaw Lovell & Son, Kaiſerhafen; däniſch. 
D. „Borghild“ (431) von Kopenhagen leer für Danz. .⸗K. 
Kaiſerhafen; engl. D. „Kowno“ (1477) von Hull mit Va 
dAund Gütern für Ellerman & Wilſon, Ujerbhahn: eng!. 

rriger (ss5t) von London mit Paſſagicren nnd 6 

Nereus (ε)     

     

      

   

    

   

   
   

   

  

Balt. Corp., Viſinla; dän. S. Kiels Ebbeſen“ 
bagen mit Paſſagieren und Gütern für Reinh 
lettiſcher D. „Velta“ 
Koiſerhafen; ichwed. 

Stockholm, leer für Artus, Weichſelmünde: ſchuve 
(5S von Oskarsbamn, leer für Poln. Stan., Wei 
D. „Brandendurg“ (815) von Middlesbourongh mi: 

Keinhold, Uferbahn: norweg. Thelia“ (1913 
Phosphot für Warta, Freibe., ſ D 
Oskarshamn, leer für Poln. 
„Pregel“ (160) von Königsberg, leer für Vehnie 
kanal: deuticher D. „Elbing k“ non Holtenan, ! 
Sch.⸗K., Hafenkanal. 

Ansgaug. Am 9. Februnr: Deulicher 
Arrſterdam miꝛ Holz: jchwed. D. „Frinnilla“ 
krong mit Zucler; 

MiS von Gent, leer für 
. HBaltica“ (1M88) von & 

  

Sonſia mit 
1824) von 
anziger D. 
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änved. Schl. „Holger“ mit dem ſctnned. 

„Camelis“ nach Mancheſter mit Holz., E. „, Si. * 
(3⁴3) nach Riga Aunwern, deutſcher D. „Hilde“ (S5I)] nach 

Apenrade mit Kohlen; lettiicher S. „Windan“ (281) nach Memel 

mit Kohlen; dentſcher D. „Heinz Ferdinand“ (5¹8) nach Weſt⸗ 

hartlehaol mil Halz; ichwed. T. „Magua“ (18„ nach Halunds⸗ 

norg mit Vohlen; j- ů 

jund, leer; poln. l. „Tyran“ (0) mit dem poln. Seel. „Jurek“ 

“lU³) nach Gotenburgentit Kohlen. 

Juhresabſchluß der Bank von Danzig. 
Pividenden vorſchlag 7 Proßent. 

In der Uufſichtsratsützung der Baut von TDanzig vom 

u. Febhrnar tu2?7 wurde die Milguz mund die Grwinn⸗ und 
Nerluſtrechuuun für das abgelauſene Geſchäftsjahr 1926 

eteat uud genehmigt. D u verteilende Reingewinn 
igt nach Abſchreiheng von ſz⸗ 624, Gulden auf Immo⸗ 

bilientyntoö und von 11841,1fauf Innentar ſowie nach Rück⸗ 
ſtelluun vun kati) Gulden als Sicherheitsreſerve für 
iweifelnnite Korderungen und Inweiſung non 75 (%%0 Gmſden 
an den „Willi⸗Klawitter⸗Fonds“ 13187,E: Gulden gegen 
2138 Jüe Gulden im Vorjahre. Dieſer Minderertrag er⸗ 
llärt ſich aus dem Rüctgang des Kreditgeſchäftes ſowie aus 
der Ermäßinung der Zinsſätze. Auch die Anulage in Deviſen 
(rbrachte infolge des Rüclganges der zinsſätze auf den inter⸗ 
nationalen Geldmärkten erheblich geringere Erträgniſſe.— 

Es wird der auf den 5. März einberufenen General⸗ 
verſammlung vorgeſchlagen, von dem zur Vertetlung gelan⸗ 
genden Reingewinn den Vetrag von 789 665,71 Gulden oleich 
70/%½ Prozent des Altienkapitals der ordentlichen Reſerve 
zu überweiſen, die dadurch auf 2840 542,67 Gulden gleich 
317,% Prozent des Aktlenkapitals anwächſt, ſowie cinc Divi⸗ 
dende von 7 Prozent, zur Verteilung zu bringen und 
90 750,85 Guülden (einichlie6lich des Bortrages aus den Vor⸗ 
jahren) auſ neue Rechnung vorzitragen, ſo daß eine 
Dividenden⸗Reſerve von 1,21 Prozent des Akttenkavitals 
für das laufende Geſchäftstabr zur Verfügung ſteht. 

      

  

        
  

Polniſche Lieferungen nach China. 
Aus Warſchau wird gemeldet, daß die dortige Somfer⸗ 

hundelsdelegation einer Anzahl polniſcher Textilfabrikanten 
den Vorſchlag gemacht habe, Waren nach China on liefern. 
die unter normalen Verhältniſſen von England expor⸗ 
tiert wurden und infolge des Bonkotts enaliſcher Waren 
nicht veriandt werden können. Die Sowiethandeledele 
gatinn hat zu dieſem Zwecke ausdrücklich ihre Vermittlung 
angeboten. Angeblich find die polniſchen Fabrikanten bei 
Kafſazahlungen zu Lieferungen bereit. 

Standardifterung der polniſchen Eierausfuhr. 
Das polniſcht Miniſterium für Induſtrie und Handel 

beabſichtigt, in nächſter Zeit eine Verordnung über die 
Standardiſierung'der polniſchen Eierausfuhr herauszugeben. 
Anf Grund dieſer Verordnung werden zum Erport nur Eier 
nugelaffen, die ein Mindeſtgewicht von 50 Gramm aufweiſen. 
Mit dem Eierexport werden fich künftig nur fonzeſſionierte 
Firmen befaſſen dürfen. Zum zwecke der Darrchführnna 
der Eierexportſtandardiſiernng wirhb ein beſonderes Sundikat 
geſchaffen, in das eine Reihe größerer polniſcher Export⸗ 
firmen ceintreten wird.⸗ 

Dic Cicrausfuhr aus Polen uimmt in deu letzten Jahren 
an Umfang zu. Wüährend im Jahre 1924 der Wert der Eier⸗ 
amsfuhr 16,2 Mill. Goldzlomh betrug, erböhte er ſich im fol⸗ 
genden Jahre bereits auf 51,3 Mill. Goldzloty und erreichte 
bis Ende 1026 100,2 Mill. (Soldzloty. Das Hauptabfatzgebiet 
polniſcher Eier iſt nach wie vor Dentſchland, wohin etwa 
2 Prozent der Geſamtmenge ausgeführt werden. 

Bute Geſchäfte auch bei Siemens. 
Der Geichäftsgewinn der Siemens⸗Halsbe A.⸗G. für das 

abgelaufene Geſchäftstahr beträgt 16 120 42 RM. gegen 
9501 470 RM. im Borahre. Nach Abſchreibnngen auf Ge⸗ 
bände von 771 915 RM. verbleibt ein Reingewinn voet 
15 348 513 RM. Es wird eine Dividende von 10 Prozent 
gegen 6 Prozent im Vorjahre vorgeſchlagen, ferner eine 
Sonderrücklage von Millionen RM. zu bilden für Wohl⸗ 
ſahrtszwecke eine M un RM. zurückzuſtellen, 2 450 000 RM. 
auf neue Rechnung vorzutragen. 

Der Geſchäftsgewinn der Siemens⸗Schuckextwerke beträgt 
13 365 206 RAt. gegen 10 13 403 RM. im Voriahre, der 
Reingewinn beträgt 12 175 701 RM. gegen 8854 750 RM. 
im Voriahre. Die Geſöllſchafter ſollen 892 Prozent gegen 
6 Prozent im Vorjahre erhalten. der Sonderrücklage ſollen 
3 Millionen gegen 2 Millionen RM. im Vorjahre über⸗ 
wieſen. für Wohljanrtszwecke eine Nillion gegen 750 000 
NM. im Vorjabre zurückgeſtellt und 525 πι R. auf weue 
MRechming vorgetragen werden. 

  

  

Herabſetzung des belgiſchen Diskentſatzes. Die belgiſche 
Nationalbank bat den Diskont von 62 auf 6 Prozent und 
den Satz für Vorſchüße auf öffentliche Bonds von 8 auf 74 
Prozent herabaeſetzt. 

Errichtnua einer ncuen Kabeljabrif in Polen. Zwiſchen 
ciner Grnppe volniſcher Induſtrieller und einer Pre L* 
Elektroſirma ſind Verhandlungen über die Errichtung einer 
Renen Kabelfabrit in Polen im Gange. Die neur Fabrik 
wird als Aktiengeiellichaft mit einem Kapital von fünf Mill. 
Ilvtn gegründet werden, von dem die Mehrheit in 
richechiſchem Beſttz verbleiben foll. 

Poluiſche Bacopnanusinbr. Vor einigen Tagen hat der 
Mugitrat von Gneſen einen Vertrag mit der Fixma „Bacon 
Exrort Co.“ über die Benutung des itädtiſchen Schlachthofes 
für die Verarbeitung von Bacon zum Export abgeſchloffen. 

Die genannte Geſellichaft richtet eine große Kühlanlage ein 
und erweitert den Schweineichlachtberrieb ſoweit. dar 
wöchentlich 602 Schweine zu Bacon veräarbeitet werden. 

Eröffnung des verfiſch⸗ruffiſchen Luftverkehrs. Der erſte 
wöchentliche nomperſlichc Luftppüdienſt wurde Mittwoch er⸗ 
öffnet, nachdem ein Junkersfluazeug von hier nach Enſeli   „Heid II. (47½% vach Kerlsäfrona Wit Poßien: ichwed. D.    2 

ALerkannt gesnadheitsfördernd 

Zu baber ia allen eisschliskigten Geschenire 
n Danzig Xud Vorortes 
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iicher T,. „Commercial“ (186) noch Sauge⸗ 
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Heinz Eggers A. G. 
Danzig-Langfahr, Ringstrage 4a 

Telephon 41183 

  

Serwerfescfffhfffich,es 12. Soniaſes 

24 Jahre Maſchiniſten⸗ und Heizerverband in Denzig. 
Der Maſchiniſten⸗ und Heizekverband, Wüirtſchaſtsbezirr 

Danzig, feierte am Sonnabend, dem 5. Februar 1927, ſein 
24jähriges Stiftungsfeit verbunden mit einer Bannerweihe. 
Der große Saal und die Nebenräume des Cafés Biſchofs⸗ 
höhe waren bis auf den letzten Platz beſetzt. Der Vor⸗ 
ſitzende des Verbandes., Kollege Stange, begrüßte die 
Gäſte mit einer ſchlichten aber eindrinalichen Rede. 

Kom Hanptvorſtand des Verbandes war der Kollege 
Nuſſch aus Berlin erſchienen, der den Anweſenden ein Bild 
von dem Entſtehen und dem Wirken der Organſſation, in 
Danzig und im Reiche in kurzeu Zügen entwarf. Er ſand 
ſir ſeine Worte die Zuſtimmung der Anweſenden, die fich 
iteigerte, alg er die junge Generatinn aufrief, das weiter 
auszubauen, was die alten Kämpfer unter ſchwierigen Ver⸗ 
häliniſſen und großen Opiern gegründet haben. 

Dann erfolgte die Enthüllung des neuen Banners. Er 
iſt geſtickt von der Chefrau des Kollegen Neubauer, die 
damit ein hochkünſtleriſches Werk geſchaffen hat. Zur Ser- 
ichönernna des Feſtes waren Aborbnungen der Zimmerer. 
Hol zarbeiter, des Verkehrsbundes, der Metallarbeiter. 
wleiſcher, Schornſteiufſener, Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter 
und Eifenbahner mit ihren Fahnen erſchienen. Außer dieſer 
hoben noch die Bäcker, Lebensmittel⸗ und Getränkeaärbeiter. 
der Verein der Schiffsingenieure und der Allgemeine Ge⸗ 
werfſchaftsbund der Freien Stadt Danzig Fahnennägel ae⸗ 
itiltet. Die Feier nahm einen harmoniſchen Verlauf und 
endete in den frühen Morgenſtunden. 

Die Eiſerne Internationale. 
Das am Wiontag und Dienstag in Berſin taammde 

Zentralkomitee des Internationalen Metallarbeiterbundes 
beſchäftiate ſich mit dem Antrage des Allruſſiſchen Metall⸗ 
arbeiterverbandes um Aufnahme in den Internationalen 
Metallarbeiterbund. Eine Delegation wurde beaunſtragt, n 
Montagabend mit den in Berlin anweſenden Vertretern hes 
riſiſiſchen Metallarbeiterverbandes zu verbandeln. In der 
Dienstag⸗Bormittaas⸗Sitzuna berichtste die Delegatton dern 
Zentralkomitee über den negattven Ausgang der Dermttt⸗ 
lungen mit den Ruſſen, worauf die Konferenz vehr eis in 
eine weitere Behandlung dieſer Fragen nicht mehr 
treten. 

  

  

  

Internationaler Hafenarbeitertag. 
Die von der Transportarbeiter⸗Internattonale amf den 

27. Februar in Rotterdam anberaumte internattonale 
Hafenarbeitertagung wird ſich u. a. mit der Frage eines 1.— 
meinſchaftlichen Vorgehens zur Erzielung“ einbeitlicher 
Löhne und Arbeitsbedingungen in den verſchiedenen Häfen 
Enropas ſowie mit dem Problem der gegenſeitigen Unter⸗ 
ſtützung und Zuſammenarbeit bei wirtſchaftlichen Amtans 
befaſſen. Die internationale Seeleutekonſerenz. 
März in Amſterdam ſtattfinden ſoil, wird der Priopaganda 
und beſonderen Maßnahmen für die Erkämpfung des Acht⸗ 
ſtundentages für die Seeleute gewidmet ſein. —. 

Der Vorſihende der Transportarbeiter⸗Internationale. 
Cramp⸗England, wird ſich im April nach Kanada und den 
Vereiniaten Staaten zu einer Vortragsreiſe begeben und 
dabei mit den amerikaniſchen Verbänden über den Anſchluß 
an die Internationale verhandeln. Auf dem Pariſer Ge⸗ 
werkſchaſtskongreß wird die Transvortarbeiter-Internativ⸗ 
nale durch Cramv, Edo Fimmen und Bidegaran vertreten 
ſetn. 

Beyorſtehende Ausſperrung in der ſüchfiſcher Metntlnhuſtrir 
Der Verband ber Metallinduſtriellen im Bezirk Leipads 

hbat beſchloßen, ſeine Arbeiterbelegſchaften ah Donnerstaa 
mit Arbeitsſchluß auszuſperren, ſofern nicht der Metall⸗ 
arbeiterverband die Kampfmaßznahme rechtzeitig vorber 
Zurücknimmt. Ferner hat die Vereinigung der Verbüänte 
ſächſiſcher Metallinduſtrieller beſchloſſen, die Geſamtaus⸗ 
iperrung bei ſeinen Firmen am Montag, dem 14. Februar, 
mit Arpeitsſchlutz burchzuführen. Es bandelt ſich in füchte 
um etwa 25000 und in der Vereinigung der Verbände ſät 
ſcher Metallinduſtrieller um weitere etwa 180 000 Arbeiter 
und Arbeiterinnen. 

Bevorſtehender Kaupf in der ſchleſiſchen Textilinduſtrie, 
Nachdem der jeinecrzeit ergangene Schiedsſpruch der 

nieberſchleſiſchen Schlichterbammer, der für die ſchleliſche 
Textilinduſtrie eine Lohnerhöhung von 6 Prozent vorſab. 

von beiden Parteien abgelehnt worden iſt und ſeit dem 

1. Tebruar in der ſchleſiſchen Textilinduſtrie ein taxifloſer 
Zuſtand herrſcht, haben die Gewerkſchaften die Betriebsrütr 

beanftraat, bei verſchiedenen Firmen des Verbandes (chleß⸗ 
ſcher Textilinduſtrieller Sonderſorderungen mit einem ent⸗ 
ſprechenden Uttimatum zu ſtellen. Nach Ablauf des Ultd. 

matums baben in der Bezirksgruppe Reichenbach die Ar⸗ 
beiter das Arbeitsverhältnis bei verſchiedenen Firmen 
gekündiat. Die Arbeitgeber dieſes Bezirks beſchloffen bie 

Schliekung ſämtlicher Betriebe. Insgeſantt würden run“ 
63 Arbeifer davon befroffen werden. 

Drohende Maſſenausſperrung in Rorweten. 
Die Arbeitgeber Norwegens baben geltern 

Forderung geſtellt, daß der Schlichtumasverſuch in ber 
Bergwerks⸗, Textil- und Schuhwareninduſtric an 
werde. Sofern nicht vorher eine Löſung erzielt wird, mürbe 
die Sbee in dieſen Induſtrien am Sonntagabend ſtillselen 
»werden. 

6 Prozent Gehaltserhöhnng für die Bergbauangeliellten 
Der in der Gehaltsſtreitſache zwiſchen dem Zechenverbamd 
nud den Angeſtelltenverbänden am 24. 1. 27 gefällte Schlebs⸗ 
ſpruch wurde vom Reichsarbeitsminiſter für verbindlich er⸗ 

klärt. Der Schiedsſpruch ſieht mit Wirkung vom 1. Janmar 
eine Erhöhung der Tarifgehälter um 6 Prodent vor. 
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„Herboda“-Mundwasser reinigt und 

desinflziert die Mundhöhle und schützt vor 

Zahntaule u. Halskrankheiten / Flasche & 1.80 
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